
Einige Bewertungen über die
Ottobristen.

I« offiziellen Organ der _Oktobristenpartei, dem
«»» U. _Outschka« herausgegebenen _Gol»3 Moslmn
finden wir einige in vielfacher Beziehung sehr zu«
treffende Ausführungen über die Idee de« russi-
schen NationalHiberalismu» und über seine Ver-
treter, die von einer anerkennenswerten _Lelbsttritil
zeugen und auch unsere Leser interessieren dürften.
Wir lassen daher die an leitender Stelle in der
letzten Nummer de« Moskau« Blattes abgedruckten
Ausführungen, gezeichnet _K.1,. in nachstehendem
fast wörtlich folgen:

_„_Gs tut mir tatsächlich leib um die gesunde
Idee, die dem Ausstichen N»tional_>_Liberali»mu» —
der Partei der _Oktobristen — das Leben einge-
haucht hat, und die da lautet: „Uebereilt Euch
nicht,'da« befreite Ruhland in da» konstitutionelle
Korsett nach europäischem Muster einzuzwängen!
Gebt dem Inhalt de« Manifeste» vom 17. Oktober
Zeit, sich unter normalen Bedingungen ruhig fort«
,u entwickeln; überlaßt es der Klugheit de»Volle»
mit der Zeit diejenigen Formen de» Staatsleben»
schärfer «uszuprägen, deren Iteale wenn auch
vielleicht nur unbewußt und dunkel, so aber doch
schon längst in>der Volksseele schlummern!" —
Diese Idee war eine gute und gesunde Idee!

Annähernd auf der Grundlage einer ähnlichen
Idee hat sich auch England entwickelt. Ali Johann
«hne Land die _Magna Chart» unterzeichnete, waren
di« England« weit davon entfernt, in den
Zeitungen oder auf stürmischen Allermeltmeetingz
die Frage zu erörtern: Ist nun jetzt die Macht
be« Königs eine „beschränkte" oder nicht? — Im
Gegenteil, dies« und ähnliche Fragen interessierten
sie herzlich wenig; wohl aber entnahmen sie der
_Magna Charta da» nötige Material und erbauten
sich daraus da» Gebäude ihre« Staat»leben«.
Diese» dauerte so lange bis da» durch di« Charta
gebotene Material erschöpft war; al« aber dieses
der Fall war, da erschlossen sie sich eben eine neue
Quelle <m« der sich Material schöpfen ließ, die
„Bill über die Rechte" und bauten in Ruhe
Selbstbewußtsein und in _Uebereinstimmung mit
dem Stil und den Traditionen de» Lande» »n
diesem Gebäud« weiter. — Mir tut e_» auch des_.

halb leib um diese Id«, »eil von allen Ideen
die in den flammenden Ottobertagen de« Jahre«
120k _bo» Licht der Welt erblickten, bk Id« de«

Ottobr!«mu» die lebensfähigste und _meistverspilchendl
war — selbstredend nur für diejenigen, die fiä
noch einen Rest von Besinnung bewahrt hatten
und noch imstande waren, die Vorgang«
ring» um sie herum einer Analyse zu unter«
werfen, und doch hat dies« zur Herrscherin
g«bocn« Idee »_enig« Ritter in ihrem Gefolge
gefunden, die bereit gewesen wären, sie zu ver-
teidigen, al« irgend so ein verworrene« _Ibtelein
auf deren Erundlage irgendwelche Nationalsozia-
listen oder gar die Sozialrevolutionär« erstunden
sind. N» ist ja richtig, in jenen _Ottobeltagen sym.
pathisierten viele mit jener Idee, aber diese Sym-
pathien waren nur zum Teil bemühte, man tat es
«hne Entschiedenheit, unwillkürlich auf da» lärmende
Brimborium hinhorchend, welche» die anderen
Ideen umgab, die gleichzeitig in der Arena der
Oeffentlichleit auftauchten. Daher kam es, daß die
Idee des _Oliobiismu» leine Anhänger fand, die
bereit gewesen wären, für diese Idee zu kämpfen,
noch weniger aber solche Anhänger, die bereit ge-
wesen wären, ihr Leben dafür hinzugeben, wie es
bei anderen, darin glücklicheren Parteien wohl
der Fall war. In meiner Erinnerung steigen die
Oltobertag« wieder auf, wie ich sie in einer mittel-
großen Gouvern«ment»stadt in den „von derKultur
beleckten" Grenzmarken erlebte. Unter dem Druck
»er Eindrücke der revolutionären Exzesse und der
»_arauf folgenden Gegenexzesse hatte sich in der
Stadt «ine Gesellschaft gebildet, di« ihrem Pro-
gramm und ihren Ideen nach sich fast vollständig
mit dem einige Monat« später entstandenen Ver-
bände vom 17. _Oktobrr deckte. Später wurde
»lese G«s«_llschaft auch «ine Filiale des
Oktobeiverbande» . Zu dieser Gesellschaft
gehörten gerade die _Durchschnittsmenschen der Stadt
und zwar au» sehr verschiedenartigen Gesellschafts-
klassen. Es kam zu Versammlungen, wo man sich
aufrichtig über die revolutionären Exzesse und die
Gegenexzesse entrüstet« , Feuer und Flamm« dafür
war, d«_r Idee der friedlichen Evolution de»
Oktobermanifeste« eine möglichst weite Verbreitung
zu verschaffen und das Land zu retten vor den
Nräueln der Revolution oder der Realtion gegen
)ies«lbe. Man verfaßte einen recht verständig,
_eurig und eindrucksvoll abgefaßten Aufruf an die

Bevölkerung, druckt« ihn in mehreren tausend
Exemplaren und ....beschloß fast einstimmig,
diesen Aufruf ohne Unterschrift in die Welt »u

schicken, _wa» seine Bedeutung natürlich bedeutend
schmälert«. AI» «» galt, «in« Wohnung anzugeben
zur Entgegennahm« von _MitMoeianmeldungen
so wollte Niemand von den Parteigenossen seine
Adresse angeben. Mit einem Wort, du« Prinzip
der Anonymität wurde in dieser Gesellschaft bis
zu einem Grad« durchgeführt, die ihr jede Mög-
lichkeit einer Propaganda nahm. Das Resultat
war denn nun auch, daß von jenem Aufruf nur
einige 3« «der 40 Exemplare an den Mann ge-
bracht wurden und b»3 fast Niemand in der
Stadt etwa» über da» Programm der neuen
Gesellschaft, ihren Personalbestand wußte, und
auch nicht den Weg _lannte, sich darüber Auf»
llärung zu verschaffen.

Selbstredend dachte auch Niemand daran, in _dA
zahlreichen Fabriken und Werkstätten der Sta°°
Mitglieder zu werben, da es aus irgend eine_^
Grunde als feststehende» Axiom galt, dahFabrite"
und Werkstätten als unzerstörbare Hochburgen der
Revolutionäre anzusehen sind.

Kaum aber erschienen in der Stadt die Kadetten
_al» sie _gerad«» Weg» und in ganz selbstverständ-
licher Weise in alle Winlel und Löcher _lrochen
mit ihren Programmen, vom „_allermodernsten
europäischen Zuschnitte" und, _al» _lurz nachher die
Wahlen begannen, da _belamen ft« auf den Mee-
ting» ihrer linken Freunde sehr bald _Aufwasser
durch da» Vorgehen ihrer _labettischen Arbeiter«
P arteigenossen au» d» Zahl der örtlichen Na-
tionalen.

Derselbe Gang tel Ding« hat sich, wie e»
scheint, in der Mehrzahl der Städte abgespielt, wo
Filialen de» _Oktoberverbandes _enstanden. _Ueberall
waren die Nräger d«_r Ideen de» Verbandes vom
17. Oktober gerade die „Durchschnittsmenschen"
aus.der Zahl der besonder» passiven Naturen
und es war nur naturgemäß, daß diese Leute
nicht nur nicht im Stande waren, für diese
Idee Tausend« zu werben, sondern daß sie
unter einem Hagel von Verläumbung und Spott
»er von links her über sie niederging, gänzlich den

Kopf verloren, verlegen und matt wurden, für die
Idee nicht eintraten, s» daß diese in den Augen
der städtischen Massen so stark an Kredit verlor
baß sogar jetzt, wo doch die Fähigkeit kritisch abzu-
wägen mehr «der weniger wieder stark geworden
ist, die Volksmassen sich dem Eindruck nicht ent-
ziehen können, die Idee des Verbandes vom 17.
Oktober sei — etwa» Künstliches und Minder-
wertige«. Ein« solche schlimme Reputation loszu-

werden ist aber für eine Ideeebenso _schwielig »i«
für einen einzelnen Menschen.

Weshalb die Idee des Verbände« vom 1?. Ol.
tober seit ihrem Entstehen gerade stets die _nohr
passiv veranlagten Elemente der Bevölkerung alge-
zogen hat _— liegt klar zu Tage. Diese Idee «_ar
ja doch das Gegengewicht bei dem tollen Wirl,el-
tanz der Ideen, wie er in den Oktober-_^ und N«>
vember agen da» Leben des russischen Volke«
durchtobte. Natürlich tonnte sie nicht eine
Idee des Kampfes sein, ebenso wie da»
Zentrum eines Zyklone» naturgemäß eine Zone
der Stille ist und e» ist verständlich, daß sich hierher
Alle» dasjenige hinstüchtet, was durch jenen
Wirbeltanz erschreckt und aufgeregt worden war.
Das alles lag in der Natur der Dinge und tonnte
an sich die Idee nicht kompromittieren. Die große
Gefahr lag aber in dem Umstände, daß wenn
dieser tolle Wirbel zur Ruhe kommt, nienn das
tägliche Leben von dieser Idee ein« Anspannung
aller Kräfte auf allen Betätigungsgebieten des
Leben» wieder verlangt, daß Ach dann _al» die
Träger dieser Idee nur- solche „Durchschnitts-
menschen erweisen, die in den Traditionen solcher
Mittelmäßigkeit ganz aufgehen. In letztere»
Falle wird diese Idee endgültig kompromittiert
werden und e_» entsteht die Mißgeburt eine» welken,
verschirommenen Philistertums, da» leicht au» der
politischen Arena verdrängt «erden kann, sowohl
durch die skrupellosen aktiven Kämpfer der Rechten,
als auch von dem ebenso aktiven wie zähen Feinde
— von der Linken. Da» wäre aber für die Zukunft
Rußland» ein nicht wieder gutzumachende« Unglück!

Um bei einem Schulbeispiel zu bleiben, den
Bau eines Hauses, so kann man wohl lagen, daß
man nur von den Ottobristen erwarten könnte,
daß sie cin Gebäude de» Russischen Staates auf»
führen, das äußerlich stilvoll! und dabei gleichzeitig
innerlich harmonisch eingerichtet märe. Die Rechten
würden, falls sie den Bau in die Finger bekämen,
einzig und allein darauf bedacht sein, daß da»

«»»»««,««««»»»»««„»««»«»«»»»»»
Die Welt ist gleich wie ein b_^trun-

teuer Bauer: hebt man ihn auf einer
Leite in den Sattel, so fällt er zur
anderen Seüe wieder herab. — Also
will die Welt des Teusel» sein.

Luther.
MO«««»««««»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»

Väter und Söhne.
Unter _biesem Titel gibt in_Westermanns Monats-

heften der als feinsinniger Pädagoge bekannte G«°
h_eimrat Wilhelm Münch eine geistreiche Darsteb
lung der mannigfachen Entwicklungen, die dal
Verhältnis zwischen Vätern und Söhnen infolg«
von überraschenden _Vererbungserscheinungen _unt
aus andern — nicht immer klar erkennbaren —
Ursachen nimmt. Wir beschränken uns auf den
Abschnitt, »o Münch von dem häufigen Fall aus-
geht, baß der Vater den Wunsch oder das _Intern
esse hat, baß sein Beruf auch von dem Sohne ge-
wählt werde. Er schreibt: Fortführung des eigenen
Lebensmeile« ist es, was im iresentlichen von
seinem Sohne b«_r Bau«, der Großgrundbesitzer
meist auch der Großkaufmann wünscht und er-
wartet. Daß in vergangenen, stetigeren Kulturver-
hältnissen da» Gewerbe de» Vater» sich «hne
»eitere» auf den Sohn vererbte, ist bekannt. In«
üividuelle Eigentümlichkeit hatte sich noch nicht
sehr «erdichtet «der verhärtet; in gegebener Rich-
tung fortgetragen zu weiden, widerstrebte erst ganz
wenigen unter den vielen. Und n«ch jetzt gibt _e»
tine Anzahl _ron Ständen, in denen sich mit der
Verufsncigung derBeru f selbst zu vererben pflegt
Forstleute und Offiziere stehen da an der Spitze
bei Seeleuten gilt e« sür i_>ie obere Schimt nicht
mehr so sehr wie für die untere, bei Großgrund-
besitzen, und erfolgreichen Naufleuten ist es durch
oie Natur der Sache, das vorhanden« Gut oder
Geschäft, nahegelegt, aber auch in derKünftlersphäre,

_>ei Musikern und Schauspielern wohl zumeist
_>ildet solch« Vererbung mehr die Regel als die

Ausnahme, und in der Welt der eigentlichen G«>
ehrten, der freien wissenschaftlichen Arbeiter, steht

es nicht ganz unähnlich. Und s» beobachtet denn
>er Vater mit einer gewissen Spannung die her-
vortretenden Anzeichen der werdenden Zusammen-
timmung, der Kunstanlage, der Berufsneigung,
>er Nachfolgefähigleit, hier mit bloß natürlichem
Wohlgefühl, dort auch mit Beruhigung megen der
_Zukunft des Errungenen und Bestehenden. Fort»
ührung des väterlichen Werke« und Tauglichkeit
u dieser Fortführung also ist das Nächstliegende

was vom Sohn der Vater erwartet. Aber da«
Wert selbst verschiebt sich einigermaßen mit der
alles wandelnden Zeit, und es verschieben sich die
lersönlichen Aufgaben; auch wird eine volle Gleich-

artigkeit der Eigenschaften oder Fähigkeiten die
Natur niemals hervorgehen lassen. Manchmal ner-
angt die bloße gesund« Fortführung des geglückten
Werkes ein Können besonderer Art; jedenfalls ha!
nicht das Nämliche Geltung für den, der erhalten

_twa erweitern, womöglich erhöhen soll, wie für
»n, der begründete und schuf. Eine unleugbare

Steigerung der Leistungsfähigkeit beim Vertreter
>er zweiten Generation ist eine nicht seltene Er-
cheinung, und eine Erklärung dafür läßt sich un-
chwer finden. Liegt schon die Steigerung ange-
egter Eigenschaften in den sich folgenden Gene«
_ationen durch«»« im Bereich natürlicher Ent«

Wicklung, so kommen hinzu die günstigen Be-
dingungen der Entfaltung jener Eigenschaften, da»
geebnete Feld d«r Betätigung, die zweite Ein«
chulung, und nicht zum mindesten auch da« nicht
rst zum Ringen und Bangen verurteilte Selbstbe-

wußtsein, als Grundlage eine« freien Unter-
nehmungsgeistes. Irgendwie veränderte Ziele aber
wird sich der neue Herr fast immer stecken

_a immer, sofern er überhaupt eine Persönlichkeit
st, also auch abgesehen davon, daß die sich
_^ et» wandelnden Verhältnisse eine _gemine Wand-

lung des Bestreben» fordern. Die vornehmen
kaufmännischen Firmen, in denen wirklich die
Erben nur einfach fortsetzen Wollen, was geraume
Zeit hindurch Erfolg und Ansehen verbürgt hat
sinken in aller Stille abwärts. Günstig ist es
ilso fast immer, wenn die Verhältnisse zwingen
irgendwie neu: Linien neben oder statt der alten
>u beschielten. Diese« Verhältnis bewährt sich
denn auch in der Welt der reinen Geistesarbeit.
Es ist manchmal vorgekommen, daß _Vatcr und
Sohn auf dem _aleichen Gebiet der Wissenschaft
sich betätigen und eine ähnliche Bedeutung für
)iese« Gebiet in den Augen der Mit- und Nach-
welt gewannen, so daß man sie auch zusammen zu
nennen pflegt und ihre Arbeit al« eine einheitliche
empfindet. Natürlich bestimmt lein verständiger
Vater, der seinerseits Genialität besitzt, seinen
Sohn von vornherein für eine Laufbahn, die
wieder Genialität »der doch einen sehr hohen Grad
eine« bestimmten Talentes voraussetzt: kein ver-
lländiger, denn tatsächlich ist jamit genialem Wesen
irattische Unverständigkeit sehr wohl vereinbar.

Der wirklich Verständige weiß, wie unsicher die
Wirkungen des Genies sind, er ist für den Erben
eines Blute» bescheiden, er liebt ihn nicht erst als
wäsumtiven Nachfolger seines Ruhme», sondern

a!« ein Menschenkind wie andere, nur sein eigenes;
und solche einfache Liebe ist stärler und schöner
»l» aller Ehrgeiz.
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Veränderung der Sonnenwärme*).
Ta» Wetter ist ein recht veränderliche» Ding,

»_a» sollten die Menschen doch nun bald _gemertt
haben; aber immer, wenn es sich «in wenig
ander« gestaltet, al» man es für die betreffende
Jahreszeit erwartet, entsteht allgemeine Verwun-
derung über die Laune der Natur. Tritt einmal
ine etwas längere Regenperiode ein, so wird
_ofort von unerträglichem Wetter gesprochen, und

') _5l°t..Zt«.

eben_>o, wenn einmal eine längere Zeit hindurch
Trockenheit herrscht. In der TatDtann man ja in
der Aufeinanderfolge der Jahre heiße und kalte
Jahre unterscheiden, aber im allgemeinen gehen
die Unterschiede doch nicht über eine gewisse
Grenze. Aber wenn wirklich einmal eine etwas
größere Hitze besteht, dann meinen die Leute, e_»
sei das ein Anzeichen einer großen durchgreifenden
Veränderung der klimatischen Verhältnisse, und mir
näherten uns einer Zeit, in der ganz allgemein
auf der Erde eine größere Wärme vorhanden ist;
und wenn der Winter eine etwas größere Kälte
zeigt, als in den Vorjahren, dann befürchtet man
das Herannahen einer neuen Eiszeit.

Alle diese Befürchtungen aber können vor der
missenschastlichen Kritik nicht bestehen. Denn seit
geschichtliche Aufzeichnungen darüber bestehen, haben
sich die Kliinanerhältnisse der verschiedenen Teil«
der Erde nicht verändert, und immer und überall
ist die Wärme, die uns von der Sonne gespendet
wird, die gleiche geblieben. Von vornherein er»
scheint diese letztere Tatsache sogar auffallend.
Denn da man nicht ohne weiteres sieht, daß die
Sonne von irgendwoher neue Wärme bezieht,
sollte man meinen, daß bei dem großen Wärme»
_rerlust, den die Sonne durch die unausgesetzte
Wärmeausstrahlung in den _Weltcnraum erleibet,
sie eine Abkühlung erfahren müßte, der sich in
den J_ahrtausenden, die uns als Beobachtung»»
Material zur Verfügung stehen, ganz deutlich fühl-
bar gemacht haben müßte. Dem steht aber eben
die Beobachtung entgegen, und man konnte sich
au» dieser Schwierigkeit nicht anders helfen, nl«
daß man annahm, die Sonn« müßte doch au»
irgend einer Quelle neue Wärme erhalten. Man
kam auf die I»ee, daß da« Aufprallen vieler
Meteore auf die Sonne durch die Reibung so viel
Wärm« hervorbringt, daß dadurch der durch die
Strahlung eingetretene Verlust ausgeglichen würde.
Dagegen wurde allerdings geltend gemacht, daß durch
!>a» Hinzukommen so vieler Meteore die Sonne
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Aeußere des Baues in echt russischem Stile aus-

geführt sei, im Innern aber würden sie anstatt
Wohnräumen, Pferdelateren zu bauen, nicht ab-
geneigt sein. Die Linken würden nur Kasernen-
häuser aufführen, die aus lauter minzigen Kämmer-
lein und Löchern beständen. Die Kadetten würden
in ihrem Bestreben, sowohl dem reichen Mieter
dem Bourgeois, ein Quartier zu verschaffen , als
auch dem „Genossen" einenentsprechendenWinkel zu
bieten, schließlich zu nichts kommen; sie würden
ihre Hände in Unschuld waschen und es den linken
und rechten Baumeistern überlassen, zu sehen wie
sie _fertig werden.

Das Schiksal hat uns recht wenig Zeit übrig
gelassen, die Frage zu entscheiden, ob die Idee des
russischen _Nationalliberalismus uns erhalten bleibt
und den ihr gebührenden Platz im öffentlichen Le-
ben Rußlands für immer einnehmenfalloder aber ob
der _Nationalliberalismus in Rußland überhaupt
keine Entwickelungsperiode durchmachen soll, so daß
Rußland direkt zu der darauf folgenden Stufe
staatlicher Entwickelung übergehen wird. Diese
Entscheidung muß bis zur dritten _Reichsduma
fallen. Wenn aber der Ottobrismus auch dieses
Mal die Schlacht verlieren sollte, so muß man
wohl annehmen, daß er gänzlich uon der Szene
verschwinden dürfte. Er würde dann sich in der
Mitte der Gruppe von Parteilosen auflösen, die
zu organisieren und an sich, als an das Zentrum
heranzuziehen, es gerade berufen war."

nach und nach eine Gräßenvermehrung erfahren
würde, daß man sie wohl auch von der Erde aus
erkennen könnte, und eine solche Vergrößerung der
Sonne ist keineswegs eingetreten. Dann stellte
man die Theorie auf, durch die Zusammenziehung
der Sonne, die als Folge der allgemeinenMassen-
anziehung erfolgen müsse, werde die durch Aus-
strahlung verlorene Sonnenmärme wieder ergänzt.
Denn wie bei der Erwärmung einesKörpers dieser
sich ausdehnt, zur Ausdehnung der Wärme ge-
braucht und verbraucht wird, so wird umgekehrt
bei der _Zusammenziehung eines Körpers Wärme
frei, und diese Wärme, sagte man, mache sichauch
bei der Sonne geltend; und man berechnete so-
gar, daß eine _Zusammenziehung, die so gering ist,
daß man sie auch mit unseren besten Fernrohren
nicht bemerken kann, genügend Wärme liefert,
um den Wärmeverlust zu decken, den die Sonne
mährend eines ganzen Jahrtausends durch Aus-
strahluna erleidet.

Aber andere theoretische Erwägungen lassen es
als unglaubwürdig erscheinen, daß die allgemeine
Massenanziehung noch zu einer Verkleinerung eines
Weltlörpers, wie die Sonne, führen kann; es
müßten dann gemisse, ganz sicher gestellte physika-
lische Grundgesetze hier unwirksam werden, und zu
dieser Annahme kann man sich nicht wohlverstehen.
Man muß sich also im Augenblick noch mit der
Auffassung begnügen, daß die Sonne auf irgend
eine Weise stets neue Wärme erhalt, ohne daß
man darüber Klarheit hätte, wie dies zustande
kommt. Aber wenn auch im großen und ganzen
die Sonnenwäime unverändert bleibt, so scheinen
doch für kürzere Perioden Veränderungen vorzu-
kommen. Der vor einiger Zeit verstorbene große
amerikanische AstrophysikerLangley, dem man wich-
tige Beobachtungen und Vermehrung unseres
Wissens van der Sonne und ihrem Zustande ver-
dankt, Hai festgestellt, daß vor jetzt etwa vier

Jahren die Sonnenwärme ganz beträchtlich geringer
war als gewöhnlich, nämlich um nicht weniger als
etwa zehn Prozent. Die Astrophysiker haben ihr
Augenmerk darauf gerichtet, festzustellen, ob solche
kürzer andauernde Veränderungen der Sonnen-
warme häufiger vorkommen.

Wenn es der Fall sein sollte, dann wird die
Sache wahrscheinlich so liegen, daß sowohl Zeiten
vorkommen, in denen die Sonne wärmer ist als
gewöhnlich, wie auch solche, in denen sie kälter ist
als sonst. Es wird sich dann wohl gleichsam als
Bilanz ergeben, daß die größere Wärme einer
Zeit durch eine größere Kälte einer anderen Zeit
ausgeglichen wird, und daß im Mittel die Sonne
eine beständig gleiche Temperatur besitzt. Das Vor-
kommen einer größeren Warme könnte man sich
dann so erklären, daß in der betreffenden Zeit auf
der Sonne außergewöhnliche Eruptionen vorkom-
men, den Eruptionen unserer Feuer speienden
Berge vergleichbar, nur daß die Sonneneruptionen
viele Taufende Male stärker sind als die stärksten
irdischen, und diese gewaltigen Sonneneruptionen
würden dann die größere _Sonnenwarme völlig
erklären. Wenn dann Zeiten eintreten, in denen
weniger Eruptionen im Sannenkörper stattfinden
als sonst dort oben zu den alltäglichen Erschei-
nungen gehören, muß natürlich auch die Tempe-
ratur unter die gewöhnliche Norm sinken. Jeden-
falls werden dann diejenigen Recht behalten, die
behaupten, auch auf unserer Erde herrsche zu"der
betreffenden Zeit geringere, respektive größere
Wärme, als gewöhnlich, aber darum braucht man
dann nach lange nicht zu glauben, daß uns eine
Eiszeit mit der Vergletscherung der jetzt kulti-
vierten und bepflanzten Erdteile bevorstehe, oder
im anderen Falle eine solche Erhitzung in den
jetzt gemäßigten Zonen, daß diese für Menschen
unbewohnbar werden würden. II. 6.

Das Ende der Haager Konferenz
Man schreibt uns aus Berlin:
I<. _^. Die Haager Konferenz ist nun zu Ende.

Seltsamerweise macht diese Tatsache wenig Ein-
druck. Die Delegierten und ihre Sache sind herz-
lich unpopulär geworden. Es ist das eine natür-
liche Reaktion auf eine gewisse Erregung, welche
einzelne Punkte des pazifistischen Programms un-
begreistichermeise hervorgerufen haben. Die Haager
Konferenz war nicht so wichtig, wie sie am Anfang
vielen Leuten schien, ist andrerseits aber auch
nicht so unwichtig, als es jetzt, da sie zu Ende ist,
den meisten Menschen dünkt. Die Punkte freilich
welche das Interesse am Anfang am meisten wach-
gerufen haben, nämlich die Abrüstung und die
_Schieosgerichtsfrage, verdienen das Stillschweigen
in welchem sie begraben werden. Es wurden aber
hier eine ganze Reihe von Fragen erörtert, die im
Kriegsfälle für Leben und Wohlbefinden von
Hunderttausenden von großem Interesse sein
können. Detailfragen des Land- und des See-
krieges, Verpflichtung und NichtVerpflichtung zur
Kriegserklärung, schwimmende Seeminen und die
Behandlung neutraler Schiffe — über all diese
Punkte wurden zum Teil neue Bestimmungen
festgesetzt, die zwar kein problematisches Inter-
esse haben und daher die OeffentUchlei!
nicht interessieren können, aber für den Spezialisten
des Krieges, der Politik und des internationalen
Rechts von Wichtigkeit sind. Die Hauptfrage, die
des Seebeuterechts, wurde freilich auch diesmal
nicht berührt. Hier sind die Interessen der einzelnen
Staaten allzu verschieden, und die Sache der Hu-
manität scheiterte am Widerspruche Englands und
seiner Trabanten. Hervorgehoben mag werden
daß die Einigkeit, welche zwischen Deutschland und
Amerika in dieser Frage herrschte, ein gutes Zeichen
ist für spätere Fälle.

Und doch ist das Ende der Konferenz von her-
vorragender politischer und kultureller Bedeutung.
Ihr Hauptergebnis ist freilich negativer Natur
aber gerade in dieser Negativität liegt seine Wich-
tigkeit. Die Hauptbedeutung ist nämlich das voll«
tommene Fiasko, welches die sogenannte Sache
des sogenannten Friedens erlitten hat. Nicht
nur deshalb, weil der Donner der französischen
Kanonen vor Marokko das Ende der Konferenz
zu feiern scheint, fondern weil gerade die Erörte-
rung der pazifistischen Gesichtspunkte vor einem
praktischen Tribunal gezeigt hat, daß entweder das
so laut verkündete Interesse der _Oeffentlichkeit für
die einzelnen Punkte des Friedensprogramms gar«
nicht vorhanden war, oder daß gerade die sachliche

Abrüstungsvorschlag mit einem anderen noch radi-
kaleren, noch unmöglicheren übertrumpft hat. Die
deutsche Regierung hat, wie man jetzt zugestehen
muß, von _vorneherein in geschickter Weise zu allen
diesen Fragen einen realistischen und ernsten
Standpunkt eingenommen, hat überall da, wo es
möglich war, Fortschritte und Verbesserungen zu
erzielen, ernstgemeinte Vorschläge ausgearbeitet und
ist infolgedessen überall da, wo es nun nicht mehr
auf leere Deklamationen, sondern auf praktische
juristische Tätigkeit ankommt, als Sieger hervor-
gegangen. Auch die Pazifisten des Auslandes
haben hier reichlich Anerkennung _oezollt. Das
mag auf der einen Seite der Persönlichkeit des
ersten deutschen Delegierten, auf der andern aber
den richtigen Gesichtspunkten, die dieReichsregierung
in dieser Frage geleitet haben, zuzuschreiben sein.

und praktische Erörterung dieser Fragen die öffent-
liche Meinung dazu geführt hat, die Leerheiten der
pazifistischen Deklarationen einzusehen. Es scheint
bewiesen zu sein, daß die Millionen, welche im
Interesse der Humanität Abrüstung oder obligato-
risches Schiedsgerichts fordern, zu guterletzt mir
eine kleine Schar seltsamer Idiologen sind, welche
in den Parlamenten Englands, Frankreichs und
der Vereinigten Staaten sich eine gemisse Macht
erobert und die betreffenden Regierungen gezwungen
haben, für ihre Lieblingsfrage ein platonisches
Interesse aufzubringen.

Für Deutschland ist gerade dies Ergebnis der
Hanger Konferenz hoch erfreulich. Der Deutsche
darf froh fein, daß die deutsche Regierung nicht
dem Rat mancher Menschen gefolgt ist, auf einen
Schelm anderthalb geschätzt hat und denenglischen

Inland
Niga, den 13, September.

Eine verhängnisvolle Bedrohung der _balt.
Kreditverhältnisse.

Zur neu projektierten Kapital steuer
geht der _Nordl. Ztg. die folgende Zuschrift zu:

Die Residenzblätler berichten, daß der Minister-
rat die Grundzüge der von dem Finanzminister
projektierten neuen Besteuerung von _aufPriuat«
Obligationen vergebenen Kapitalien bestä-
tigt hat. Diese Grundzüge sind im wesentlichen
folgende:

1) Die Steuer wird alljährlich vom Kapital im
Betrage von V2 pZt. desselben erhoben und

2) die Steuer wird von dem Gläubiger, d. h.
dem Obligationsinhaber, beigetrieben.

Bei der Normierung des Steuersatzes von
_!/« pZt. des _Kapitalbetrages ist das Finanzmini-
sterium, wie verlautet, von der Erwägung ausge-
gangen, daß auch auf die auf _Privatobligationen
vergebenen Kapitalien die bereits bestehende sogen.
5 pZt. Revenuenfteuer gerechter Weise auszu-
dehnen sei, und daß der normale mittlere Zinsfuß
bei Obligationen 10 pZt. betrage. Eine Steuer
von 5 pZt. einer 10proz. _Kapitalrevenue kommt
aber einer Steuer van V2 pZt. des Kapitals
gleich. Die Steuer würde also bei einem Kapital
von 1000 Rbl. 5 Rbl. jährlich betragen, denn
10 pZt. von 1000 Rbl. sind 100 Rbl. und
5 pZt. von 100 Rbl. betragen 5 Rbl.

Das Finanzministerium soll nun die Details
dieses neuen Steuergesetzes auf der _Grundlage
obiger vom Ministerrat genehmigten Hauptgrund-
satze ausarbeiten. Diese vom Ministerrat gutge-
heißenen Grundzüge des neuen Gesetzes sind leider
unter absoluter Nichtberücksichtigung
der Verhältnisse in den O stseep rov inzen
aufgestellt worden. Der Zinsfuß der Obligationen
beträgt bei uns 3—6 PZt., niemals aber
10 PZt. Die auf der Annahme eines normalen
Zinsfußes von 10 pZt. basierte Steuer von
V» pZt. des Obligations-Kapitals dürfte daher bei
uns als durchaus ungerecht empfunden werden und
zu recht eigentümlichen Konsequenzen führen. Bei
einem 5pZt. Pfandbrief einer privaten Kredit-
gesellschaft von 1000 Rbl. zahle ich von der Rente
von 50 Rbl. nach dem bisherigen Gesetz an 5pZt.
Revenuensteuer 2 Rbl. 50 Kop., bei einer 5p _A

_Privatobligation von 1N_00 Rbl. dagegen soll ich

uon der Rente van 50 Rbl. nach dem neu pro-
jektierten Gesetz 5 Rbl. Revenuensteuer zahlen
d. h. nicht 5 pZt., sondern 10 pZt. der Revenmn
oder doppelt so viel Steuer, als bei dem 5pZt.
_Pfandbrief. Die Folge hiervon wird natürlich die
sein, daß nicht der G laubiger, sondern
der Schuldner diese hohe Steuer zu tragen
haben wird, indem der Obligationszinsfuß um

V« pZt. steigen wird.
Das neueSteuergesctz würde also denSchuldner

d. h. den _Obligationsaussteller, schädigen, der ohne-
hin schon als Immobilienbesitzer mit Steuern
reichlich bedacht ist, und würde ein vollständig
ungerechtfertigtes Steuerprivileg für alle zins-
tragenden Wertpapiere mit alleiniger Ausnahme
der privaten Obligationen schaffen.

Was nun den Grundsatz, die Steuet_«!»om Obli«
gationsgläubiger beizutreiben betrifft, 'so ist bei
uns in den Ostseeprovinzen derselbe in
Anbetracht der Geltung des Instituts der Blanko«
zession einfach undurchführbar. Das Finanz-
ministerium hat bei Anfertigung seines Projektes
bloß die innerrussischen Rechtsverhältnisse im Auge
gehabt, wo die Zession einer Obligation an eine
andere Person gesetzlich verboten ist. Da ist es ja
gewiß sehr einfach, die Steuer von dem in der
Obligation genannten Gläubiger beizutreiben.
Anders liegt die Sache bei uns. Der weitgrößte
Teil der Obligationen ist w _dikweo zediert, d. h
tatsächlich ein Inhaber _papier. Die w _dlauoa
zedierte Obligation geht von Hand zu Hand
wie ein Pfandbrief, ohne daß es irgendwelcher
weiteren Prozeduren bedürfte. In den seltensten
Fällen gehört die Obligation dem, der in derselben
als Gläubiger genannt ist und der sie mit dem
Blanko-Zessiontzvermerk versehen hat. Viele Obli-
gationen sind auf den Namen von Rechtsanwälten
ausgestellt, die sie sofort nach der Anfertigung, iu
_biauoo zediert, den von ihren Klienten genannten
Gläubigern übergeben haben. Wie soll nun die
Steuer hier bei uns vom Gläubiger beigetrieben
werden können, wie soll dieses eruiert werden?

Falls das Projekt zum Gesetz wird, so hat der
_Kameralhof die Steuer von den Personen beizu«
treiben, die als Gläubiger in den Obligationen
genannt sind, und diese unglücklichen Menschen
werden dann den Nachweis erbringen müssen, daß
sie nicht mehr Gläubiger sind. Wie sollen sie das
tun? In den meisten Fällen missen sie _garnicht
einmal, wer zurzeit Inhaber der Obligation ist.
Es wird somit endlose Schreibereien undPlackereien
geben, und die Arbeit, die dem Kameralhof bei der
Eruierung der wirklichen Gläubiger erwachsen wird
wird eine so komplizierte und große sein, daß ein
großer Teil der Steuer zur Deckung der neu er-
wachsenden Kasten wird verwandt werden müssen.

Für die _Ostseevrouinzen mühten daher
im neuen Steuergesetz notwendiger Weise beson-
dere Bestimmungen geschaffen werden, nach denen

1) die 5_°/o Revenuensteuer van der tatsächlichen
Revenue der _Oblgationslapitalien erhoben wird uud

2) die Steuer von dem _Obligationsschuldner
einzukassieren ist, der den Betrag derselben dann
von den dem Gläubiger zu zahlenden Zinsen in
Abzug bringt.

Um derartige, unseren Verhältnissen Rechnung
tragende Bestimmungen herbeizuführen und im
Interesse der _Aufrechterhaltung des in den Ostsee-
provinzen eine viel größere Rolle als im Innern
des Reiches spielenden_Obligationenkredits, müßte
beim Finanzminister eine Aktion
eingeleitet werden in Form einer oder
mehrerer, mit möglichst viel Unterschriften zu ver-
sehenden Gesuche, in denen auf obige Momente
hinzuweisen wäre. H. v. Br 0 ecker.

So die Zuschrift, die in sehr dankenswerter
Weise zur Abwendung einer schweren _Gefahr auf-
fordert, die unsere Besitz« und Kredituerhältnisse
unmittelbar bedroht. Bisher, so schreibt die Nord.l
Ztg. treffend, waren unsere Hypotheken-Verhältnisse
die gesichertesten und der Realkredit bei uns zu
Lande so entwickelt, wie er in gleicher Festigkeit
und Geordnetheit nirgendwo sonst im russischen
Reiche besteht. Insbesondere wurde durch den
Modus der Blankozession von Hypotheken ein
ebenso billiger, wie bequemer und sicherer Kredit
eröffnet. Durch die ganz unverhältnismäßig hohe
Besteuerung und das Nachspüren nach dem fakti-
schen Inhaber dieser bisher in freiem Verkehr von
Hand zu Hand wandernden Werte könnte di_^e be-
quemste und solideste Art der Kreditbeschaffung
einerseits und die bisher unangetastet sichere Ka-
pitalanlage andererseits einen schweren Stoß er-
leiden, der sich auf unserem ganzen Kredit« und
Erwerbsleben höchst ungünstig geltend machen
müßte: ein Sichzurückziehen des Kapitals von
_Hypothekenanlagen sowie eine Erschwerung
und Verteuerung des RealkreditZ wäre die
nächste Folge.

Es gilt daher, die Hände zu rühren, noch bevor
das in Rede stehende Gesetzesprojekt bis in die
letzte Instanz gelangt ist; denn die speziell für
die Ostseeprovinzen in dem Steuermaß' liegende
schwere Ungerechtigkeit (die Norm von i0°/„) sowie
die in dem geplanten Modus der Besteuerung
steckenden, kaum überwindlichen praktischen Unzu-
träglichkeiten werden sich um so eher noch rückgängig
machen lassen, je weniger gesetzgeberische Instanzen
sich für das neue Gesetz _festgelegt haben. Am
zweckmäßigsten erschiene uns, in dieser wichtigen
Frage möglichst bald eine Versammlung einzube-
rufen, welcher diejenigen Schritte vorzulegen wären
die man zur Abwendung der unserem Kreditwesen
drohenden Gefahr zu tun hätte. Hoffentlich
schließen sich dann ähnliche Schritte auch in
anderen Städten unserer Provinz an, so daß die
Staatsregierung mindestens in ausreichendster
und eindrucksvollster Weise darüber orientiert wird
welche Folgen die Verwirklichung ihres Steuer_^
planes in den Ostseeprovinzen haben müßte

Vo« russischen _Voltsschulwesen.
Die große Aufgabe der Einführung einer allge-

meinen _Volksschulbildung für das ganze europäi.
sche Rußland ist vom Ministerium der _Volksauf,
klärung pflichtgemäß in die Hand genommen
worden, aber die fast unüberwindlichen Schwierig-
keiten, welche die schlimme Finanzlage des Reiches
all diesen Plänen entgegenstellt, rücken ihre Ver-
wirklichung in eine weite Ferne hinaus. Einem
unter dem Titel „Träume und Wirklichkeit" er«
schienen«« Artikel des Sslowo lassen sich
einige recht interessante Taten über den
gegenwärtigen Stand der Angelegenheit ent-
nehmen. Im Jahre 1907 zählt man für ganz
Rußland 13,250,979 schulpflichtige Kinder, für
deren Unterbringung 265,042 Schulen nütia
wären. Gegenwärtig verfugt Ruhland erst über
90,42? Schulen, in denen 5,515,185 Kinder
_unterrichlet werden. Um dem _Schulmangel abzu-
helfen, mären demnach nicht weniger als
174,315 neue Schulen nötig. Da nun
aber das Projekt der Einführung der allgemeinen
Schulbildung im Laufe von 10 Jahren realisiert
werden soll, so mußten die örtlichen Selbstverwal-
tungen jährlich 17,451 Schulen stellen, wozu _n
ganz ungeheurer finanzieller Anstrengungen bedarf.
Es ergiebt sich, da die Kassen aller unserer Selbst
Verwaltungen leer sind, daß die Veranschlagung
auf 10 Jahre in keiner Weise durchzuführen ist
So muß bis zu einer völligen Durchführung der
allgemeinen Schulpflicht noch mehrere Jahrzehnte
lang gewartet werden.

Der Artikel der Sslomo, der anscheinend über
ein sicheres statistisches Material verfügt, berechnet
die Zeit bis zu einer definitiven Einführung der
allgemeinen Schulpflicht auf 45—50 Jahre. Die
für das erste Jahr vom Ministerium aufgestellten
Kreditforderungen sind von der Regierung um
2/3 zusammengestrichen worden. So wurde für
die Umwandlung der zweitlassigen Stadtschulen in
vierllaffige die Summe uon 1,050,000 Rbl. er-
beten, bewilligt wurden nur 350,000 Rbl. Dies«
Verkürzung hat auf allen Gebieten stattgefunden
Die Subvention der Landschaften für _Leyiergehalte
ist auf 260,000 Rbl. angesetzt, notwendig waren
mehr als eine Million Rbl. So muß denn der
ganze Plan umgearbeitet werden. Im Ganzen
haben 126 _Landschaften Schulforderungen einge-
reicht, nicht mehr als 12—15 Kreise können
berücksichtigt werden. Welche Kreise sollen nun in
dieser Art bevorzugt werden? Um eine einiger-
maßen gerechte Auslese zu treffen, hat die Re-
gierung an alle Landschaften Fragebogen versandt
die ein Bild über die jeweiligen Schulverhältnisse
der Kreise geben sollen, damit zunächst wenigsten«
die dringendsten Bedürfnisse befriedigt werden
können.

Fast noch ernster als die Frage d« _ErnchtunZ
neuer Schulen ist die der Beschaffung eines aus-
reichenden Lehrermaterials. Bei einem jährlichen
Zuwachs von 17,431 Schülern können die bis-
herigen Schulseminare und Institute natürlich nicht
ausreichen. Geplant war die Errichtung von 10
weiblichen Lehrerseminaren. Die Kosten wurden
pro Seminar auf 30 Tausend Rbl. veranschlagt
Doch ist auch dieser Kredit von der Regierung auf
ein Minimum reduziert worden. Daraufhn hat
sich das Ministerium an alle Volksschuldirektare
gewandt zwecks Feststellung der Zahl der gegen-
wärtig stellenlosenLehrer. Hier schien sich in de«
Tat ein Ausweg zu bieten. Die Nachfrage ergab
daß in Ruhland nicht weniger als 20,000
Lehrer stellenlos sind. Leider aber erwies
sich gleichzeitig, daß diesen 20,000 Volkserziehern
fast ausnahmlos die Ausübung ihres Be-
rufes administrativ untersagt ist. Es
handelt sich offenbar um die auch uns wohl-
bekannten revolutionären Existenzen im Lehrer»
stände.

Aus diesem Labyrinth hat das Ministerium nm

einen allerdings höchst unzuverlässigen Ausgang
gefunden, es hat die Errichtung von kurzfristigen
Lehrerkursen im Anschluß an die Volksschule
gestattet. Bitter bemerkt zu diesem Beschluß die
Sslowo: „Also nur auf die Quantität und nicht
auf die Qualität kommt es an bisher
kannten wir nur eine militärische Landwehr, letzt
werden wir auch Landmehrleute der Aufklärung
haben, die Rußland mit schnellen Schritten auf
den Kulturweg treiben sollen, um unsere Nachbarn
im Westen einzuholen."

Diese Kritik ist ganz gewiß berechtigt, aber auch
die Sslowa wird wohl kaum einen Ausweg aus

diesem Dilemma nennen können. Auch zur Volks-

erziehung gehört eben in erster Linie Geld, Geld
und nochmals Geld.

Aus dem Parteileben.
Da der bisherige Präsident der Petersburger

Deutschen Gruppe, F. Schottländer, der die
Leitung des Vorstandes und Ausschusses wahren:

zweier Wahlkampagnen in aufopfernder Weise ge-

führt hat, aus Gesundheitsrücksichten sein Amt
aufgegeben hat, ist in der Ausschuhsitzung vom
11. Sept. der bisherige Vizepräsident Robert

Blessig zum Präsidenten gewählt worden.
— Der Towarischtsch überrascht seine Leser m«

der Nachricht, daß sich unter den Deutschen Peters-
burgs eine Fortschrittliche Gruppe mit _parteMem
Charakter bilde, deren Zweck es sei, alle pro-
gressiven deutschen Elemente der Residenz Man«

zuziehen. ..
— Der Bloc der Linken in Petersburg M

nicht zustande gekommen. Die Arbeitsgruppe hat
allerdings Versuche gemacht, die linken Parteien
zu einigen, ist aber, der Now. Wr. zufolge , van

den Sozialdemokraten ziemlich brüst zurückgewie_>en
worden.

Torpat. Das estnische Blatt in deutscher
Sprach-, Kleines Tageblatt genannt, hat _wieoer

zu erscheinen begonnen und zwar _dreunal

wöchentlich.
(Fortsetzung aut Seit« 5.)
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ist

mi«»^_r»«.««, angegeben. Ziffern
postlagein-d Nur Karte und diese fpäl

erhalten.

Welc he «_deldenlente

Dame
müri« ein«» _ftimmbcgobten jungen

Sänger
für seine Ausbildung pekuniär unter-
stützen? Off. 5ud 'ss_' . _VV. beförd. die
Ann.-Erv.F. 3icard»Rigll,ar.Iakot_>str.5.

_^
_Msmellt

_^
ll'o_^technüier

(Nüsse) wünscht Stunden ,» «_teUe».
Industrienraße I, Qu, Iß, »on 2—3,

Polytechniler erteilt _Vtunden
fpec. _russ, _V_^r, L_°ngg>, _Prali_«, _lG°ld,
Ned,). _Kuimanllwstr, 18, Qu,_s, L._Gijsin,

_Audent lies Polyttchn.,
erfahr. Repetitor u, Erzieher, mit gute»
Gnlpfehlunge», wünscht gegen K°st u.
Logis Stunden zu erteilen. Sänlen-

strahl Nr, 49-l, Qu, 23.

Gymnasiast
(Deutscher), Schüler der VII, Klasse,
wünscht »»»_chhilfeNnndeu ,u erteilen,
_fomie auch Schüler beim Lernen zu le>
aufsichtigen, _Koisergartenstr,6a, Qu. 14

o»n 2—4 Uhr,

llllMieMnn,VI «_H.
oc?_lw. 8i_> 3_«_ens_^. _cett . -2391« nogi

6^««.li. 2. 787N.

Veginne meinen

_2l3Viesuntessicht
am l?. _September c.

Alice v. Mot.
_Sprechstunden _», 1—2 Uhr,

ElilübeMiich« Nl, S, Quart, IN,

yzolinuniel'l'lcht
«teil»

Albert Deuck.
gl, N«m»str»«e 9, Qu, 38,

Gesucht
«in gewandter _Nerliiufer u, eine tlcht,
NerlHufer!» für Stahln,, u, Küchm_»
gerate.Landessprachenerforderlich.Selbst-
geschriebene Offerten «übII, L, 7872

emps, die Ex_ped, der Rig, _Rdsch,

Gesucht
ein tüchtiger

Glasschmelzer
für eine h»hlgla_«falrik im Innern de«
_deiche«. Schriftliche _Offerten _«llk N._N
Nr, 785? empf,d,Er», d.R, Rundschau,

Gin Tischlergesellu.
ein Lehrling

l»»nen sich melden Elisübetllsiratzt 23,

Ein Lehrling
für eine Buchbinderei gesucht «eine

Sandstioße _Nr, 17.

Für ein F»biil>_Konwr wirdein «nahe
gewünscht. Meldungen von 8—9 Uhr
morgens _Oeitrudstlatze Nr, 28,

All LNjjulU,
nicht unter 16 Jahren, wird gewünscht

_VarkstiaheI,N, 2, im Kontor,

Gmerlmte
fürs Land mit Musik und russischer
_Conuersation gesucht. Briefliche Mel-
dungen nach slamkau per Alt-Pebalg,

_Umland. _Anbeter Lerck.

WM. Bedienung
sucht auf dem Lande wohnender
He«. Offerten nebst _Photographie_unler
_Virtin _N. (?, 7873 empf, die _Nxped,

der R_,g. Rundschau,

_Lin _«üplomzestes

Dauslehrer
(baltischer Deutscher) sucht Engagement
gegen ein miitzige« _Honorai, _Gesl, Öss
bis zum «8. d,M, erbeten: (X-IIe?«i>

_avpr_^i.. _^_peunimHu 1. _un. 15.

,3»n«cr Mann» der die _dopp, i,_»l.
Buchführung erlernt hat, die russische u.
»eulsch«_Spr, beherrscht, such» entspiech.
Neschästignn« bei lescheid, _Anspr, Off,
«üb _N, _?. 735? empf,d,El,,d,_3lig,_Ndsch

_lin txstellillls
mit langjähriger Praxis, gestützt auf
gute Atteste u,perfönliche Empfehlungen
sucht »_tellun«. Off, «üb », L, 7822

Gin Restaurations-
Gommis

erster Klasse mit guten Zeug», u. _pers,
_Empfehlunzen »_unscht eine «_teUe.
Auf Verlangen lann_Salog,gestelltwerden_.
Offenen _zud A, 0, 7323 empfängt die

_Erpid, der _Rigaschen lüundlchau,

Deutscher
s28 Jahre alt, in ungekünd, Stellung),
der des Russischen vollkommen mächtig
ist, auch die litlh, u, _poln, Sprache l,e>
herrscht, Vertrauensposten eingenommen
hat, sucht ein« «_lnftellung als Buch,
Halter oder _Zagerverwalter in einer _Fabrkl
_^der Brauerei nach Riga cd, einer and,
Stadt der _Ostseeproo, Geft, Off,: i_^_ü,
,»I>, _Np«,_ii> ._^, ch, 1879 10 _noo_?i>e«o»,

Rclerüemilitliir
r,I, 1834, der in Maurer», Nasser-
leitungs-, sowie _auck anderen häuslichen
Arbeiten bewundert ist, bitte« nm eine
NnNellung als Hausknecht, Nacht»
Wächter :c. Anfragen zu richten große

Bergstraße 52, Qu, 5,

_Gine gute Köchin,
die v»n der _herrfchaft empfohlen wird
wünscht Stellung» Näheres bei Herrn

II—2 _Aleranderboul, I, Qu. 3,

«ine »<une »u« der_Gefelllchaft sucht
(am liebsten auf einem _herrfchaftl, Gut)
eine _Htelle als Gesellschafterin, N«>
treterin der Hausfrau und zum _Ueber_»
hören der Kind». Französisch« C°«>
«'ifation, musilalifch. Zu _erfl. Mühlen-
strahl Nr, 4!, parterre,

Line _ileiiW junge 3me,
der drei _Landesfprachen mächtig, firm
im Russischen, bittet »_iwgen» n«
einen Platz als Kassiererin, Verkäuferin
oder für schriftliche Arbeiten, Zuerfragen
_gr, _Schmiedefti, 48, Qu, 13,

Giue Dame
erbietet sich ,nm «»»lesen. Kirchen.

_strahe 15, Qu, 3, oon 2—4,

WiMe _Vme _NU'-°t
kommen mächtig, sucht Vtellun« als
_Hausdame, Gesellschasleiin, Lch«nn °d,
zum Beaufsichtigen der Kinder bei Schul-
arbeiten, ««spiiiche _»eri»«. Wheres
zu erfragen im _Aleiandergymn. Qu, de«
_Infpektors (Nng, «, _Thronfolgerboul,),

?5«<!l»!i 6»i>uiiiiui, zu«,«»«! cl>pe«,i
!»«»?« n _«_ntwiii»« _lopomi» _Ve«l>»«_3 _,

_^e_^_iHeri. _no._^'tLi'l.
_utc_^a

«i, _2_^i'»»i,,
H,_^I>e«, _ni, «o»?,iioin_. ._iin._Ü,_V,?888,

Firm _Weiwin^;»"
Beschäftig. Zu «fr, P»_uluc«stl,8, Q.9,

e_,n 3tudenmäüchen
mit guten Zeugnissen, das auch zunähen
versteht, ist ,u erfragen Kirchen»

strotze 19, Qu, 1, von 3—5 Mr.

Cin 5iudenlMchen
das auch nähen kann, eine »öchen, ein
Madchen für «üche und _Stube und
eine _Mndeifra» wünschen stelle».
Näheres von 2—4 Anlonienstraße 4,

bei Frau Mischte.

An Klitsches »chtll
<»on der Herrschaft empfohlen) focht
eine Stelle für die Stube oder zu
einem kleinen Kinde, Zu erfragen Peter»
_Pllnlstrai« 2, Wohn, 8, _zn>, 1u, 3Uhr,

Zwei Mze Wchen,
die die hiesigen Sprachen _beherlfchen,
suche» Stelle in Riga oder nach au«_,
märt« : das eine für Küche, das andere
jür Stube oder zu _Klndern. Roman»«,
straße 29, Qu, 7, Eing, v, d,Straße,

_? Mülllü»» nut guten Zeugnissen
_^ MÜÜM wünschen _Stelle für
Küche u, Stube oder für Küche allein,

Adresse: Mühlenstraße 109, Qu, 18,

An junges Wchen
mit guten Zeugnissen wünscht Stell«.

Natthäistraße Nr, 2ö im Hof,

Ein jllnzes _Niidche»
wünsch» ein«Stelle sür Kücheu, Swbe.

Zu _erfl,_Ulexanderstr._78,Qu. 28, im Hof,

Line hm Wn
wünscht Stelle. _Elisabethstrahe I_>_L 31»,

_Vine atteAchälterill
wünsch ! _Vtelle. _Andreasstr, 3, Qu, 17,

_^
Mll_/_IlMlMei

Gine Wohnung
von 3 Zimmern, Küche und _Entree, mit
Centralheizung u, Wasserklosett, 2 Tr,
hoch, ist zum 1, Oktober mietfrei

Änionienstrcche _Nr, 15.

Majorenhof.
Möbl. Winteiwlchnu»8 ».3 Zim

ist ,u _nermilten Theaterstlaßc 43,

Gut möbl. Saal
nebst _Schlaftabwett und Garten ist an
Herren zu »_elmieten _gr. _Nemosti, 40

parterre.

Vier Mlierte Zimmer
_werben einzeln, auch zusammenhängend
vermietet Todleben-Boulevard 2. Qu.21.

Plötzlicher Abreise Wer
werden 2—3 zusammenhängende,

sonnige Zimmer frei.

Pension Treymann-Richard
l!liI°buhin,2I,Qu,1, Haus_Hielenhausen.

Zwei _mibl. Zimmer
mit separatem Eingang, zusammen wie
auch einzeln, sind mit _voller Pension
billig zu vermieten. Daselbst wird
auch gutes Mittagessen in und außer
dem _k_»ause verabs. _Vauluccistr.5._Q.u.1_«

MHWmU.Amer
ist zu vermieten iEing. v._Treppenhaus)
_Aleiandeistr,124,Qu, 24, imIr,, imbof,

_A!» unmöbl.großes
_^lll Zimmer
is! mit Penst»» M »erm. Alexander»
»iahe Nr, 4, Qu, 2. M. Hagen.

M _umU. Zimmer
mit sep. Eingang ist sofort an 1 oder
2 Herren ,u vermieten _Mitauer Vorft.,

Muckenholm'cke Straße 5, Qu. 1.

ein Illeinez unmöbl!ette§
Ammer

i» zu »«miete». Näheres in der N,
_Newastra_^e 4 beim Dmornik.!

Vebttitrüße Nr. 4
ist o»_Z «eschäf««l»l<>l ncbft Lager-
räumen zu vermieten. Auskunft große
Lchlotzsliahe Nr. 15, Qu. », v, 4—6,

ßi« _mobl. Zimmer
mit _feiaratem Eingang «st sehr billig
,» »_enniete» _Fellinerstr, I , Qu. 11.
pari., in der Näh« des _Schlyengarten«.

_AleMnllerstr. 1W
l N»d«nl»l»l undl _«ellei »I«

WeilNub« ,» »_ermiete».
Trollen« «»»n, _znm Abstellen ».

«Möbeln mietfrei kl, _Nemasti, 7,Qu,2,

eine msbl. Vohnung
von 2—3 Zimmern, in der Nähe des
Schützengartens, nicht höher als 2 Trep.,
gesucht. Off. unter _N. _?. 7876.an
die Exped. der Rigaschen Rundschau.

elne Name
wünicht eln >«l. mi>blle_»'te5

_2_lmmer
im Preise lis zu 5 Rbl, in der Stadt
oder Anfang der Petersburger Vorstadt.

_llfferlen _Weoelstr. 2, im Milchkeller,

In einer gebildeten stilleb. Familie
(leine Pension) sucht «ine «au« «in

unmöbliertes Ammer
mit _teilmeifer Beköstigung, Off, einzulief.
Ilaerstiahe 4, Qu, 3, Briefkasten,

Oin Kl.Zimmer
zum AbstellenoonMöbeln wird gesucht.
_Qfferien mit Preisangabe _zudII. "D.
783» empfängt die Er,, der Rig, Rdfch,

_«is»—^_renckurs.

^^^^- „Lllnzlanlln"

pillü!«« L _lIdi 2_»cu.!ll,

_Nig» — 8te_«ln.

MM_^ „N8t866"
8»>,n»l>«n6, »l. !3. 8«>>««n,l>«>>,

M«i»e 12 _Ullr _mittlizz,
ll. I.««»lN.

_^ ,
I_»_H» v»II! I>t«»!Ülk

._^_W_^_ntill"
8«««,»»,«!,»l, <>.!». 8«p»>, 3Ndl.

Niya - _llamburg
_«_iurcli Heu _ic»i««l-^?M«!u!-X»!!»!.

M<_M.."
lliM — _8_l!lill!l!i!l,st — setenbus_«.

kligll _Winllau _l.lu2U.

_^^^ „_Ubau"
_kkpt l). «nun,«»»».

»»»»NU n»«!>,»»«^ »»«»>«.
l». n»_pnl>»!^» _H «»^I>2,!»!L°tr. ». — 1?el. 2b»7.

c2_gern<le ütterten!
It. _^, 7732 ! N. _^, 7856II. R. 7814
It. ». 7?b3 ». 1_^. 73>>8 A. 8. 7748
N. L. ???? _ü. _3. 782! N. 8. 7793
Lu3eti°r II. X, 7857 _N. 8. ?8_lz
.-H 782« _«.I.. 789? «. 8. _78Ü8

_N. O. _7S45 «. _U. 78?« _N. 1), ?«82li, 0. 7848 _R,ll. 7743II.1".??«4
ll,, I>. 764« _N,KI. 783« 8,, H, 779z
«. v. _7L80 «. 0. 77«? n. 17. 781?
1_^. v, 7824 _». 0. 783» A. _v. 7840

_N. N. ?«?3ll. ?, _77N1 N. V. 772 i
_«. _?. 7781 _». ?, 774? A. V. 7773k, ?. 782? «. _k, 7791ll.V, _7?g6
_N, _?, ?«_52 _«, _?, 78,3 _N. V. 7818
N. _». 7712 A ?. 733« 8, ^?, ?««8_N. _^. 7740 L. _N. 7«?4 > _N, 2, 7783

«>« Expedition
de« „»_iigaschen _Rundschau"»

Tüchtige _Weiilttin
gesucht Alexanderstraße Nr, ZI, Qu,21

Tüchtige

M-n.TMeil-Mhtmwn
lönnen sich meldenll,Uünzstraße 12,
2 3_r, Daselbst lönnen sich auch Frei»

fchülerinnen melden.

i_ii«»i_'»»«'lH<_' l" einen einzelnen
_«M_^_sUll_^I_h«_m in Miiauewe
ältere Person als alleinige Bedienung.
Kenntnisse _>m Kochen, Sauberkeit und
gute Zeugnisse _ersorderlich. Zu melden
_Kirchenstr, 37, Qu, 13, », II—I Uhr,

_^
kell8M6ll

_^

_^ voll _ss»u ««t_» Pf«», m,»
_N!i«»ket>i3!r, 3! _^ ,k"_°l>p_»_rt.

Line _Tme »elft 3l>l»l
(Realschüler) sucht Pension in ein«
jüdischen _intelliaenten _Plioatfamilie.
Brieflich« Offerten abzugeben d. Portier

des l'olel_Bellevue, S, M,

2m 12. September 1»_N7. 8 Uhr Morgen«, »«schied nach lang»«
F«»», »_nfe» inniggelielte Nutter, Schwägerin, Schwiegermutter und Gro

«em Leiden, meine liele, gut«
ßmutter

_3lg« MOalene Malie
geb. Klein

Nie Ne«diguna findet »m 15. September präcise _>2 Uhr Vormittag« «om_Trauerhause »u«, »ui
dem _Iacoii._Fiiedhof statt.

Hie Hinterbliebenen.

, ,chm

> Henschel >
.

W M
W

_^
trauernden

Verwandten und Bekannten die Traueranzeige, daß unsere innimu
tier, _Grohmutt» und Urgroßmutter

e, teu« Mutter, Schmieg«

_Gva M«rte Marschuk
geb. Dachowski

twach, den12, September c,, 5 Uhr Morgens, nach langem,
Die Beerdigung der lieben Entschlafenen findet Freitag, den

_molgenL vom _Traunhause Dorpatei-Straße ?_ü 63, auf dem rönnfch'

Leiden, sanft entschlafe» ist
September c,, plinse 9 Uhr

Friedhofe statt.

Die tieftranernden Hinterbliebenen

ggeliebt '

_^

_^
«« Mit schwerem .

1.4,
_katholifchen

> .

«^b!m» N. _Xur2b_2i8, llgulxli'Zne 1.

MM M W_^ > _^U _^0nIlUI'lSl12l08SUI' lßiZßU
N» > > V KZ TZ «^ lüiiellliml!'. >2.1°!. 332>,

Die _virection üer _tlezeUsebalt äer

l.llil2näi8ülien lMsbältnen
_de«bit _«_ied _ini üeuiltui« äei- _Nerlen _X_^twuüie in _dringen
625« äie »_uss«_ktw<ll _^te

üenemlvel'zMmlung
»IN 2N. _oiltll!,«!- 1907, um 8 li!»- _absnc!«, in ««!!< im l.u!<a>e
6«- V«!_-»»!_tulig, N«l-s«NIt!-2«8e 13, _«_wtttin«!«!, »o»,

äie _Hktiui!8,re «_z>_2_w«t«_llL bi« _«UM 6, _UttodSs l». o,, 6 Ulis
n»o!«n!tti>_Z«, äci _llirektinll _ilire _HIcti«ll oä« eine eut»i»-e<:t>«näe
Ls«elieiiii^>i!!^ äer ll,eioIi»!)_Huli oäer von ?riv_«,tl>»_n!!e!! über
Deponiei-unA reep, _Veizall äer _H,_lctien vni'2U5w!_Ie_>i (z 44 <i_«_r
8t_^wt«u).

_lliMs _^ulmiilili. verein.
fostbilllungs-Lusso.

Lezwu ë _viiterriedt» _»_ui 2N. 8«i»t«md«r 1W7.
Xüilleiäull_ _̂sn ill_» I_^oe_^I _ë Vereins l_^_m 10,, 12., 14, _>iu<1 vom

17,-19. _geptember 1907, von 7—8 Uli!- abenä_« _.

Hu teri-i ob t« _lieber:
_LuedNlluiinz, vbereuizu_», Üoll0l2r _i 8,d1, 8 pro _Luisu»

„ Ulltereui»«», , _, 4 , „
_XanfmLun. <?<»i-e>«pan_6«_llx „ , 4 „ ,

„ _Neekneu _, , s , ,
8_z»_'_»elieli: v«ut«eb, _N,u««i«e>i,> _«

_Vl2,i>«a5iLel>, _Lu_^Ii«eu> ' , " » _»

^»UißrHPlli« _^ » 6 , _,
8«! ßsuü_^_sulier _x_»b! von _^eilüenmeii! üuä«ll 8_tbuo.

ßl»Mi«.l!ilr3« «tau.

Eröffn« denI_I. _Vcvtembcr l_»U1 eine _uo« _zvtinisleliu« de«
_Innnm bestätigte

Schule für Heilgymnastik, Massage u.
pädagogische Gymnastik.

Der Unterricht in der Schule ist dem Un!erricht im Le»_tr»l>Inftitut in
«»<lh»lm gleich, Der theoretische Unterricht n>iid non 2 _Anzten erteilt,

Anmeldungen und personliche Auskünfte «teile werktäglich °_<m 1—2 _Uhi
>!» Institut _Llifabethstrahe Nr. 17, Qu, I.

_^lHl'sl'Stl_^S _It_^_rlHOS.

Dänische Fmen-EymUsttll _lTulnenj
_-^^--_^------- « !»«l «2ch«n«lich _^_ü_^^_-_^^^--

Für: D««en (ältere und jüngere).
Junge Mädchen.
»indei (», 4, Jahren »b, «>>»b«> bi« 12 Jahr«_,
»onloi. u «_cfchHft«»»<nen », 8—9 Ulends,

_WsabeiWra_^i _11, Quart, 1, Npiechstunden »»n 1—3

Gesucht zum _bslilmgl. Antritt

deutschruss.Aorrespondent
und

Muchhalter
für da» lauft«. Eomptoir einer hiesigen Fabrik,

Omncn in _deulschcr unk _russ , Sprache mit _Neferenzangaben
«üb L., _L. 7375 empfänal die Expedition der Riaaschen Rundschau.

VM»I
ärxtlicliel'LSitö _smzit'olütznsg de-
^ädrtes _Hlittoi ß_°_yIsii _^_orva_»
»itlt, «»»ex»«»!:!!»«!'!!«!!, _vie,

i _2!l«k _ss0_ss«u 3««>l>_'»nlll>«i»,
_! erllUtücll _^ « l>_s!»!n»l-s!»«»»»

_i, <l> <3r. _2>i 85_^_on. u. 25 <3_r.

_l_u 1,5ll _Top, w _^p»t!>e!_l»_n u.
l>_s»»>!«»'l>«»<!!!zNe!!.



Gtdwckt « 3t. 3lu«tz Buchdruck«««_, »ig». Dompl»» 11/1,2, <«i »in« _Zwillings«t»tion««»!«u« v« »»_gUindischn, Wal«b»«nt»b_^l U^«. W«»»»_,

» _LWl6lil6N8U6rt6 NlI8il(3li6l!. ! _^^ _' elWl6_lll6N8U6I't6 NlMllälW._l
3 . > MWIU'8MMH NM > _^^ —--_^_z
» Nie _Instise >Vit_^ve. «^_DWWM_» » ^»WWMWWm l)ie _luztise _Mitwe. W

tw- ?1_«iowi-ts 2/_N_3.
_^

_Qs_^rün

Äst
1807.

_^
_^^. (_._y_^_2_^ _^. ?1all_0tt»-ts.

uiiä iu8«i_«okLill _lext _kbl. 2.— M «V lOgvier-_^^^_g Mit

_lext l_^bl.

ß. __
N2»8i,-snen.W3l-e!- „ —60

_^
! _l_^ >^> >^

_^ _^_v VM.l.w_6 _„ -45

^'.ntö'_.m_^ . ...... -4« _t_5. ZI «^ V Z_^ _IH Ä"KR °_'_« "e" "w _^men «e,t°_r
» °«^/°m _<umm_°" _'°«t°r -.... -.2« > MnZika1i6Q >

_^^'nterme_._o " _^° 8

» _eur ßezeMße /^oenae.
W Num«i-i8wcli6 ?«tiioum3 - » «t_^,_^ _»

l_^smieux, _llMNt, _I'_amour _mou_^t. . . . ., -40 W

— l___288t öen Xopf lliolit liängsn . . . „ 1.— HM
_^

vi
s-Ä-vi_» „Hörn" «MM «olwnösr, Zciizulcvl-W_^ lxer „ —5«

«arena, _L., _oz». 91, KinlceMieken . . . „ 1.20 _^ _zin _i_»t>s_^tli?_t«Q_3«_soli_^rt
von

_LlllMln. H? l»2b2M, l«_ia 0252 _« —.75
» - 0?. 101, _Islefunken „ 1.25 M U

_^ _^W_^ _^MR, «««k»^ l.«»i8on ,. - _yy

» l pi«.n»,»_n,« 2«« l l _Lmp_^_klen8>v6rts Untkrric_^t_^ _.'Usi'ks. z 1 _p«^._^_^ ! _U
W M H> _^ »»"»> Ndl. o.«o. »!^^^^ _«.«„. M »««NU ««>> ' n_»«_o. _^ '

_^
'"^'»

_^dk»»_er, _Ns., _^_lnssitezt. 10 _Isiollik Onßiu_ ÎAuxß _oiilly _Ollwven. W _^'"'^^" _>_-_^1
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üerostete _UZffeemelange

„3tar"
2U3_NIU!NKII_^e8_et2t (?_nda
HU8 äeu Sorten: Uoee»,,

»o«»,»«l!n, 73 liop. _^ r_«.

l_^_ari _^. k. _Nieder,
8onne»>'ij8t«l-e!, ?_ar!u>t!. 2,

vir_6 _^s6«r _Iikrt nalld drüod_^, verliert _MMW_^
niout _ilirsil GI_«,u_^. llip»»8«_3^!« _^ir_<

»ut _Vun»<!ll »airilt. «^ V

fäslimi u. ch«m. _NeililWg. H_^
_^c_!l«_W» Nil rostselläimßeu: /^. _Nanligss, särl_,«'»!, _Nlg». _^W

_Vlchtjg für _Verren.
Di« Wollwaren-Munufllltul von

8_!_gm. N«««ntI«»I in Lodz, versendet
_H> gegen Nachnahme Stoff

_^_M_^ „Trikots I" (sehr dauer-
V>^_A Haft und praktisch) für
v_»._MzH Herren « Anzüge, Farbe
VH K schwarz oder schwarz-zrau,

_^
» auch

in
Abschnitten von

_^- 5 4^/< Arschin für ganze
«> f Anzüge zum Preise von
« / Ml. «.22. Bei Versank
>l v. 3 od. _mehi Abschnitten

^» _^
wird das nötige Futter

^>« _vnentgelttich beigefügt.

U' süekle
ln zs»«8«l _kuz«»!»!

emplielilt

_^. Ostrowski,

lilitles. _nzllset _zellixt!

Von 1_"ku««uäs2 ^«n _^,«_lltsn
«wplo_^Ien unä »_Ntlillli in 8üuF!inß8_>
!_«ill>«u in DeutsolillUlä _nncl?l2ukrei<:!i
ein_^ektlQit.

NiuMIion l» _H,z»«<,u»Il«n uns
vloßslien.

V»»l>8«ns»l,sill l_»e»!_-««n _H, L».,
ll. m. b. «., «»_mbusy.

Ein armer blinder

_CtilWchter
bittet «delde»lende Herrschaften um
Arbeit, wie auch sonstig« Hilfe. Alte
Kleider oder Wäsche. Adr _Ritterstr.48'
Qu. 22. Adr. Prehde.

_lis. lNlMMlllm s2s!i.
3«_,nn«,l»«n«>, äen _>6. 8«>»««»,l»««> !8N7 ,

V0U 2 _OrokolZtSrn:
äW 177. _lsbo_^_llgolisn _lnfant.-sssg. unter _Leiwnz äe_«

_^errn _^apeUmeiZtsi-z _H. V. _Isotierukin;
äsr 29. _^_rtilleris - _Ln'_gallL unter _likitung äes _2errn

XapsIiW6i8ter8 ki. LuollÄl'llt.

_l-ranüiozez _keuer_^verll
_arrllu_ß irt vom _Illliserliolien Hofp_^_roteeliuiller _^. p. 8_«I'el)!'i2!«>VV

»u» k'etei'ZduiF

HM W
_^

! I! _N _Vs!^! _!_j HüFMWMIZ ÜMN2TNW
_^_ntrss _iuoi. _^Nli1t..6t. 25 _Hoz». _^uküNF s Udr _^d«u_6s.
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_W>!tWe_>'"_8iil!l
! ?«» Ndl. l.3N Z_!_ic> ?l««oli« in »li«ll «_insonl. <_3«8an«n«il.
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vemLlierungz-Lezellz_^äl! „80881_^
_^

il dnn_^en _dieimit
_lur

_Lllssecueiiieu _Ii«_nilti!!«, _ûz _vii üeirn

_^lir. _tta_rzeluier
sie _Kg»«»»»' uusei'er üeZsIIzedilkt für

_s_^ _XVolrnar
übert,_iK_^eu n_«,_bsll

Nie llizim fiüöle
lles wzirliliiliissl-öezlllzrlizlt „Nozzijz".

i'bsHlel-LouIev«!! _^L 3. I.
Nlg», 6«u 13, 8«l»teu>b« 1907.

LexuFuetünenä aut vnrztellenäe _Lelcanntiueetiun_^, «_mpLeblt »_iob üu

viÄ_>l0!:_zt3tr»„?L« ??r, 6,
»lnln,«»_', _>leu 13, 86Minbei' 1U07.

Lewsl'bLvel'einZFMl.ß
lli«n»«»g, 6. lv. 8_«si». «.,

_^benä« 2 Ildr:

»>» vQNVVl't

H_llrM N8i8_WM.
_PK00_KMU:

_Naoli, ?_2ntll8i« OmnII.
_K_»_y_<j», <_3_r_»n6_e ?g,ut»i»ln (?»«t_°)

O-äui.
üüvlÄst, ?l>^2taFiß V'MOll.
8e«tl_»ov«n, Die _Vu<,ll über einen

vellar'_neu 6ro_«ei>ell, _eu«5«tobt
in einer _Oapliee <3-äur. 0p. 129,

Zolnibei't, _V»uäererz>_b_»lltH8ie<ü-äur.
0_z>. 15.

r_<,»pln, _LalCHlalle?i8-ä_»l. 0n. 60,
- V»!»s Oiz-moil. 0p. «4, _M 2,

_H,uf visItHekeu _VuMed_'.
8«nul,«l-t-l.!«_lt, 8t_^u<j<:!iell v-nio»
— _IIuZkllMlier N_»r«eli O-woII.

OuuoerttlüFel: _^. »««!l«_n, »u«
äsm DspSt ?. _Xelilnss.

X»stsn»u_«8»l,e. 8_zal _k «dl. 3.W,_!
2.6ll, 2.10, 1.8N, 1.10: _Lzlooni^«

_iu äer NWikalieukauäluux

»W _?. _^_olsnor. W>

.
3_LrozZL 8lleciälit3t8n-VViÄMlW.3

I_^ul uoek 3I'_axs _Huktlllten äs8 beiiedtsll _HuuioliLtsn

_^
»»»««« 2. N«l»»»« «l«» «_,_«,«?. «»ml«. ^«2«!«^

>^^

pro
?tunä VN _Xnp ^^^

M_^ em_^siotill, '_W.

Aaät.cheate?.
0,nn«rst»g. »e« »3. Teptbr. «^»_''

7'/2 Uhr. Mittelpreise. _Mmin. _« »'
Zum 2. Mal: Das Lebe« »'
Lustspiel in 3 Aufz ügen ° _^-_^
Hierauf: Der Arzt s"««

_^Komödie« l Att °°n Paul Mong_«.

ßrcitag_, den »4. _Septe«b« _g 5_^
7_'/2 Uhr. Große P«<^ _«b°n«, _»
Nigoletto. Oper in 4»"° -_""

_Vonnabend_. den 15. _^eptbr. l"' '
?'/_,Uhr. _Mittelpreise.F°'_'»>?_'<'"_^
zur Feier des '«^«ahr'S"

_^stehen« des «i««er Stadt h««'
Nes.m«r_,ch. »ettpr-log m.t l^«

_^

_^s_^nM^^
zoll,. _GliekramW
_erloren Nikolaistraßc zw'sch"

_^ _^_»_lgerbouleoard u. Mühlenstraße, _°
_Zelohnung abzugeben Nil°wftl^^. 1

_> _liuntgss. llen 17. _zesitein!«!!' W
_H,d_»uä_« v _vb,7,

im unteren 8»Äle äsr Ls. L»<<»:

UilckMlW llei' l»lli'I«llliili

3_NHV6nlll2tt.
_Dl3,N_2 in 4 H,kteu voll _Vlotori»

_v. Nor«»<:Il
?ol_^et,_»_3_en von 6er _Verf«»«!»'

«»rte» » » «dl. ». 60 l«?-
bei ?. Xel<_lue_>- u, a. ä. _^d«l_>ä_<H«<«^



— Ein« Dorpater Korrespondenz des _Revalei
_Pwlht. berichtet:,Am Sonnabend, den 8. d._Mts.,
wurde im Verein estnischer Stu-
dierender eine interessante Frage debattiert
nämlich, ob alkoholische Getränke
für das Geld de« Verein» zu kaufen seien. Eine
erfreuliche _Erfcheinung, daß die Sache wenigstens
schon soweit ist. Mit der Mehrheit »on nur ein
paar Stimmen wurde die Frage verneint. So
hat denn jeder, der „trinken" will, die» auf seine
eigenen Kosten zu besorgen. G« «äre Zeit, daß
der Alkohol überhaupt au» dem Verein gewiesen
würde. . . ."

— Zwei Wochen Arrest für
Kuppelei. Die _Nordl. Ztg. berichtet: Beim
Friedensrichter de» 3. Distrikts wurde am 11.
d. Mts. die Kupplerin Julie Karr», welche am
19. August 4 junge Mädchen nach Wall _abge.
fertigt hatte, zu 2 Wochen Arrest und der Vater
eine« der abgeführten Mädchen, der sein Kind
nicht genügend beaufsichtigt, zu 2 Wochen Arrest
verurteilt.

_). Wallscher «»eis. Gerichtliche
Nachspiel zu den Vorgängen im
I1905. Um 12, Dezember 1905 drang eine
Bande bewaffneter Bauern in den Gutshof _Al»wig
und raubte, indem sie da»Leben der _Gutsbewohner
bedrohte, allerlei Waffen, Flinten und Revol««.
E» ist leider nur einer der siechen Räuber, der
örtliche Bauer E. _Krasting, verhaftet morden, der
dem Gericht übergeben werden wirb, die übrigen
Räuber sind nicht ermittelt worden.

Auf dem Gute Roseneck wurde _ebenfall» von
einer bewaffneten Bande Bauern, Ende November
1805, «in Ueberfall _au«geübt undWaffen geraubt_.

Hier ist es, wie wir erfahren, gelungen, vier
örtliche Bauern als Teilnehmer an diesem Raub-
übersall zu ermitteln und zu verhaften.

Wallscher Kreis. Wölfe im Vi ehstall
Der _Llltwija wird aus _Palzmar gemeldet, daß
nachdem Hüter schon dann und wann Wölfe be-
merkt haben, kürzlich diese Tiere sogar in den
Niehstall des M.-Gesinde» gedrungen sind unt
mehrere Schafe zerrissen haben.

Libau. Eine besondere Visenbahn-
wache, welche au« 30 mit Mililärgeivehren be-
waffneten, dem _Gendaimeriechef unterstellten
„Sttllshnilz' bestehen wird, wird in Libau vom
15. September formiert werden.

— Die jüdischen Wähler Libau« haben
auf einer vorgestern stattgehabten Versammlung
ein _Wahlkomitee von 30 Gliedern gewählt.

— Die Verbreitung _derTollwut
unter den Hunden hat in Libau gefährliche Dimen-
sionen angenommen. In den letzten Tagen sind
wiederum eine Reihe von Ueberfällen eines tollen
Hundes auf Menschen zu registrieren, (Lib. Ztg.)

_Liban. Unfall. Die Lib. Ztg. berichtet:
4 Werst diesseits _Ssalanten, im Kreist Telschi
stießt in einem lief ausgehöhltenBette ein kleines
Flüßchen, da» infolge de« anhaltenden Regen« jetzt
zu einem wasserreichen Fluß angewachsen ist. Ueber
dies«» Waffel fühlt eine hohe, schmale Brück.
Unlängst sollten um _Mitternachtszeit zwei schwer«
_beladene nach _Ssalanten fahrende Fuhren, von
denen die erster« außerdem noch mit 3 und die
letztere mit 5 Passagieren befetzt war, diese
Brücke passieren. Unter d» Last der ersten Fuhre
brach die baufällige Brücke zusammen und die
Fuhre stürzte mit ihren 3 Passagieren, die unter
der Last de» Wagen« und der Waren ertranken
in die Tiefe. Zusammen mit dem Wagen wurden
auch die Pferde in den Fluß _tzinavgeriyen, doch
konnten sie gerettet werden. Troß der großen
Abschüssigkeit de« Wege« gelang es dem Kutscher
der zweiten Fuhre mit vieler Mühe seinen Wagen
dicht vor der Absturzstelle zum Halten zu
bringen und dadurch sich nnd seinen Passa-
gieren da« Lebe» zu retten. Unter den Geretteten
befinden sich auch der hiesige Gastwirt Aüler nnd
die Frau eine« hiesigen Schutzmanne«.

Estland. Al» Kandidaten für die
Reichsdurna empfehlen die estnischen Blatte:
einmütig die Herren _Kristian Hoho au« _Tuddolinn
und T. Iürine. Der Öigu « schreibt dazu
„Herr Hat)» hat Jura studiert, kennt die

heimatlichen Verhältnisse gut und erwarb sich einen
guten Ruf _al» Glied de» Estländischen _Provinzial_,
ia!s. Einen passenderen Mann haben mir eben
nicht für die Stelle de» Vertreter« der N _a u e r n
Mögen alle Wähler in allen _Wahlinstanzen ihm
ihre Stimmen geben. Von Seiten der Städte
will man, wie au« den Kreisen der Wähl« ver-
lautet, die Kandidatur de» gewesenen Reichlduma-
abgeordneten T, Iürine aufstellen. _A!» ehe-
malige» Glied der ReichLduma braucht er leine
Empfehlung mehr. Eine» al» Vertreter der Städte
geeigneteren Mann haben wir eben nicht."

Petersburg. Vom Unterrichtsmini-
sterium sind die Rektoren sämmtlicher Universi-
täten aufgefordert worden, umgehend ausführliche
Angaben vorzustellen, und zwar 1) über die Zahl
der neu immatrikulierten Studenten mit Angabe
der Fakultäten, auf die sie sich verteilen, und der
Zahl der Frauen und Juden, und 2) über die
Zahl der zurückgewiesenen Aspiranten, wobei die
Zahl der nicht aufgenommenen Juden und Frauen
besonder» »»zugeben ift.

— Der _Witebster Zug der MoSkau-
Windau-Rybinskcr Bahn ist am 10. September
nicht weit von Petersburg von einer Hooliganen-
bande mit Steinen bombardiert worden, wobei in
vi« Waggons die Scheiben zertrümmert wurden.
Wie durch Zufall ist niemand von den Passagieren
verletzt worden. _sM, Ztg.)

Petersburg. Die Teilung der städti-
schen Wähler nach nationalen Kurien
hat, wie die „Russj" bemerkt, da» Durchbringen
von jüdischen Deputierten beinahe zur Unmöglichkeit
gemacht. Nationale Kurien sind bis jetzt auf Ver-
fügung de» Ministers de» Innern festgesetzt im

Kownoschen, Wilnaschen, Nobruistschen, Kischi-
nem'chen, Orgejewschen, Ssorolschen und Kre-
mentschugschen Kreise. Außerdem sind die Chancen
der jüdischen wie überhaupt der fortschrittlichen
Wähler recht schwach im Wischen Ansiedelung«
_rayon.

Petersburg. V«n der gewalttätigen
_Uni _erfroienheit der Arbeiter gibt
nachstehender, von der N»w. Wr. mitgeteilter Vor-
fall ein drastische» Bild: Am 10. September
wurde von einem Vertreter der _ReichLkontrolle der
Gendarmerieverwaltung de» _Nikolai>_Bahnhofe» eine
Gruppe «on 30 Arbeitern vorgeführt, welche die
Fahrt von Kolpinu nach Petersburg «hne Fahr-
karten zurückgelegt hatten. Hierbei stellte e» sich
heran«, daß in letzter Zeit die Arbeiter überhaupt
keine Nillette lösen, gewaltsam in die Züge dringen
und bei der _Billettkontrolle sich nicht nur heraus-
fordernd benehmen, sondern auch die Kontrolleure
mit Messern bedrohen. Da sich die renitenten
Arbeiter dem Zugpersonal gegenüber stet« in der
Majorität befinden, ist diese» der vor nicht» zurück-
schreckenden Horde gegenüber machtlos. Besonders
stark hat sich das gewaltsame Verfahren der Arbeiter
auf der Strecke _Bolschaja Wisch?«—_Malaja Wi-
schera eingebürgert, wo sich eine Menge Fabriken
befinden. Al_» die _billettlosen Arbeiter in Peters-
burg eintrafen, wurden sie auf ein Telegramm hin
von einer starken _Gendarmerieabteilung empfangen
trotzdem gelang es den meisten zu entschlüpfen.
Al» in der Gendarmeliemrwaltuna, die Namen der
Verhafteten aufgezeichnet wurden, weigerten sie sich
inmütig die Nachzahlung zu leisten. Die Nom.
Wr. meint, der Gisenbahnverwaltung bleibt nichts
andere« übrig als laut Gefetz, von den blinden
Passagieren den schuldig gebliebenen _Fahrprei»
durch einzelne _Zivilprozesse beizutreiben.

Un» will e» scheinen, bemerkt die Pet. Ztg.,
daß auch die _Prokuratur einzugreifen hat, denn
derartige Gewaltakte _wvolvieren eine grobe Ver-
letzung der elementarsten Grundlagen eines Kultm-
und Rechtsstaates. Wenn das so fortgeht, kann
es nur zu leicht vorkommen, daß eine Nibeiter-
truppe, die auf irgend einer _Zmischenstation keinen
Platz findet, die legitimen Passagiere einfach an
die Luft fetzt und den Zug okkupiert. Nette Zu-
stände, die von Anarchie nicht allzu weit ent-
fernt sind.

— General Stößcl hat, wie die Naw.
Wr. erfährt, auf den Allerhöchsten Namen ein
Gesuch gerichtet, in dem cr bittet, noch weitere
120 Personen, vornehmlich die Nheft aller vorge-
schobenen Positionen als Zeugen vorzuladen. Das

Ober-Militärgericht soll den Antrag Stößel« be-
treffend die Zitierung dieser Personen abschlägig
beschicken haben.

Hellings«»». Der _Sprachenstlelt. Der
Nankausschuß hat dem Landtage vorgeschlagen
dahingehende Maßnahmen zu treffen, daß vom
1. Januar 1908 an die sinnische Sprache als
ausschließliche Verwaltungs- und Vuchführungs-
sprache an „Finlandb Ban!" eingefühlt weide.
Bis Ausgang de» _voligen Jahres war die
schwedische Sprache, die jetzt vollständig ausge-
schaltet «erden soll, die H_auptsprache der ge-
nannten Bank.

— V»m Prolmator ist dem _Hofgeilcht in Mo
die Weisung zugegangen, den dortigen Ober-
staatsanwalt, G, Vchybergson, wegen seiner
dem Gerichte vorgestellten amtlichen Schriftstücke
u. a. in der Voima<Angelegenheit, unter An-
klage stellen zu lassen. _Schybergson hatte sich
in diesem Aktenstück, noch bevor die Verhand-
lungen vor dem _Hofgerichte begonnen hatten
in einer die Grenzen seiner Befugnisse über-
schreitenden Weise zu Gunsten der »_ngellagten
Personen _auzgesprochen. Außerdem hatte Schy-
bergson in seinem Memorial zum Smeabarg-
Prozesse in unzuständiger Weise Ueußerungen
eingeflochten, die nicht zur Sache gehörten, wie
)ie Bemerkungen von einer Günstlingsschar, die
_»ie Person des Kaiser» umgebe und ebenso, bah
?!e Entscheidungen und Urteilsgründe der russischen
Kriegsgerichte in keinem Falle Bemei»_traft in
Finnland besäßen — nicht einmal in moralischer
Hinsicht. Da« _Hofgericht in Nbo ist der Wei ung
zes _Prokurators nachgekommen und hat den Hof-
;_ericht«_notar W. K. Snellman mit der Erhebung
>er Anklage betraut.

— Am letzten Freitag, um V_»b Uhr nachm,
landete der russische Mili _tar _luftballon
„Ndlaillll Iwanow" aus der Insel Heinäsemo, im
Ladoga-See, belegen zwischen _Iaatima und
_^ranoborg in ziemlicher Entfernung vom Fest-
ande. Die Besatzung de« Ballon« bestand au« 4
ungen Offizieren de» P«ter«_burger Luftschiffe»

Kommandos. Die Fahrt hätte recht _btdenllich
chliehen können, und nur mit knapper Not ent-
amen die jungen Luftschiff« dem Schicksale

welche« neulich ihre Kameraden auf dem Fin-
nischen Meerbusen _eieilte. Von ursprünglich
20 Säcken Sand, hatte man, al» der Ballon
ich der Insel näherte, nur noch «inen halben

nach. Die über 40 Meter lange Leine hatte
ch_on lange die Wasserfläche de» _Ladoga gefurcht.

In der Nähe der genannten Injel begann der
Vallon zu steigen, so _dah bei _Nnler leinen Halt
inden konnte. Schließlich blieb der Unter doch

an einem Baume hängen und die herbeieilenden

Insulaner tonnten dieLuftschiff« au» ihrer _gefahr_«
vollen Lage befreien. Der Ballon war in Peters-
burg am Freitag mittag um l2 Uhr aufgestiegen
und hatte somit zu der weiten Fahrt 4'/« Stunden
gebraucht. Am folgenden Nage reisten dieOffiziere
mit dem _Nallo_», der mit seiner ganzen Einrichtung
zusammen ein Gewicht von 22 Pud hatte, über
IaaMm» nach Petersburg. (Rev. Ztg.)

Warschau» Die »erhaftete Anar-
chistin. Die in _Kratau verhaftete Frau _Wanda
D»brodzi»_ta erklärte dem _Untersuchuna,«-
richter, daß sie drei Nomben auf den ehemaligen
Gouverneur _non Warschau, General _Skalon, ge-
worfen habe. Da die Verhaftete infolge ihrer
Heirat «_sterreichifche Untertanin geworben ist, wird
sie nicht nach Rußland ausgeliefert werden
sondern der Prozeh gegen sie wird in _Krakau statt-
finden.

_Mosla«. Kongreß _«nangelisch-luthe-
rischer Pastoren. Am 18. September wird
in Moskau der erste Kongreß von Pastoren der
evangelisch-lutherischen Kirche in Rußland mit
feierlichem Gottesdienst eröffnet werden. Der

Kongreß wird auf Initiative de« General-
suverinicndenten des Moskauer _Konsistorialbezirls
A. _Fehrmann veranstaltet. Teilnehmen werden die
Pastoren der inneren Gouvernement», der Ostsee-
proninzen, Sibirien» uud des Kaukasus. Die
Hauptaufgabe de» Kongresses ist die Beurteilung
von Fragen, die die Stellung der _evangelisch«
lutherischen Kirche in Rußland _tetreffen. Seit der
Veröffentlichung de» Manifestes vom 17. Oktober
das Glaubensfreiheit verkündigte, hat die evange-
lifch« lu!heiische Kirche bedeutenden Zuwach» er-
halten ; der Uebergang zumLuthertum ist am meisten
in den Ostleeprovinzen zu merken, obgleich
auch in dem Zentrum de» Reiche« viele
Tausende übergetreten sind. Dieser Umstand ist
bestimmend gewesen für die Berufung des Kon-
gresse» , auf dem die Orte namhaft gemacht werden
sollen, n_>o neue Gemeinden undKirchen erforderlich
und neue Pastoren zu erwählen sind, was natürlich
eine Reihe von _wirtschafilichen Fragen und an-
ordnenden Maßregeln zur Folge hat. Außerdem
s ollen auf diesem Kongreß die Schwierigkeiten be-
sprochen werben, mit denen der _Uebergang von
der Orthodoxie zum Luthertum jetzt verknüpft ist,
vor allem die bei Mischehen gesetzwidrig geforderten
Reversale über die Erziehung der Kinder nach den
Satzunacn der rechtaläubigen Kirche.

Auf demselben Kongresse sollen auch noch «_on

verschiedenen Pastoren interessante Fragen dogmati-
schen Charakter» in wissenschaftlichen Vorträgen
behandelt werden. (_Golos _Moskwy,)

Sibirien. Vom Amur und seinem jen-
seitigen Ufer kommen beunruhigende Nach-
richten. Personen, die au« diesen kürzlich
noch öden Gegenden zurückgekehrt find, berichten
van einem ganzen Netz von Chausseen und Land-
straßen, welche die Chinesen längs dem rechten
Ufer de» Amur angelegt hüben. Sie berichten
auch «on der Anlage neuer und der Befestigung
alter Forts oder _Impane, durch die die Lage
China« am Ufer des russischen Mississippi recht
gründlich Verändert wird.

Wenn man daran denkt, welche Schwierigkeiten
und Unruhen un» China mährend des Boxcrauf-
stanoe_« durch feine Befestigungen, wie _Sfachaljan,
bereitet hat, so kann man sich ernster Befürch-
tungen für die Zukunft nicht enthalten, wenn
man sieht, wie China nach japanischen Vorschriften
am Amur rüstet und neue Geschütze dort aufstellt.

Nebenbei berichten die Blätter dazwischen von
dem Bau einer ganzen Flotte von Kanonenbooten,
die für den Amur bestimmt sind. Ucber diesen
Plan ist die _Nowoje _Wremja besonders unwillig,
denn sie findet, daß uns eine Flotte von Kanonen-
booten wohl in der Tatarischen Bucht, nicht aber
auf dem Amur «on Nutzen sein könnte, wo sie
von den Geschützen der chinesischen Befestigungen
einfach zerschossen «erden würden. _Uebrigens ist
_iiiese Befürchtung gegenstandslos geworben, denn
da» Blatt _Priamurje meldet, daß sieben Kanonen-
boote auf einer Werft in der Nähe von Chaba-
rowsk, vor wenigen Wochen ein Raub der
Flammen geworden sind. Der der Krone aus
»em Brande entstandene Schaden soll sich auf
900,000 Rbl. belaufen.

Der Schwerpunkt der Frag« liegt aber nicht in
?en Kanonenbooten, fondern darin, daß wir keine
Straßen längs dem _Nmurufer bauen.

Frl«t«l. Mangel an Lehrkräften.
Obgleich _IrkulKt ein bedeutender Ort ist, all
Mittelpunkt eine« ungeheuren Verwaltungsgebietes
_leidet e_« doch sehr am Mangel an Lehrkräften
besonder« für Mittelschulen. Die Sache ist soweit
gekommen, d»ß die neueinzelroffenen Juristen mit
aniveisitatsbildung. der Gehilfe des örtlichen Be-
zirksisprawniks, der Geschäftsführer der 1. »nb
2. Gefängntsabteilung, die vakanten Stellen eines
Lehrers der Mathematik, der Physik, de>.' Natur-
geschichte, der russischen Sprache und der Päda-

z ogik zu besetzen beabsichtigen. Ihre direkten Vor-
gesetzten hatten nichts dagegen einzuwenden, und so
md die Herren dem Oberinspektor der Schulen in
Sibirien zur Bestätigung vorgestellt, — Es heißt
a in einem bekannten russischen Sprichwort:
,Sind keine Fische da, so gilt der _Kreb« als
Zisch!" Hoffen wir also, daß die pädagog ischen
Fähigkeiten der Herren Juristen sich _al« glänzend
erweisen I

Oreßstimmen.

Sozialdemotrati _sche Lügen. Di«
Düna-Ztg. lchreibt: „Der Vorwärts beglückt die
Welt mit der nichtswürdigen Lüge, daß der _sozia«
liftische Agitator _Rohlau, der auf einem Flucht-
versuch »an Soldaten erschossen morden ist, da«
Opf er eines Mordes geworden sei. Er sei am
18. August, 5 Uhr morgens, an Händen un_>

Füßen gebunden, au» dem _Gesangnl» i>
Grobin nach Mau transportiert morden ,untei
Begleitung von 18 Dragonern, eine» Offiz ier»
eines älteren Kreischefgehllfen, eine» „Ehrenpoli-
zisten" Baron _Ropp und dessen Genossen Henkel.
Der Gefangene Haie sich nur mühsam fortbewegen
können, eine Flucht sei ihm unmöglich gewesen.
Dreiviertel Werst vom Orte Grobin habe der
_voranreitende Offizier Halt geboten und nun habe
sich Baron Ropp auf den Gefangenen gestürzt
ihn mit einem _Peitschenstock geprügelt und ihm
dreimal eine _Revolverlugel in den Rücken ge-

schossen. Darauf hatten Baron Ropp und Henke!
den Gefangenen auf» Feld getrieben, den in einen
Graben Stürzenden herausgerissen und fort«
mährend geprügelt und geschossen. Schließlich
hätten sie den blutüberströmten, zerschlagenen Ge-
fangenen noch durch den Kopf geschossen. Die
Soldaten hatten leinen Schuß ab-
gegeben.

Die Gewährsleute dieser Geschichte sollen „zwei
Bäuerinnen sein, die nahe der Landstraße ihre
Kühe melkten".

Die wahre Quelle für den Vorwärts ist der

„Verband _lettischer _Sozialdemokratm", der unter
dem Titel „Deutsch-baltische _EdelmannSbestien_"
au» London ein Flugblatt verbreitet, da» den
obigen angeblichen Vorfall mit allen erlogenen
Detail» enthält, den „Peinigern und Henkern"
Rache schmort und dem „lieben Freund uni
braven Streiter" die Versicherung «eiteren Kämpft«
gibt. Auch uns, s« schreibt die Düna-Zeitung
weiter, ist aus London (Stadtteil _Poplan) ein
Exemplar diese» ekelhaften Machwert» zugegangen
Leider haben auch _reichsdeutsche Zeitungen «on
den Lügen Kenntnis genommen, ohne sie nach«
drücklich als s«lche zu brandmarken. Es muß nun
mit Nachdruck betont werde», daß der Bericht des
Vorwärts und seiner Gewährsmänner in London
in allen Stücken erlogen ist. Nu» absolut
sicherer Quelle können mir folgende» feststellen:

1) _Rohla» war im _Arresllotal der Polizei«««
_maltung, wo er vomKreischef in Gegenwart zweier
_Dragonerofsiziere »erhört wurde, vollständig gesund
und krä tig.

2) R_«h au ist weder im Arrestlokal, nach unter'
weg» nach _Libau mißhandelt morden.

«) Am 18. August wurde _Rohlau vom älteren
Gehilfen de» Kreische,», einem _Diagonerossizlei
und mehreren Soldaten nach _Libau ins Gefängnis
transportiert.

4) Rohlau ging frei, »hne Hand»
f esseln.

5) Vor Erreichung der _Abwuschen städtischen
Grenze murde _Rohlau bei eine,» Fluchtversuch von
Soldaten der begleitenden _Dragonerpatrouille er-
schossen. Die Leiche lag zirka 80 Schritte vom
Wege (nicht im Graben, wie der „Vorwärt»" er-
zählt).

ß) Weder Henkel noch Baron _Ropp
dienen gegenwärtig ehrenamtlich im
Kreise und beide Herren sind beim Transport
_Nohlau» nicht gegenwärtig gewesen und
haben überhaupt mit diesem Vorfall und speziell
mit der Erschießung _Rohlau» nie etma» zu tun
gehabt.

Und da erdreistet sich der „Verband lettischer
Sozialdemokraten" zu behaupten, der von ihm ge-
schilderte „gräßliche Hergang sei festgestellt und
könne jederzeit vor Gericht erhärtet weiden".

Die unterseeischen Steine, auf die
der „Standart" aufgelaufen ist, werden vom
Fürsten Trubeztoi in seinem Mosk. Ieshe-
nedelnil bildlich verwertet. Auch im russischen
Leben stoße »an sich unaufhörlich an Steinen, die
„auf den Karten nicht verzeichnet" sind. Das
widerfährt der _Vureautratie, das widerfährt aber
auch den politischen Parteien, insbesondere der
Opposition:

„Hat etwa die Opposition eine groë Infor-
miertheit gezeigt oder eine gründliche Vorbereitung
zur Schau getragen? Verstand sie die Stimmung
de« russischen Dorfes und der russischen Gesell-
schaft? Gab sie sich Rechenschaft von der großen
Gefahr, die durch die Furcht der besitzenden
Klassen und die Trägheit der Massen hervorgerufen
weiden kann?

Kannte sie wenigsten« sich selbst, !h« «igenen
Kräfte und die Kräfte der Gegner?

Auf alle diese Fragen müssen wir zu unserer
eigenen Schande verneinend antworten. Rußland
ist für uns «on Anfang bis zu Ende «ine unbe-
kannte Größe geblieben.

Und in der Zukunft sehen mir die Möglichkeit
neuer Schiffbrüche und neuer Harunen,"

Hoffentlich wird diese warnende Stimme gehört,
die angesichts der vor sich gehenden Wahlen und
de« möglichen abermaligen Siege« der Opposition
sich sehr rechtzeitig erhebt.
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Ausland
Riga, den 13. (26.) Septembr.

Nachklänge zum sozialdemokratischen Dele-
giertentage in Essen.

Die heutigen deutschen „Umstürzler" werden in
der _nationalliberalen Rheinisch «Viestfäli-
schen Zeitung wie folgt geschildert:

„Nachdem wir die Führer und Delegierten der
_Dreimillionenpartei sieben Tage von Angesicht zu
Angesicht gesehen, _nachdem wir viele Stunden
lang ihren Worten gelauscht und ihr Treiben be-
obachtet haben, fragen wir uns; sind das die
Männer, die den Umsturz alles Bestehenden herbei-
führen können, haben sie _Aehnlichkeit auch nur mit
den Jakobinern und Sansculotten? Wir haben die
Ueberzeugung, daß von den Führern keiner in
seines Herzens Innern das noch für wahr hält
was er den Genossen zu glauben vorstellt. Die
wohlbeleibten Budiker, die eitlen Halbgebildeten
die gescheitelten Existenzen, die als Delegierte des
sozialdemokratischen Volkes da im Saale sitzen, sie
werden durch ganz andere Motive an die Partei
gefesselt, als Begeisterung für sozialdemokratische
Dogmen oder Programme. Der eine hat eine
mohldotierte Stelle von der Partei oder durch
die Partei erhalten, der andere muß aus
Geschäftsrücksichten den roten Schlips anlegen,
der dritte will seiner Eitelkeit und seinem Ehr-
geize fröhnen; nur aus den Augen einiger
armen Toren leuchtet noch das Feuer des
Glaubens und des Fanatismus. Ehrlich überzeugt,
und auch bereit, Opfer zu bringen, sind nur die
eifrigen Ordner, die, stolz auf ihre Würde, den
Bürgerlichen im Saale mit Haß anblicken, so ge-
fällig sie im übrigen sind. Sie und die Galerie-
besucher, die drei Mark geopfert und Feierschicht
gemacht haben, um ihre Apostel einmal zu sehen
sie glauben noch, sie opfern noch — aber sie murren
auch über den Stillstand und die Verzagtheit ihrer
Götzen. Die übrigen haben offenbar auch nicht
einmal den Willen, den heutigen Zustand der
Dinge zu andern. Sie fühlen sich ganz behaglich
sie haben es _^zu etwas gebracht, sie kleiden sich wie
wohlsituierte Kleinbürger, reisen aus Kosten der
Parteikasse nach Essen und fühlen sich hier als
bedeutende Leute, ohne daß sie irgendwie körperlich
oder geistig sich anzustrengen brauchen. Und nun
die Führer! ? Der glückliche Erbe Bebet, der reiche
Fabrikant Singer, der robuste Edelmann aus
Bayern, der eitle Prinzessinnen-Schützer, der
Bierstudent von der Leipziger Volkszeitung, die
Ledebour, _Stadthagen, David, _Katzenstein, sind das
denn Männer, ' die ein Staatswesen, wie das
Deutsche Reich umstürzen, die eine Bewegung
wie sie die Welt noch nicht gesehen, zum Siege
führen können? Nein, die Revolutionäre, Um-
stürzler undReformer der Weltgeschichte, sie waren
aus anderem Holze geschnitten. Was sind sie alle
zusammen gegen einenVoltaire, Diderot, Rousseau
Montesquieu? Wo sind dieGirondisten? Ja, nicht
einmal einen, der das Zeug zu einem Robespierre
oder Maral hätte, finden wir unter ihnen. Singer
der alle Genüsse unserer „verdorbenen Kultur"
reichlich gekostet, der alle Merkmale einer „unter-
gehenden Zeit" an sich trägt, er sollte den Zu-
tunftsstaat heraufführen? Ebensowenig wie seine
fettige matte Stimme das Geräusch imSaal über-
tönt, ebensowenig wie sein alternder Geist eine
schwierigere Schlußfolgerung glatt zu Ende denken
und ausdrücken kann, ebensowenig wird er jemals
mehr sein als ein Parteiführer, der durch Reichtum
und Alter eine Zeitlang Einfluß ausgeübt hat.
Und Bebe!? Er ist ohne Zweifel bedeutender, er
ist der bedeutendste van der ganzen Gesellschaft
Er hat viel geleistet als Autodidakt, er hat man-
ches brauchbare Schlagwort geprägt und viele ver-
hetzende Reden gehalten, er hat eine Partei ge-
bildet und beherrscht sie unumschränkt, auch ohne
dieDornenkrone des _Parteipapstes zu tragen. Aber
ist er der Mann, der die alte Welt aus denAngeln
heben kann? Ist er ein deutscher Gracchus oder
ein sozialer Luther? Nein, dafür hat er sich
zu oft gemausert, dafür ist er zu oft vom steilen
Wege, der zur Größe oder zum Untergänge führt
ängstlich abgewichen. Wer heute sich den „Tod-
feind der bürgerlichen Gesellschaft" nennt und sie
mit „Stumpf und Stiel ausrotten" will und
morgen sich bereit erklärt, die „Flinte auf den
Buckel" zu nehmen, um das Staatswesen derselben
Gesellschaft zu verteidigen, der macht sich lächerlich.
Niemand kann heute den patriotischen Staats-
bürger und morgen den blutdürstigen Umstürzler
spielen — er sei denn ein Schauspieler. Wer sich
der Stimmung der _Volksmassen so unterwirft, daß
er heute radikal, morgen revisionistisch ist, der
kann sie nicht zu großen Taten führen. Der
Raditale, der seine Gedanken nicht bis zur ver-
nichtenden Katastrophe durchdenkt, gibt sich selbst
auf. Wenn der Vater des _Zukunftsstaats vor
Zukunftsmusik ängstlich warnt, wenn er nicht mehr
den Glauben und die Phantasie und den Mut
besitzt, in glänzenden Bildern seinen hungernden
Gläubigen das gelobte Land zu zeigen, dann
ist er kein Apostel, kein Volksgott mehr. Der
Essener Bebel ist nichts anderes mehr, als
ein Parteihäuptling, wie jedes Volk deren
viele besitzt, deren ganzes Leben darin auf-
geht, ihre Partei zu erhalten, als Piedestal der
eigenen Persönlichkeit. Kein Gracchus, kein Luther
kein Reformer und Umstürzler — sondern ein
eigennütziges, umsichtiges Parteipäpstlein, das ist
„er", der grö'ßle der Roten. Ein Schädling am
Marke unseres Volksstammes bleibt die sozialde-
mokratische Partei, aber sie wird die deutsche Eiche
nicht umstürzen oder ihr die Lebenswurzeln ab«
fressen. Wenn die bürgerliche Gesellschaft kräftig
nnd frei weiterarbeitet, wenn sie notwendigen Re-
formen sich nicht verschließt und faule Elemente
aussondert, dann wird sie im Kampfe mit dem
Sozialismus nicht untergehen. Wenn vollends die
deutsche Regierung Licht und Lust dem Volke
schafft zu freier Betätigung und Entwicklung,
wenn sie die ungeheuere aufgespeicherte Kraft vor

große Aufgaben stellt, _ftann wird die _sozialdemo
_tratische Bewegung ihren Reiz und ihreBedeutung
mehr und mehr verlieren, ein Prozeß, der, so-
lange Bebel die Partei leitet, allerdings nur lang-
sam vorwärtsschreiten dürfte."

Englische und deutsche Journalisten.
Das Institute of _Iournalists, das die gesamte

britische Presse umfaßt, hat soeben in _Scarborough
seine Iahreskonferenz beendet und aus seiner
Schlußsitzung durch Vermittlung des VorbereitungL-
ausschusses für den Gegenbesuch der englischen
Journalisten der deutschen Presse einen kollegialen
Gruß gesandt. Das von dem bisherigen Präsi-
denten Sir Frederik Wilson, seinem Nachfolger
_Robbins, dm beiden Ghrensekrotären Watson und
Byles, sowie dem Sekretär Cornish unterzeichnete
Telegramm enthalt das Ersuchen, „den Kollegen
van der deutschen Presse herzliche Grüße zu über-
mitteln." Dieses freundlichen Gedenken der deutschen
Journalisten bei der Jahresversammlung der bri-
tischen Presse ist eine neue Bestätigung für die
guten Beziehungen, die durch die Besuche in Eng-
land und in Deutschland zwischen den Publizisten
beider Länder hergestellt worden sind.

Zum Tode Msrengas.
Der Schlußtampf, in welchem _Morenga getätet

wurde, spielte sich folgendermaßen ab: _Morenga
mit zehn Hottentotten entschlüpfte den Truppen an
der deutschen Grenze. Sie entdeckten aber seine
Spuren, worauf Major Elliot mit 60 Mann ihn
durch einen _wasserlosen Landstrich 48 Stunden ver-
folgte. Er fand Marenga in einer Stellung auf
einemKopje. Dieser eröffneteaus 1000UardsEntfer-
nung das Feuer und setztees zwei Stunden hindurch
fort. Dann stürmte Inspektor Manders mit 12
Mann das Kopje, gedeckt von dem Feuer der
Hauptabteilung. Der Korporal _Henmood wurde
zehn Mrds vom Feinde getötet und der Mann
welcher ihn erschoß, wurde dann sofort von einem
Kameraden des Korporals gelötet. Nach Eroberung
der Bergspitze fand man _Morenga van Schüssen
durchbohrt. Der deutsche Offizier, welcher die eng-
lische Truppe begleitete und mährend _dcs Angriffs
im Feuer war, pries laut die Tapferkeit der
Truppe und besonders den Schlußangriff.

Die Gräfin Montignsss.
Die Wiener Nllgem. Ztg.meldet, die Gräfin

Montignoso sei aus ihrem bisherigen Aufent-
haltsort verschwunden, ihr derzeitiger Ver-
bleib sei nicht zu ermitteln. Auf Anfrage des
Dresdener Hofes an den Hof von Toscana sei
geantwortet worden, daß auch die großherzogliche
Familie nicht in der Lage sei, eine Auskunft über
den augenblicklichen Aufenthalt der Gräfin zu
geben, da es seit Wochen nicht gelang, mit ihr in
Verbindung zu treten. Allgemein herrscht die
Ansicht vor, daß die Gräsin sich mit Toselli ver-
mählt hat und sich bemüht, ihren Aufenthaltsort
geheim zu halten. Auch Prinzessin Pia sei
derzeit nicht aufzufinden. Hierüber sind die
widersprechendsten Nachrichten im Umlauf.
Einerseits wird behauptet, die Gräfin
Montignoso habe die Prinzessin mit sich
genommen, von anderer, gut unterrichteter Seite
wird wieder behauptet, die Gräfin _Montignoso
habe die Prinzessin in Italien gelassen und nicht
nach England mitgenommen. Prinzessin Pia soll
nach diesen Angaben noch vor ein,gen Tagen am
_Lago Maggiore gewesen sein, und es sei daher
leicht möglich, daß sie sich auch in Italien aufhält.
Auf Grund von Erkundigungen bei einer dem
toskanischen Hof _nahestehenden Seite wirdbestätigt
daß der toskanische Hof seit Wochen ahneNachricht
von der Gräfin Mon ignoso sei. Dies sei jedoch
miederholt der Fall gewesen. Am toskanischen
Hof glaubt man nicht, daß die diesmalige Abreise
der Gräfin von ihrem bisherigen Aufenthaltsort
mit ein.r geheimen Heirat zusammenhänq'.

Wie das „birschscheTelegraphenbureau" erfährt,
weilt die Gräfin Montignaso tatsächlich in Lon-
don, um dort ihre Niederkunft abzuwarten.
In Dresden selbst ist in Hofkreisen diese Nachricht
allgemein bekannt, jedoch kann man authentisch
hierüber nichts erfahren, da in Hof- und auch in
Regierungskreisen es vermieden wird, diesemBericht
nachzugehen, damit nicht die Behauptung aufgestellt
wird, man spüre der Gräsin nach. Die Prinzessin
Pia Monika befindet sich nicht in London, sondern
tatsächlich in Stresa am Laga _Maggiore. Die
Meldung eines Wiener Blattes, daß d«' dres-
dener Hof von Toskana Erkundigungen u_>ei den
Aufenthalt der Gräsin Montignoso eingezog-n
habe, wird als unrichtig bezeichnet.

Frankreich.
Gegen die Marokko-Politik

der französischen und der spanischen _Regierung er-
heben sich dräuend die Genossen beider Länder.
Die _Humanits des Herrn Iaurös — jubelnd ver-
kündet es auch der Vorwärts — veröffentlicht ein
Protestmanifest des _Natianalrats der spanischen
Sozialistenpartei und der französischenPartei gegen
die Marokko-Expedition. Das Manifest beruft sich
auf den Stuttgarter Beschluß gegen die Kolonial-
politik und sagt: „Wir Proletarier Frankreichs
und Spaniens müssen als erste diese Pflicht er-
füllen, da es die Unseren sind, die die ersten
Opfer der kapitalistischen Aktion in Marokko sind.
Möge unserem Protestschrei in beiden Ländern
eine energische Aktion antworten, um neue Ver-
brechen des Kapitalismus zu verhüten. Keinen
Mann nnd keinen Groschen für Marokko! Vor
unserem Widerstand müssen die Regierungen
zurückweichen! Die Arbeiterklasse aller Länder
wird uns unterstützen, missend, daß die Marotto-
expedition für sie nur neue Militärlasten und neue
Gefahren internationaler Konflikte herbeiführt.
Darum, Arbeiter Frankreichs und Spaniens
erhebt Euch, um gemeinsam unsere brüderliche
Solidarität kundzugeben! Nieder mit der
_Marokkoexveoition! Hoch die Arbeiterinter-
nationale!"

Die _Humanits zeigt gleichzeitig an, oaß der
angesagte Felozug durch gleichzeitige Versamm-

ungen in Paris und Madrid eröffnet nnrd.
In Paris wird ein Abgeordneter der spanischen
Arbeiterpartei, in Madrid ein Franzose sprechen.

G roßbritannien.
Ehrung des Deutschen Kaisers.

Es ist ein beachtenswertes Symptom der Bes-
serung der deutsch-englischen Beziehungen, die die
etzten Monate gebracht haben, daß die Vertretung
>er Londoner City (die ein _Hauptsitz desenglischen
Imgoismus ist) einmütig und enthusiastisch be-
chlossen hat, den Kaiser zu bitten, der City die
zhre _anzutun, ihr zu erlauben, ihm in einem
Goldkältcheneine Vegrüßungsadresse zuüberreichen
und ihn zugleich zu einem Luncheon in der Gilden-
Me einzuladen. Die ministerielle „Tribüne" be-
grüßt diesen Beschluß der _Cityvater mit Genug-
tuung und schreibt: „Der Kaiser kommt als ein
willkommener Gast des Königs wie der Nation,
)ie dankbar anerkennen, wie viel er zur Auf-
klärung der gegenseitigen Mißverständnisse, die
es nie hätte geben sollen, und der Wiederher-
stellung einer nationalen Freundschaft beigetragen
hat." ,

totales.
Eröffnungsfeier der Schülern,erkstatto des

Deutschen Vereins.
Nachdem mit dem nun begonnenen Semester die

Schülerwerkstätte des Deutschen Vereins ins Leben
gerufen worden ist und ihre Arbeit aufgenommen
hat, wird in diesem Anlaß eine kleine Eröff-
nungsfeier geplant. Diese soll Sonn-
abend, den 15. September abends
7 Uhr in der Aula der Albertschule
Schützenstraße 4a stattfinden. Zu dieser Feier
sind alle Schüler und Schülerinnen der Werkstätte
nebst ihren Eltern freundlichst eingeladen. Unter
anderem wird der langjährige, verdiente Leiter der
_Dorpater Schülerwerkstatte Inspektor L. Goertz,
einen Vortrag halten über die Bedeutung der
Handfertigkeit bei Schülern und über seine Erfah-
rungen als Leiter einer Schülerwerkstätte.

_^. Seine Exzellenz _Livlandische Gsu-
verneur kehrte heute Morgen mit dem Schnell-
zuge aus _Dorvat zurück.

_^. Her Kommandierende des 2t>. Armee-
torps, Generalleutnant v. Bertels ist von
seinem Urlaub zurückgekehrt.

_H. Der Chef der Kurländischen Gendar-
merieverwaltung Generalmajor Astafjew ver-
ließ heute Margen Riga und begab sich nach
Mitäu zurück.

Der Chef der Ingenieure des Wilnaschen
Bezirks GeneralleutnantNikolaiAlexandrom ist
aus Wilna hier eingetroffen und im Hotel Peters-
burg abgestiegen.

_^
Urteilsmilderung. Das Urteil des

Rigaschen temporären Kriegsgerichts vom 10.Sep-
tember c. in Sachen der aus 8 Personen be-
stehenden Räuberbande, die Ende 1905und Anfang
1906 in Riga 11 bewaffnete Raubüberfälle aus-
geführt hatte, ist von Sr. hohen Exzellenz dem
temporären Baltischen Generalgauverneur dahin
abgeändert worden, daß die zum Tode verurteilten
Anführer der Bande Alexander Demse und
Iwan Bulak-Bulakow zu lebensläng-
licher resp. 20 jähriger Zwangsarbeit
begnadigt worden sind. In allen anderen Punkten
ist das Urteil bestätigt morden.

Von der Instrulttsn für dle Duma-Wahlen
in Mga. ImReg.-Anz. ist die Wahlinstruktion für
die 6 Städte, in denen direkte Duma»
mahlen stattfinden — zu denen bekanntlich auch
Riga gehört — veröffentlicht worden. Dem sehr
ausführlichen Material entnehmen wir folgende
die Allgemeinheit interessierende Bestimmungen
Der Wahlzettel kann ein einfacher halber Bogen
weißen Papiers sein (§ 7), auf dem in russischer
Sprache (ß 8) Vor-, Vaters- und Familiennamen
des Kandidaten, sowie auch Stand und Adresse
oder die Nummer der Wählerliste verzeichnet
werden muß (tz 9). Der Wahlzettel kann im
Wahllokal selbst ausgefüllt werden (§ 11) oder es
kann auch ein gedruckter, lithographierter oder
vorher geschriebener Zettel benutzt werden (Z 10).

Mit der Wählerlegiiimation erhält jeder Wähler
2 Koupons mit dem _StadtamtLstempel, (das 1. für
die Wahl und das 2. für eine eu. nötig werdende
Stichmahl, § 15). Die _Legitimationskarte nebst
Kouverts werden eine Woche vor der Wahl den
Wählern durch die Polizei zugestellt (Z 17). Die
Wähler, die durch dic Polizei eine Legitimatious-
karte nebst Kouverts erhalten haben, können beim
Stadtamt ihre Papiere reklamieren (§ 20).in

_^. rhaftung. Der großen Newastraße
Nr. 23 wohnende Peter Rudowsky ist verhaftet
und der Kreispolizei übergeben worden. Er wird
als Terrorist angeklagt und soll im Rigaschen
Kreise mehrere Raubüberfälle und Einbrüche aus-
geführt haben.

_^. Ausweisung. Der in der _Tulaschen
Straße wohnende K. Murowsky hatte den Herrn
Livländischen Gouverneur ersucht, seinen Sohn
Iegor auszuweisen, weit derselbe ein verdächtiges
Leben führe und ihn mehrmals überfallen habe.
Iegor _Muromsky wurde denn auch gestern per
Etappe nach Tula verschickt.

Verschwunden ist, wie wir mitzuteilen gebeten
werden, gestern Nachmittag um 4 Uhr ein vom
Lande stammendes, hier die Schule besuchendes
und in Riga so gut wie unbekanntes, 12 jähriae 2
Mädchen, namens _Natalie Behrsin. Es lebt
Revaler Str. Nr. 2, Qu. 10, in Pension, verließ
zur angegebenen Zeit ohne Hut und Mantel das
Zimmer und war bis 9 Uhr abends nicht zurück-gekehrt. _Nachbaren hatten gesehen, daß es die
_Karolinenstr. in der Richtung zur Stadt _hinuntergegangen war. Das Mädchen trug einen arauen
Rock, eine gestrickte Bluse und eine schwarzeSchul-
schürze. Etwaige Auskünfte sind an die obiaeAdresse zu richten.

_Schwerbestrafte Obstdiebe. Gestern um '/_.
auf 1 Uhr nachmittags stiegen 13oder 14 Knaben
im Alter von 12 bis 16 Jahren über den Zaun
m den an der Gartenstraße Nr. 4 belegenen Obst-
garten des Iakobstädtschen Bürgers Victor Bu-
owsky, um Äepfel zu stehlen. Als Bulowsk y sie

bemerkte, schlich er sich hinter Gesträuch an die
Knaben, die die Aepfel von den Bäumen schlugen
heran undgab aus einer zweiläusigenJagdflinte zwei
Schüsse auf sie ab, durch die er den 14jährigen
Andreas Behrsing sofort tötete und zwei andere
— den 14-jährigen Jahn Rosenberg und den
16-jährigen Wilhelm Schirm — schwer, außerdem
den 13-jährigen John Kuhlmann leichtverwundete.
Die verwundeten Knaben Rosenberg und Schiron_^
deren Leben in Gefahr schwebt, wurden ins
Stadt-Krankenhaus abgefertigt, der Knabe Kühl«
mann wird zu Hause behandelt. Die Leiche
_BehrsingS wurde der Sektionslammer überliefert.

Wie Bulowsky angibt, hat er auf die Knaben
geschossen, weil einer von ihnen zuvor auf ihn
einen Reuolverschuß abgegeben habe. An dem
Tatort wurde auch neben der Leiche _Behrsings ein
6-läusiger Bulldogg-Revolver gefunden, aus dem
eine Kugel abgeschossen war. Alle Knaben waren
Arbeiter der _Indischen Metallwaren-Fabnk.

Deutscher Verein. Deutscher _Kindergefang —
_hagen_«berg. Sonntags von _V22 — V23 Uhr im
_Martinspastorat, _Taubenstr. Nr. 35. Beginn am
9. September. — Meldungen von 1 Uhr an
daselbst. Semesterpreis pro Kind 25 Kop., M
zwei Kinder 35 Kop.

Bitte. Wir wenden uns yeute an das Publi-
kum mit der Bitte, einer armen Familie, deren
Ernährer vor einem Jahr gestorben ist und die
sich im Elend befindet, zu Hilfe zu kommen. Die
Witwe _Ida B. (wohnhaft _Kurmanomstrche, 11
Qu. 32, 5_^2 Treppen hoch) hat 5 Kinder, und
zwar einen Sohn von 17 Jahren, der Lehrling
ist und 10 Rbl. monatlich von seinem Prinzipal
erhalt, sich aber selbst kleiden und nähren muß
und 4 Töchter im Alter von 14, 9, ? und 4
Jahren. Die älteste von ihnen ist gern bereit, als
Kindermädchen zu dienen, hat aber keine Kleider
und die Mutter kann trotz aller Anstrengung nicht
das Nötige erwerben, um ihre vier, man kann
wohl auch sagen — fünf Kinder zu erhalten. Ihre
völlige Mittellosigkeit wird — nach uns vorliegen-
den Attestaten — von der Polizei und Herrn
Oberpastor Keller bestätigt. Geldspenden für die
arme Familie ist unsere Expedition mit Dank ent-
gegenzunehmen bereit, wer den Armen Kleider
oder Lebensmittel schenken will, wird wohl auch
die 5^/2 Treppen nicht scheuen, die zu ihnen
üfhren.

Frau Friederike von Sadler-Grün, die seit
einigen Jahren in Pernau lebt, beabsichtigt dort
am 3. Oktober c. eine musikalische
Soiree zu veranstalten. Anlaß dazu bietet
der Umstand, daß Fwu v. Sadler-Grün an diesem
Tage vor 50 Jahren in ihrer Vaterstadt
Mannheim am dortigen Hoftheater ihre Bühnen-
laufbahn begann. Das Bild der Frau v.
Sadler-Grün nebst biographischen Notizen haben
mir im Maiheft unserer „Illustrierten Beilage"
vom vorigen Jahre gebracht.

Reisenauer-Konzert. Nach dem trium«
phalen Erfolge, den Alfred Reisenauer auch dies-
mal hier findet, wird es dem Konzertpublikum
gewiß eine große Freude sein zu erfahren, daß der
unvergleichliche Künstler noch ein drittes Konzert
giebt. Es wird am nächsten Dienstag, den
18. September stattfinden. DasProgramm finden
die Leser imInseratenteile. Es enthält eine große
Reihe der beliebtesten und großzügigsten Vartrags-
stücke des Reisenauer'schen Repertoires, wie
Beethovens Caprice „Die Wut über einen ver-
lorenen Groschen", die Schubert'sche Wanderer«
Phantasie, die Chopin'sche _Barcarolle _Kz.äur und
ois-moN Walzer, sowie — last not 1_ea8t — auf
vielfachen Wunsch, von Schubert-Liszt: Das
Ständchen in V-uwU und den UngarischenMarsch
in tü-iuoii. Von besonderem Reiz und Interesse
werden auch die drei ersten Programm-Nummern
sein: eine Gruppe dreier Phantasien der Alt-
meister Bach, Haydn und Mozart. Diese
sowie die später fo _lgende Wanderer-Phantasie von
Schubert, dürften ein, wenn auch nicht erschöpfendes
doch äußerst interessantes Bild von der Ent«
mic_kelungyform der Phantasie geben.

Stadttheater. Spiel-Entwurf vom 15. bis
incl. 22. Sept. (Aenderungen vorbehalten): Sonn-
abend, 71/2 Uhr. Mittel Preise. Fest-Vorstellung
zur Feier des 125-jährigen Bestehens des Stadt-
theaters. Fest marsch. Fest Prolog mit le_«
benden Bildern. Minna von Narnhelm.
Sonntag, 2 Uhr. Kleine Preise. Bis früh um
fünfe. Sonntag, 7^/2 Uhr. Große Preise. Ca-
valleria Rusticana. _DerBajazzo. Mon-
tag, 7_^2 Uhr. Große Preise. Ab. _^. 5. Die
lustige Witwe. Dienstag, 7V2 Uhr. Mittel
Preise. Ab. _^

6. R 0 smersh 0lm. Mittwoch,
7V2 Uhr. GroßePreise. (Neueinstudiert)Carmen.
Donnerstag, ?V2 Uhr. Mittel Preise. Ab. V 6.
Die Ehre. Freitag, 7_^2 Uhr. Große Preise-
Ab. H 7. Carmen. Sonnabend, 7V2 Uhr.
Kleine Preise. Die Räuber.

Von demVorständedes Rigaschen Estnische»
Mäßigleits-Vereins werden wir um folgende
Mitteilung ersucht: ,,

Nur in der allgemeinen Bildung liegt du
Möglichkeit der geistigen Entwickelung des Vom«
und seine zukünftige Große.

Dem Bedürfnis des Volkes, das nach Bildung
dürstet, entgegenkommend, hat sich der R'gaM
Estnische Mäßigkeits-Verein die Gründung em_«
Elementar-Schule in Riga und wenn die Kräfte
hinreichen, auch die Veranstaltung von Avcno-
Kursen für Erwachsene als Ziel gesetzt.

Zwecks Beschaffung der dazu erforderlichen
Mittel, veranstaltet der Verein am 30. Sept. c.
einen Bazar, wozu auch die St. Johanna-
Gilde zu Riga so entgegenkommend war,

_^Unternehmen unterstützend, ihre Räumlich«'««
gegen ermäßigte Zahlung freizustellen, wofür ly



ter veranstaltend« V«rein verbindlichsten Dan!
auispricht.

Eingedenk der Höhe de« von ihm gesteckten
Ziele», erlaubt sich der Verein, da« verehrte Pu-
blikum Rigas ergcbenst zu bitten, diese« gemein-
nützige Unternehmen sowohl durch Zuwendungen
von Gaben für den _Vazar, _al« auch durch zahl-
reiche« Erscheinen bestmöglichst fördern zu wollen

In der zuversichtlichen Hoffnung auf den nie
rersagenden Wohltätigleitssinn des Riga« Publ-
ikum« , da« für gemeinnützige Unternehmungen noch
stet« ein warme« Herz und offene Hand gehabt
hat, wagt der R. E. M.-Verein zu seinem am
30. September zu veranstaltenden _Nazar höflichst
einzuladen und hofft durch seine Darbietungen
nicht nur der guten Sache einen Dienst zu leisten
sondern auch dem verehrten Publikum einige ange-
nehme Swnden zu bereiten.

Außer reichhaltig ausgestatteten _Verkaufstischen
werden auf dem _Bazar auch Tische mit Blumen
und Erfrischungen vorhanden sein. Verlosungen
jeder Art meiden veranstaltet weiden. Zur Unter-
haltung de» Publikum» werden Konzert-Vorträge
«on einem französischen Orchester ausgeführt.

Die Gaben bitte an folgende Adresse richten
Rigascher Estnischer Mätzigkeits-Verein, Große
L°gerstraße Nr. 18, Herrn M. Pool.

3t_,g»scher _Gartenbauverein (gegr. 1876),
Im Mai diese« Jahre« hat der Verein den
Versuch gemacht, durch unentgeltliche« Verteilen
»_on Topfpflanzen unter Schulkinder einiger städti-
sch« Elementarschulen, die Liebe zur Natur unl
Blumenzucht zu wecken und die Ausschmückung
de« eigenen Heims zu fördern. Zu diesem Zweck
wurden an jede» Kind — «« waren ihrer ca.
10« — 3 Pflanzen (Rose, Begonie und Balsa-
mine) _vertnlt, wobei den Kindern eine kurze
Anleitung zur Blumenpflege eingehändigt und
ihnen eine Belohnung für gute Pflege dir Pflanzen
in Aussicht gestellt wurde. Am Freitag, den
14. September c., morgen« 10 _yhi, _sollen nun
die Pflanzen von den Schulkindern, die sich vor-
nehmlich au« den ärmeren Bevölkerungsklassen
rekrutierten, in den Gartenbauverein gebracht und
dort ausgestellt werden. Die Kommission, in
deren Händen diese» Unternehmen gelegen hat
wirb dann die Pflanzen prüfen und an diejenigen
Kinder, die durch die Pflege der ihnen anver-
trauten Pflanzen bewiesen haben, daß sie tatsächlich
Liebe und Verständnis für die Pflege »onPflanzen
besitzen, Prämien in Gestalt von Zimmerpflanzen
verteilen. — Die Mitglieder des Rigaschen
_Oartenbauverein_«, die für da« Unternehmen In-
teresse haben, feie» zu Freitag vormittag in das
_Vereinzhau» _aufgeforder!, wo die Prüfung dci
zurückgebrachten Topfpflanzen, die natürlich den
Kindern verbleiben, s owie die Verteilung der
Prämien stattfinden wird.

8l«dfahrer-Nerein»gung „Union". Da«
Programm der am nächsten Sonntag, Nach-
mittag 3 Uhr, auf dem Velodrom im Schützen-
garten stattfindenden Rad- und Leichtathletischen
Wettkämpfe und Meisterschaften verspricht in
sportlicher Beziehung reichen Genuß, Zu dem
Meisterschaftslauf über 1500 Meter und dem
Wettlauf um den BIumenfeldt-Pokal hat sich außer
unseren besten einheimischen Kräften auch der
Melsterschaitsläufer au« Lodz Herr A, Hinß ge-
meldet, sowie zur _Radmeisterschaft der „Union"
der alte _Rigaer Meisterfahrer Oskar _Paur, dessen
erstmaligem Debüt n»ch dreijähriger Pause, in
feiner Vaterstadt mit großem Interesse entgegen-
gesehen werden kann. Auch das übrige Programm
ist fesselnd zusammengestellt.

„vli-eet«ui' 1»_uyu«_v«?!" Wir erhalten sül-
zende Zuschrift: Anfang diese« Jahre« schnitt ich
den Koupon der „_Looiete H.r!i_«tique _cile?nrtl_»i«_-
— Directeur A. _Tanaueuey — ?»ri« 23 i-u« <ile
II»iudo>irß 23 au« der _Rigaschen Rundschau-
Annonce »u«, sandte ihn mit 3 Bildern nach
Paris. Wie dem Einsender Dr. Hugo Meyer in
Tillen, wurde auch mir die Zeit lang, endlich kam
nach Karlsbad in Böhmen da« _Rahmenangebo!
besonder« günstig und billig sollten die Rahmen
sein! Nach Einsendung einer Absage bezüglich
Rahmen und eine« enormen Spesen- und Trans-
f»rt«Port«s, kam nach 2 Atonalen ein Elaborat,
wie ich es bei schlechten Vergrößerungen meiner
eigenen Aufnahmen nie gesehen! Hierzu zwei der
eingesandten, beschmutzten! Photographien, deren
saubere Rückstellung mit der Gratislieferung des
Poriraits Bedingung sein sollte. Dieses zur War-
nung jener, welche solcher Annonce Glauben
schenken.

II.

In meinem Bekanntenkreise sind sie denn auch
alle geworden. _Woldemar von Wulf

auf Schloß Adseln, Walkscher Kreis.
D«r Winter _lommt! Die gesetzliche Frist zur

Einleitung der _Regenrohre in die unterirdischen
Drainagen ist mit dem August dieses Jahre« für
die Häuser der inneren Stadt bis zur Elifabeth-
strahe, abgelaufen, und dennoch ist nicht überall
diese wünschenswerte Wohleinrichtung in Ausführung
gebracht morden. Mit dem Eintritt der ungünstigen
Jahreszeit, ja gar de« Froste« wirb die Vornahme
der Arbeiten erschwert und es dürfte deshalb den
bisher säumigen Hausbesitzern anzuraten sein
möglichst bald an« Wert zu gehn, — Für die
Umgestaltung der, in ihrem gegenwärtigen Zu«
stände den _Nauregelu nicht entsprechenden Trot-
toil« war, für das ganze Stadtgebiet, gleichfalls
_dersilde Termin festgesetzt, ohne daß auch dieser
Bestimmung überall Folge gegeben worden ist. Im
Hinblick auf die, namentlich in der _Winterzeit
durch die _schlecht Beschaffenheit der Trottoir« den
Fußgängern entstehenden Ungelcgenheiten, ja Ge-
fahren, dürften energische polizeiliche Maßregeln
angezeigt erscheinen, wobei besonder» auf die Teile
der _Trottoir« Aufmerksamkeit zu richten wäre, die
vor den Einfahrten in die Höfe liegen, die mit
einem festen und ebenen Material (nicht mit Rund-
sleinen) gebrückt oder asphaltiert weiden müssen,
n,it dem übrigcn Teil des _Trottoirs in einer
Fläche liegen sollen, und nicht breiter als die
Einfahrt m den Hos annelegt werden dürfen. Am

sichersten ließe sich b!« Herstellung der Truttoir«
mittelst Kontrolle der _Renieraufseher undUebergabe
der säumigen Hausbesitzer an die Friedensrichter
herbeiführen. Einer rechtzeitigen _Zurechtstellung
de« _Trottoir« wurde dabei da« für Renitenz in
Frag« stehende Strafmaß zu gute kommen. —n.

Lichtbilder-Vortrag über Japan. Heutzutage
sind die Blicke der ganzen Welt auf den Osten
Asien» gelichtet, und insbesondere auf Japan
da» in verhältnismäßig kurzer Zeit die europäische
Kultur angenommen hat.

Land und Leute diese« Volke« näher kennen zu
lernen ist der Wunsch jedes Gebildeten. Durch
den Vortrag, den Herr Jordan am nächsten
Sonntag Abend »on 8 bis 9_'/« Uhr in der
Aula der Börsen-Kon, merz schu !e halten
wirb, soll diesem Wunsche Rechnung getragen
werden_.

Daß die den Vortrag begleitenden farben-
prächtigen Lichtbilder, die au« natur-
getreuen Landschafts- und Bevölkerungslypm des
„Reiches der aufgehenden Sonne" bestehen, den
weitestgehenden Ansprüchen genügen, geht aus einer
Kritik der Nordl. Zeitung über den Vortrag her-
vor, den Herr Jordan vor einigen Tagen in
_Dorpat gehalten hat. Die genannte Zeitung
nennt die Lichtbilder, die sich durch Schön-
heit, Schärfe und P lastil auszeichnen
„Meisterwerke japanischer Photo»
graphiekun st."

Mit Eintrittskarten, die bei Herrn Buchhändler
M _a u r a ch und zwar für Schüler zu halben
Preisen zu haben find , wolle man sich recht-
zeitig versehen.

_Mchard Wagner Vortrags-Zyllus von
Oskar Springfeld. Nach dem großen Erfolge
de» O«_kar Springfeld in voriger Saison _alz
Wagner-Interpret durch seinen Trist,,n-V«rtrc,a
Ölungen, hat er sich entschlossen, auch in diesem
Semester dem Rigaer Musikpublikum die be-
deutendsten Werke WaZner'_s, wie die Meister-
singer, den Ring und den Tristan durch mündlichen
Vortrag »ebst größeren musikalischen Vorführungen
näher zu bringen. Eine große dankenswert«
Aufgabe, der die _musiklieb_^nden Kreist hoffnit-
lich viel Interesse entgegen bringen werden!
Denn der Nutzen derarüger Vorträge
ist klar. Daß ein großer Teil des Publikum« de»
_Wagnerschcn Werken »och immer skeptisch und
kühl gegenüber steht, ist nicht zu leugnen. Herr
Epringfelo will es sich nun zur Aufgabe machen
den Wagner-Unkundigen in die Geheimnisse seiner
Musik einzuführen. E_« sollen im Ganzen sechs
Vorträge stattfinden, in wöchentlicher Aufeinancer-
fo'ge, und der Zyklus wird voraussichtlich in den
ersten Tagen des Oktober beginnen. Weitere Mit-
teilungen erfolgen demnächst durch _daz Konzert-
bureau P. Neidner.

I« Wöhrmannsche» Patl findet Sonn-
abend, den 15. Scptenber, ein _Monstre-
Konzert statt, das von den Militärkapellen des
_Isborskschen Infanlerie-Rcgiment« unter Leitung
des Herrn Kapellmeisters Tscherukin und der 28.
Artillerie-Brigade unter Leitung des Herrn Ka-
pellmeisters _Buchardt ausgeführt _werden wird.
Nach dem Konzert wird ein von Herrn Hofpnro-
techniker Sferebrjakow aus St. Petersburg arran-
giertes Feuerwert abgebrannt werden.

Zum öffentlichen _VlciNbot gelangen im Bezirksgericht
am 20. _Oktober c., um 10 Uhr vormittags, nachstehende
_Immobilien:

1) 0 _s dem Adam Sipol und der Grete Kronthal, geb.
Flaum, gehörige, im _Potrimonialgebiete jenseits der Dün»,
an der tzofesstraße, _«ud Adr,-Nr, ? (_Vruppe 66, Nr, 15U)
belegene Immobil,

2) das dem Georg Fischer gehörige, im 2, _Quail, deö
Petersburger Stadtteils, an der Rittiistioße, «üb Po!,>Nr,
135 ä (_Vruppe 20, Ni, 11) belegen« Immobil,

und 8) dag der Rigaschen Bürgerin Milly Ann» Dagmar
Stolberg gehörige, im 2. Quart, des Peiersburgcr Stadi-
teils, an der Hospital» und _Ojsiziergstiah«, «üb Pol,"7!_r
598 (Gruppe 25, Nr. 23) und _Adr.'Nr, 49 belegene Im-
mobil.

8. Wanderung über den Dünamarlt.
Infolge der lang _andauernden jüdischen Feiertage
deren Abschluß erst nächsten Montag und Dienstag
bevorsteht, sind die Preise für Fische gestiegen
da da« ohnehin geringe Angebot die gesteigerte
Nachfrage nicht befriedigen konnte, _Sandart.
wurden mit 25 bis Zö Kop„ Aale mit 45 Kop.,
Sige und Bruchs mit 25 _Kop, pro Pfund _bezahlt.
Nur _Speckbutten waren rechtreichlich vorhanden und
kosteten 10 bis 20 Kop. >>m billigsten waren
Dorsche, die man zu etwa 15 Kop. pro Pfund
erstehen konnte. Auch frischer Lachs ist teurer ge-
worden und nicht un!er 55 bis 60 Kop, pro
Pf und zu haben, während er geräuchert 1 Rübe!
da« Pfund kostet. Heute wurde _Na._wascher _Lachz
zu 4NK.das Pfd. verkauft.—Auf d.mObstmarkt ist di«
Strickbeere fast verschwunden, und _wa« noch vorhanden
ist, wird nicht _unler 9 Kop, pro Pfund abgegeben,
Wirtschaflsapfel losten 4 bis 5 Kop,, gleich«
Birnen 5 bi_« 6 Kop, pro Pfund. Gelbe _Pflaumen
sind wenig zn finden und tosten 16 bi« 18 Kop.
pro Pfund. Von Pilzen sind Narawicken reichlich
vorhanden mid kosten etwa 1 bis 2 Kop, pro
Stück. — Auf dem Gemüsemarkt sin) von
Pfeffergurken neben den kleinsten, die 1b bis
30 Kop. da« Pfund kosten, auch größere anzu-
treffen zu 10 Kop, pro Pfund. Spargel kosten 30
bi» 80 Kop,, Kerbclrüben 10 bi« 25 _Kop., Perl-
zwiebeln 10 bi_« 15 _Kop,, Bohnen 5 bi« 15
Kop,, Marrowerbsen 10 bi« 12 Kop,, Tomaten
10 bis 15 Ko«., Karotten 10 bis 15 Kop. _p.o
Pfund. Blumenkohl ist zu 5 bi« 20 Kop., Weiß-
kohl zu 3 bi« 10 Kop,, Savo_^_enkohl zu 5
Rollohl zu 5 bi« 15 Kop,, Sellerie zu 3 bis
5 Kop,, _Forellensalat und Salade Romaine zu 3
bi« 5 Kop, pro Stück zu haben. _Arbusen gibt es
zu 15 bis 25 Kop., Melonen zu 50 bi« 75Kop.
pro Stück. — Auf dem _Wildmarkt weiden H»s:l-
hühnei mit 80 Kop. bis 1 Rubel 30 Kop,,
Birkhühner mit 1 Rbl. 20 Kop. bi« 1 Rb!,
40 Kop., Auerhühner mit 2_^- Rbl. pro Paar bc-
,_ahtt. — Uuf dem Geftügelmailt kostet einKeuche!
50 bi« 75 Kop,, ein Huhn 70 bis 80 Kop,, eine
Ente 60 Kop. bis 1 Rbl., eine Gans I Rbl. ßo
Hop. bi« 2 Rbl., ein Oansetidding 35 bis 40 K.

Krebse gab e« noch in kleiner Ware zu «0 Kop.
und ln mittlerer zu 2 Rbl. pro Band. Große
fehlten gänzlich. — Die Engrospreise für frische«
Fleisch — pro Pfund berechnet — stellen sich fol-
gendermaßen: für Rindfleisch 11_^2 bis 15°/« K.,
für Kälber im Fell 1? bis 18 Kap., für Lamm-
fleisch 11 bis 13 Kop. und für Schweinefleisch 18
bis 20 Kop. Ochsenzungen wurden mit 18 bis
20 Kop., Kalbshirn mit 25 _Kop, und Rinderbirn
mit 15 Kop. pro Pfd. bezahlt.

Rezept zu _Hagebuttensaft: 5 Pfund
Hagebutten, 4 Pfund Zucker. Die Hagebutten
dürfen noch keinen Frust bekommen haben, sonst
werden sie mehlig. Man schneidet die Stachel ab
macht in jede Hagebutte einen kleinen Einschnitt
um den Samen sorgfältig zu entfernen, ma» mit
einer neuen Stahlfeder oder einem spitzen Hölzchen
geschieht, spült sie in kaltem Wasser ab, wirft sie
einen Augenblick in kochendes Wasser, läßt sie ein-
mal aufkochen, schüttet sie auf einen Durchschlag
legt sie einen Moment in kalte« Wasser, tropft sie
ab, kocht den Zucker mit _°/_4 _Stof Wasser zu
leichtem Syrup und darin die Hagebutten zuerst
auf stärkerem, dann auf schwachem Feuer unter
Aufschäumen 15—20 Minuten, gießt den Saft in
eine tiefe Schüssel, läßt ihn darin bis zum nächsten
Tage stehen und füllt ihn dann in _Glifer, dabei
etwaige Samenkörner entfernend.
Aus MarraKorth: „Praktische» Kochbuch"

Diebstähle. Die in Lchienenbusch an der
1. Linie Nr. 39 wohnhafte _Kaufmannswitme
Henrietie Ienisch zeigte an, daß in der Nacht aus
den 11. September aus ihrem verschlossenen Stall
durch eine offene Luke Pferdegeschirr und zwei
Wagenlaterncn im Gesamtwerte von 150 Rbl. ge-
stohlen worden seien.

Die in der Nikolaistraße Nl. 12 wohnende
Gouvernements-Sekretärs-Witwe Ida von Frey
zcigle an, daß in der Nacht auf den 12. Sept'mber
aus ihrer mittelst Nachfchlüssels geöffneten Woh-
nung verschiedene Sachen im Werte von 1,25 Rbl.
_gestohlen worden seien.

Brandschaden. Von der Meldestelle 83, Apo-
theke Kirjchfeldt, erfolgte gestern Abend um _10°/4
Uhr eine Femrmeldung. Die präzise _ausgeriickie
Feuerwehr fand auf lem Grunde von _Muraschem.
an der großen Moskauer Straße Nr. 33 eine mit
Holzspänen gefüllte isoliert belegene Scheune in
Flammen stehen, unterdrückte diesen Brand indes
mittelst einer Schlauchleitung in zirka halbstündiger
Arbeit. Der _gcursachte Schaden ist von der Ge-
sellschaft „Iakor" zu vergüten. —?.

ötadttheater.
Der gestrige _Opernabend brachte zunächst

Ma3«gm's „_Caual leria R _usticana". Neu
war in ihr Herr Plücker als Turiddu. Wcfentüit
mehr von innen belebt und eindrucksvoller als
sein mimisch beschränktes Spiel war sein Gesang,
der sich im Verlaufe der Partie mehrmals fast zu
einem wahren Metallklang erhob, wodurch na-
mentl ch der gefühlvoll gesungene Abschied von der
Mutler vor der bei ihm naheliegenden allzu
_reichlichen Sentimentalilät geschützt wurde i es lag
eine _unverzactelte _Empsindungswahrieit darin. —
Neu _niai auch Fräulein Erhard-Ledlmaier in der
tlcinen _Partie der Lola, für deren vcrsührelische
Koketterie die Künstlerin eine wirk _ame Darstellung
fand.

In Leoncavallo'« „Bajazzo" interessierte
lebhaft nicht nur tie Darstellung des Herrn
de _Miyer _al_» _Lanio, die ein: genrcbildlich recht
bestimmte war, sondern haupisächlich auch sein
klangschöner, dramatisch treffend nuancierter Gesang,
der die _schmerzvoll entfachte _Leidenschaft de« länd-
lichen _Histrioii.n zu fesselnder Willung brachte
was namentlich von dem ergreifenden Crescendo
der Arie am Schluß des ersten Aktes gilt. —
Fräulein Erhard-_^_edlmaier gab die _Nedda; in
keiner ihrer vorangegangenen heiteren Par-
tien deckte sich ihr routinierte« Spiel auch
nur annähernd so vollkommen mit der
eigentlichsten _Wesensbeschaffenheit der Aufgabe, wie
in dieser ernsten, in der sie mit schauspielerischer
Meisterschaft das entzündbare Temperament, die
gefährlich abirrenden _Liebesregungm und deren
tragische Steigerung überaus lebenswahr und psy-
chologisch überzeugend zur Anschauung brachte.
Die da» eigcne Hcrz beangstigeilden Heimlichke,!en
der unüberwindlichen ehebrecherischen Neigung zu
dem geliebten fremden Mann und der Kampf gegen
die lachedrohende tätliche Eifersucht des um sein
Lebensglück gebrachten Galten fanden in diefer
Darstellung eine solch: Verkörperung, daß ich
eine kleine wahre Tragödin uor mir zu sehen
meinte. Freilich, die _Klangsubstanz ihres in ver-
schiedenen Tonlagen ungleich beschaffenen Soprane«
war diesen vortrefflichen Zügen der _Tarstellung
gar nicht immer ebenbürtig, aber an sehr leb-
haftem Empfinden und an charakterisierendem Aus-
druck der Gemütsbewegungen fehlte es auch in
ihrem Gesänge nicht_.

All« übrigen, ln diesen beiden Opern beschäf-
tigten Solokräfte sind au» der vorigen Lpielzcl!
bekannt. Friedr. _Pilzer.

_Seeberickte.

Hel_>ingf»r«, Nm Mittwoch »öliger Woche ist der
nissische _Fiachtdampfel „Georgia", welcher mit
einer Lüdung Zellulose nach Peinau _untmwegß war, im
Pellinge-Nund »_ufgelaufen. Nm _Sonnllbend _murde
er «om finnl, _Vergungsdampfer „Protector" vom Riff ab-
gebracht u,d nach _helsingfor_« bugsier!, (Re°. Neob_.)

_Handel, Verkehr und _Industrie.
— 3er _Nevaler Nörsenlomitee sucht nach

um Herabsetzung der _Eisenoahntarife von _Reval
nach St. Petersburg, indem er auf die starke

Konkurrenz durch die Linie Hangö—St. Peters-
burg hinweist,

— Das Projekt emer Vereinigung v»_n
Eisenbahnen zu größeren Gruppen hat sich
nach dem Versuche, die Nordwest-, die Nord- und
Südbahnen zu gruppieren, als unbefriedigend
erwiesen. Eine nennenswerte Ersparnis wurde
durch die größere Gruppierung nicht erzielt. Die
zentralen Verwaltungen dieser Linien aber waren
überbürdet, was eine _Verlangsamung des Ge-
schäftsganges zur Folge hatte. Daher wurde, wie
der Herold hört, beschlossen, es bei dem einen
Versuch _bewenden zu lassen und »eitere größere
Gruppierungen nicht vorzunehmen.

— Nordwestbahnen. Angesichts de« sich be-
ständig vergrößernden Passagier- und Warenver-
kehrs aus der Baltischen Bahn (Nordwestbahn) hat
nach dem Pet. Listo! das _Kommunikationsmin ste-
rium es für nötig erachtet, schon jetzt zur Legung
eine« zweiten Schienengleises auf dieser Linie von
Gatschina bis zur Station Taps und weiter zu
legen, wodurch eine Vergrößerung der Zahl der
Passagier» und Warenzüge ermöglicht wird.

— Drahtlose Telegraph!« _zwischen Europa
und Amerika. London, 24. September. Der
drahtlose Telegraphendienst zwischen Kap-Nreton
_(Neuschvtlland) und Clifdon (Irland) wird nach
einer Aeußerung _Marconis innerhalb drei Wochen
zu arbeiten anfangen, nachdem alle Schwierigkeit,!!
mit der _kanadischen Regierung beseitigt sind. Nach
Marconi« eigenem Ausspruch sollen mit Leichtigkeit
zwanzig Worte per Minute befördert werde,!
können. _Marconi bemerkte feiner, er fei durchaus
nicht über diese Nachricht erstaunt, daß die Kabel-
Gesellschaften, um der drahtlosen Konkurrenz ent«
_gegenzutrclen, ihren Tarif pro Wort auf 5 Pen«
für gewöhnliche und auf 2^/2 Pence für Preß-
teleaMinme herabsetzen wollen,

— Das Holzgeschäft auf dem Memelstrom
ist immer noch sehr schleppend, es herrscht >«>ch
keine rechte Kauflust. So lagerten bis zum 6.
September n. Sl. in der _Nilsiter Gegend,
d. h, bei Rllgnit, im Mariensee, in Krakomschl'en,
in der _Kommabucht und in Tilsit selbst etwa 300
unverkaufte >omie etwa 150 bereits an verschiedene
H»!zfirmen verkaufte Triften. Als dann am 6.
September infolge der vorher eingetretenen Regen-
güsse die Jura und _Schefchuppc ihre _Wasseimass.'_,!
in d._m Memelstrom ergossen und dessen Wa_^er
darauf mit rasender Schnelligkeit stieg, wurden
etwa siebzig Triften durch die Gewalt des Strome«
losgerissen und stromabwärts in dieGilge und den
_Rutzstrom _geirieben. Inzwischen ist e« gelungen,
etwa neunzig Prozent dieser meistenteils vollständig
zerissenen Triften wieder zn bergen. Es sind
groütentci!« kleinere russische Holzhandler von der
Katastrophe betroffen worden, die dadurch schwere
Verluste erleide», ja einige wilden durch das
Unglück vollständig ruiniert. Die Händler sind
jetzt noch unausgesetzt bemüht, ihre »eggeschmom-
mencn Hölzer zu suchen und wieder zu Triften zu
verbinden. Dazu sind russische Arbeiter
beschafft worden, die diese Arbeit von Grund auf
_uerstchen. Nebenbei werden noch Tilsitcr Terncr
mit Ankern und Handkähnen gebrauch!. Das Wasser
ist ebenso schnell, wie es gestiegen war, auch
wieder gefallen, und nun liegen überall an den
Ufern abgetrocknete Triften und Hölzer umher
und müssen heruntergeholt werden. Für die Holz-
Händler, deren Hölzer minderwertig sind, lohnt es
daher _garnicht, den Bergelohn und die sonstigen
Unkosten zu zahlen, denn diese übersteigen den
Wert solcher Hölzer, und so sind diese für _dcn
Eigentümer _Valoren. Aber auch die Tilsiter
Terner haben beträchtliche Verluste an Anker»,
Ketten und Seilen erlitten, wenngleich viele der
_lerloremn Termreigeräie wieder aufgefunden und
geborgen worden sind. Jetzt, zu Ende des _Monat2
Siptcmber, sind größere Käufe von Königsberg«,
Memeler und _Tilsiter Hol'sirmen abgeschlossen
worden unk die _betreffende Triften werden bereits
nach ihren _Nislimmmigsorkn verfloßt. Von Ruß-
land her soll auch nicht mehr vkl unverkauftes
Holz zu _erwarten sein, denn jeder Holzhändler hat
sich beeilt, seine noch unverkauft gebliebenen Hölzer
nach Tilsit an den Markt zu bringen, Z,i er-
warten sind _^auplfächlich jetzt noch Sleepew,

_Frequenz am 12. September 1907.
Im _Stadttheater am Abend (Caoalleria

_Nustican». Bajazzo) 570 Personen
„ Toriötli _lllympia 138 „
„ 3lc»,_ar 93

«»_lendeinottz. Fr üaz, den l4, _Levt, «_icuz«« Er-
höhung. — Sonnenaufgang 6 Uhr 13 Min., -Unterganll
U Uhr l Wn„ Tllgeslänge I I 2td, 51 Minuten,

_Wettenwtiz, »°m 13, (26,) September _> Uhr Morgen«
->-1U Gr.ll, Barometer 766 mm Wind: W,Heiter,
>/_i.' Uhr _Nochm. »^ 12 Gr.II

Barometer 764 mm
Wind: W, Tonnig,

_T o t e n I i st s.
Coll.-Assessoi a.D. Wilhelm Leopold _Miloschewskn

Riga.
Elsa Kruming, 12I., 10. IX., Riga.
Musiker Friedrich Wiesel 70I. 12. IX., Reval.
General-Leutnant Wilhelm «on Rehbinder, Peters-

burg.
Elisabeth Neuendorf, 8. IX., Moskau.
Anna _Pietsch, geb. _Matussewitsch, 9. IX,, P.terL-

burg,

Marktberichte.

Libauer offizieller Vörsen-Vericht.
Lila», den 12. September 1907.

R « « g ««. _Tenoen,: fest. Russischer schwerer p« P,_vd
118 Kf.
nüssei ohne Käufer,

Weizen, Tendenz: ohn« Angebot,
Hafer, weiß, Tendenz: unver; russischer hoher 24—

95 gem., 94—95 _Kf,, russischer _Oelonomiehafer 92 big
93 gem,, 92—93 _Kf„ _russifcheimittl, (otiornn)8^—91,zem,_<
89-91 _Kf, _DuichschnittZhafer W-W'/? gem,, «8 bi«
88V« Kf.

Hafer, fchwarz: Tendenz: fest. Durchschnitt 85 bis
8b»,, _Kf.

Gerste: Tendenz: _M,
Buchweizen: Tendenz: fester. 100 Pst, 119 gem,,

119 Kf,
Erbsen: Tendenz: fest,
L e _> nfa » t: Tendenz: unüerändert, Steppen-Ib3—löü

Kf,, russische hohe 150—152 Kf„ Litauer 145—146 Kf,
_Hanff »» t: Tendenz: M. _Ungedarrt 18?^ gem,
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

unoerändert, Sonnenblumen, prima-iünne 97 Kf,
Neizenlleie: Tendenz: fest. Grobe und mittet

77-78 _Kf,; seine 85 _Kf,
Oler>_Blr!enm»!lei 2. Ne 5 chl in.



Schwellen, Papierhölzer und die von deutschen
Holzsinnen bereits im Winter in Rußland ange-
kauften Hölzer.

— Vom englische« Visen- und _Vtahlmar« wird der

N°t.-Ztg. unterm 23. (10.) Sept. berichtet: Die unklare
Lage des amerikanischen _Metallmarktes übte in der abge-
laufenen Woche wieder einen lähmenden Einfluß aus das
Geschäft am _Roheisenmarkte aus. Auch am heimischen Hon«
5_«nt stiegen Wollen auf in dem sich zur Krise zuspitzenden
Streite der Eisenbahngesellschaften mit ihren Angestellten
und dem _Konflilt in der _Schiffsbaubranche. Je nach dem

Vorwiegen der augenblicklichen ungünstigen Moment« und

der günstigeren, »i« dem Rückgange in den _Warrant_«

beständen und der anhaltend günstigen K°n,unttur _m
Deutschland schwanken die Preise, schließen aber ungefähr
wie bei Schluß der Vorwoche. — In _Fertigprodullen war
der Ton gleichfalls ein sehr schleppender, so daß man nach
Aufarbeiten des _Auftragbestandes schon auf ProduktwnZem-
schränlung zu rechnen anfängt. Allem Anscheine nach glaubt
der Konsum an einen Rückgang der Konjunktur und hat es
daher nicht eilig, sich mit Material zum jetzigen _Prei,e zu
versehen. Augenblicklich würde es aber die Höhe der Heiz«
Materialien denFabrikanten erschweren, _Preiskonzessionen zu
machen, und so dürfte sich die Entscheidung über die künf-
tige Preisgestaltung noch in den Spätherbst verschieben. —

In der _Schiffsbauindustri« liegt das Geschäft ein wenig
besser am Clyde. Die Preise für _Stahlplatten bleiben un-
verändert. — Der Kohlenmartt zeigte sich in der
abgelaufenen Woche williger, da die _ExportorderZ etwas
nachließen und wenig Tonnage zur Disposition wir. Kessel«
kohle zeigte geringen Rückgang, während _Hausbrandlohle
bei guten Umsätzen stetig lag.

— Nerliner Produktenbörse. Berlin, 24. September.

(Kgsb. A. Z.) Im Anschluß an die niedrigen amerikani-
schen Kurse war der Beginn des FrühmarkteZ matt, doch
befestigte sich sehr bald die Tendenz, da das Ausfuhrverbot
und die Gestattung zollfreier Einfuhr seitens der Türkei
Abgeber vorsichtig machte, und da auch gegen die mancherlei
Insolvenzen in Südrußland hier Deckungen erfolgten (die
Nachrichten aus Sübrußland melken bort erregte Tendenz),
so gingen denn die _Weizenpreise zeitweise über gestrigen
Stand, um sich dann wieder abzuschwächen, während Roggen
dauernd über gestrigen Schlußkurs blieb. Das Angebot
vom _Inlande stand für Roggen eher etwas reichlicher. Die
Mühlen kaufen ziemlich vorsichtig. Hafer auf Abladung
sehr still bei geringer Nachfrage. Lieferung für nahe
Sichten durch Deckungen befestigt. Mais hatte stillen Ver-
kehr. Mehl im Verlauf befestigt. Für Rüböl zeigte sich
aufs neue Kauflust, besonders per Oktober, und da wenig
Abgebe« im Markt waren, stiegen Preise erheblich. Weizen-
mehl 29,75 bis 32 M., Roggenmehl 26,7« bis 28,30 M.

— Hopfen. Aus Neutomischel wird unterm 22. (9.)
_Geptember gemeldet: Die nunmehr beendete Ernte kann
quantitativ als eine gute Mittelernte, qualitativ als gut
bezeichnet «erden. Die Erntemenge bleibt hinter der bis-
herigen Schätzung etwas zurück. Da seit einigen Tagen
genügende Mengen trockener, handelsfähiger Ware vorhanden
sind, ist der Einkauf, an dem sich auswärtige Einkäufer
lebhaft beteiligten, sehr flott gewesen. Es dürften in der
letzten Woche übe« 1000 Ballen verkauft sein. Primaware
ist besonders gesucht. Es werden gezahlt für I» 65 bis
70 Mt. und _Leihkauf,II», 55—90 Ml.

— Nibeitsbörfe in Petersburg. Wie die Torg.-Prom.
Gas, meldet nähert sich der Bau der Arbeitsbörse in Peters-
burg seinem Ende und wild die Eröffnung der Börse selbst
aller Wahrscheinlichkeit nach Mitte November erfolgen.

— Englisch« Banken und kontinentales Wechsel-
gefchäft. Aus London wird den Münch. N. Nachr. ge»
schrieben: Bis _uor zwei Jahren haben sich die englischen
Depositenbanken durchweg vom fremden Wechfelgeschäft fern
gehalten. Fast alle Depositenbanken besorgen noch gegen-
wärtig jedes auf fremde Wechses bezügliche Geschäft nur
kommissionsweise, dabei recht bedeutende Provisionen be-
rechnend. Das Wechselgeschäft wurde fast vollständig den
fremden Banken in und um Lombard Street überlassen.
An diese wendet man sich noch gezeuwäckg, wenn etwas in
.ausländischen Wechseln vorkommt, abgesehen natürlich von
«inen Banktratten. Für den orthodox geschulten englischen
Depositenbankler bildet ein Portefeuille ausländischer Wechse
noch heute keine feine Anlage, selbst wenn es sich um
Papiere enstklasfiger Banken handelt. Dem englischen
Naturell liegt übrigens auf allen Gebieten der Finanz die
Arbeit des Cambisten und _Arbitrageurs sehr wenig. Die
entsprechenden Posten sind fast immer mit Ausländern be-
setzt, sofern englische Firmen den Geschäftszweig _aufge_»
nommen haben. Vor zwei Jahren machte nun die
Londoner City KMidland Bank als erste
einen Vorstoß und errichtete ein eigenes Departement „_Foreign
Exchanges." Die Bank hatin den schwierigen _Anfangsmonaten
des laufenden Jahres wegen ihres ausgedehnten Wechsel»
und Vorschußgeschäftes in Amerika sichstarker Kritik ausgesetzt
gesehen. Aber sie hat den Sturm nicht nur gut überstanden
sondern die Ausdehnung ihres Geschaltes ueranlaßte auch
eine zweite angesehene Londoner Depositenbank, die 2 on »
donH. County Bank, die ebenfalls schon sehr gute
Geschäftsbeziehungen zu Amerika unterhält, per 1. Oktober
das angesehene Wechselgeschäft van _Frederick Amt u. Ko.
London, zu erwerben.

Diese Firma erfreut sich des Rufes, in London die ge>
naueften Wechselkurse zu bewilligen, und hatte namentlich
auch französische Gelder zur Verfügung, wenn solche in
London Anlage suchten. Die Bank verwandelt das Geschäft
in eine Filiale und hat als deren Leiter Mr. _Stephen Kahn
bestellt, der bisher das _Wechseldepartement der _Londonei
Niederlassung des Pariser _Credit Industrie! verwaltete,
Mr. Kahn, von süddeutscher Abstammung, gilt an de:
Londoner Wechselbörse als einer der schneidigsten Händler,
Den ausländischen Banken in London erwächst mit dem
Eintritt der englischen Depositenbanken in das Wechselgeschäft
«ine sehr ernste Konkurrenz in einem ihrer lohnendsten
_Verdienstzweiae. Ob aber der Zweck erreicht wird, da«

Wechselgeschäft minder spekulativ zu gestalten, muß im
Hinblick auf die von verschiedenen _Devositenbanken schon
unterstützte Diskontierung amerilanischer Reitwechsel bezweifelt
werden.

— Südliche _Fenerverfichernngsgesellschaft. Unter
diesem Namen ist, wie die Torg. Prom. Gas. meldet, in
Odessa eine Aktiengesellschaft in der Bildung begriffen. Als
Gründer weiden angeführt die wirklichen Staatsräte _Pa<
schtschenko und Kolotschemsky, der Geheimrat _Marasli, der
Odesfaer Kaufmann _Iewserow, der vereid. Rechtsanwalt
Leibomitsch und der Kapital«II. Ranges _a. D. Ewaldt.
Der Versicherung sollen unterliegen Immobilien und Mo-
biliar gegen _Feuersgefahr, Blitzschlag und Explosionen. Die
Operationen der Gesellschaft werden sich auf das ganze
Reich beziehen. Das Grundkapital soll 500,000 Rbl. be-
tragen in 2000 Aktien 5 250 Rbl. Der Sitz der Verwal-
tung, die aus drei Glieder bestehen wird, soll sich in Odessa
befinden.

— Die Hülsenfabrikanten haben sich bekanntlich »n
das Handelsministerium gewandt mit der Bitte, den Ver-
kauf von Hülsen mit Beifügung einer _Surpris« zu unter»
sagen. Nach Beratung mit dem Justizministerium ist nun-
mehr, wie die Tora,. Prom. Gas. berichtet, ein günstiger Be-
scheid zu erwarten.

— Konkurrenz mit der Freiwilligen Flott«. Im
Hinblick auf den Umstand, daß die Freiwillige Flotte die
Einrichtung von Touren zwischen Libau uud Argentinien
plant, hat der Norddeutsche Lloyd, wie die Torg. _Prom.
Gas. zu berichten weiß, beschlossen, vom 24. August c. ab
ihre Dampfer zwischen Bremen und Argentinien, anstatt
allmonatlich, von nun ab alle zwei Wachen laufen zu
lassen. Hierbei soll der Hafen _uon Antwerpen nicht _mehl
angelaufen werden, wodurch eine bedeutende Ersparnis an
der _Ueberfahrtsdauer erzielt wird.

— Der Kongreß von Vertreter« der gegenseitigen
städtischen Feueiverficherungs-Gesellfchaften wurde am
10. September in Petersburg in den Räumen des Kreis-
landschaftBamtes eröffnet. Zu«, Kongreß sind die Vertreter
von 50 Institutionen eingetroffen. Zum Vorsitzenden des
Kongresses wurde P. N. _Wolkow gewählt. Die ganze erste
Sitzung war der Beratung über den Modus der Prüfung
der Projekte einer neuen Konvention gewidmet. Es wurde
eine Kommission gewählt, welche mit der Beprüfung der
eingereichten Projekte und Ausarbeitung eines Gutachtens
betraut wurde. D!e Arbeiten des Kongresses werden 10
bis 12 Tage in Anspruch nehmen.

— Das türkische Getreide-Ausfuhrverbot. Die
Meldung, daß ein Erlaß des türkischen Sultans die Ge>
_treideausfuhr verboten und die Zollfreiheit für eingeführtes
Getreide erklärt habe, ist für den Getreidehandel keineswegs
bedeutungslos. Dienstag lagen nämlich in Berlin De»
peschen aus _Vraila uor, daß die Türken dort die Getreide-
bestände aufkaufen, so daß die ohnehin schon hohen rumäni-
schen _Getreidepreise weiter angezogen haben.

— _Lieferungs»nfäh.ge _Getreidefirmen tn Südrußland.
Die Zahl derjenigen _Getreideftrmen in den südrussischen
Häfen, die infolge der Getreidehausse ihre zu niedrigeren
Preisen abgeschlossenen Lieferungsverpflichtungen nicht er-
füllen können, mehrt sich von Tag zu Tag. Wie der Kgsb.
Allg. Ztg. telegraphiert wird, wurde in Berlin bekannt, daß
wieder drei Firmen ihre Lieferungsunfähigteit erklärt haben
die hauptsächlich Gerste nach den westlichen Provinzen
Deutschlands _uorverlauft hatten und auch in Berlin höhere
Verpflichtungen in Gerste und Roggen haben. Es sind dies
die Firmen O. Russo in Taganrog,I. P. Cohen in Odessa
und _Weisbier in Nikolainv.

— Deutschlands Getreideuerkehr mit de« Wu «lande.
In der Zeit vom 1. August bis zum 10. September n,S
betrug die Einfuhr Deutschlands in Doppel-
zentnern an Roggen 490,877 (i. Vorj. 459,999), Weiz n
3,028,493 (1,8_^5,704). Malzgerste 124,252 (86.552)
andere Gerste 1M_7_F95 (1,235,84 ), Gerste ohne nähere
Anga' e 856 (_130_S), Hafer 370,916 (818,360), Mais
2,922_'294 (1,297,295), _Roggmmehl 4437 (2484), Weizen-
meh' 27,108 (8729). Ausgeführt wurden: Roggen 222,250
(542,123), Weizen 155,116 (892,345), _Malzgerste 2186
(2072), andere Gerste 860 (13,192), Gerste ohne nähere
Angabe — (300), Hafer 115,395 (212,484), Mais 112,571
(44,892), Roggenmehl 35 069 (62,404), Weizenmehl
101,620 (37,308. Die enorme Zunahme der _Weizeneinfuhr
hängt mit den infolge geringer inländischer Zufuhren zurzeit
außerordentlich kleinen Weizenbe-
ständen zusammen, so daß die deutschen Mühlen zum
Import von fremdem Weizen gezwungen wurden. Die
Mehlreinfuhr von Futtergerste und Mais ist auf gegen-
wärtigen Futtermangel in Deutschland, ter bei dem starten
Konsum von Futtermitteln sehr groß ist, zurückzuführen
Der Mehreinfuhr von Weizenmehl steht eine größere Aus-
fuhr in diesem Jahr« gegenüber.

Neueste Post.
Von den Tumawahlen.

Wir haben bereits mehrfach darauf verwiesen
daß die bisherigen Resultate der Bevollmächtigten-
Wahlen irgend welchen einigermaßen sicheren
Schluß auf das Endergebnis der Wahlen nicht
zulassen. Nur ein vollständiger Sieg des Radika-
lismus in der _Bauernkurie tonnte van.vornherein
die Zusammensetzung der Duma beeinflussen. Im
übrigen ist ja der Einfluß der Großgrundbesitzer-
Kurie sehr überwiegend und der Bestand der
Kkmgrundbesitzerversammlung (zumal bei der
schwachen Beteiligung), der Arbeiter und der
zweiten städtischen Kurie kommt nicht in Betracht.
Um so interessanter sind die bisherigen Resultate
in Bezug auf die gegenwärtige im Reiche herr-
schende Stimmung. Aus einer detaillierten Liste

der Ruffj ziehen wir deshalb nachstehende Daten

zusammen, welche die Wahlergebnisse bis zum
10. September einschließlich veranschaulichen. Da-

nach sind bisher Bevollmächtigte:
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Wie man sieht, ltegt danach _ver Schwerpunkt
durchaus auf der rechten Seite, wenn nicht —
wie gewähnlich — die Parteilosen und die Unbe-
kannten radikale Überraschungen bereiten.

Livland. In der Schloß-Oberpahlenschen
Gemeinde sind zu Bevollmächtigten gewählt: ein
Gesindeeigentümer und ein Schloß-Oberpahlenscher
Grundbesitzer, beide konservativ. Alle Wahlberech-
tigten waren erschienen. Unter den näher für die
Wahl interessierten Leuten wurden, der Nardlivl.
Ztg. zufolge, vielfach Stimmen laut, daß man
Männer von ernster Gesinnung zu Wahlmännern
wählen möge, auf daß dieses Mal solche Männer
in die Reichsduma als Deputierte entsandt würden,
die nicht mit die Veranlassung zu einer abermaligen
Aufläsunn der Duma gäben.

Celegramme
Privatdepeschen der „Mgaschen _ittundschau."

». Petersburg, 13. September. Die St. Pe«
_tersburger Zeitung veröffentlicht heute ein Inter-
view mit einem ungenannten _Leader der Olto-

bristen, au» dem, trotz sehr rücksichtsvollerFassung
die völlige Indolenz der Parteileitung und die

mehr als pessimistische Stimmung hin«

sichtlich der _Wahlchancen erhellt. — Ein
hervorragender Pole teilte demselben Blatt

mit, daß nach seiner Ansicht die dritte Duma

nichts weiter als die letzte Etappe zum endgiltigen

Uebergange zur Reaktion sein werde.

Man spricht von großen Umwälzungen im
Marineressort, wie Uebergang der Werften in
private Hände und Rücktritt Dikoms.

Ct. Petersburger TeIegraphon«Ugentur.
Nigaer Zweigbureau.

Die russisch-englische Konvention.
Petersburg, 12. Sept. Die zwischen

Rußland und England abgeschlossene Konvention
deren Ratifikation am 10. Sept. in Petersburg
stattfand, enthält Vereinbarungen die bestimmt
sind , jedem Anlaß zu Mißverständnissen zwischen
beiden Mächten in Fragen, die ihre Interessen aus
dem asiatischen Festlande berühren, vorzubeugen.

Hinsichtlich Persiens sind die Regierungen
von Rußland und Großbritannien, nachdem sie

sich verpflichtet haben, seine Integrität und
Unabhängigkeit zu achten, übereingekommen, i°
sie aufrichtig die Aufrechterhaltung der Ort,«
nung in diesem Lande und die Festsetzung
gleicher Vorrechte in Handels- und gewerb-

licher Beziehung für alle Völker wünschen
beiderseits nach keinen Konzessionen politischer oder

kommerzieller Natur zu streben und solche auch

nicht zu Gunsten ihrer Untertanen, oder der Unter_,

tanen dritter Mächte zu unterstützen: _RManll

— jenseits der Linie von _Kasri und Schirm ud«

_IZpahan, Iezd und _Chakt bis zur Kreuzung der

Grenzen Rußlands, Persiens und Afghanistans,

Großbritannien — jenseits der Linie v«n «er
(Fortsetzung auf Seite 9.)

Revolutisnschronik, Ueberfiille und Morde.
Bei Grodno wurde die Post auf der Land-

straße von 3 Banditen überfallen. Es entspann
sich eine Schießerei, doch gelang es dem Postillon
der sich durch Schießen verteidigte, die unversehrt
an den Bestimmungsort zu bringen. In Kiew
warf ein Unbekannter in ein _Schuhunarenmagazin
eine Bombe, durch die Explosion wurden 3 Per-
sonen verwundet, darunter einer gefährlich. Bei
Irkutst wurde auf einer Eisenbahnstation bei
der Verhaftung 3 _Vandilen ein Gendarm getötet
und ein Soldat schwer verletzt. In Gupatoria
drangen 8 Bewaffnete in das Kontor von Martin,
raubten 1500 Rbl. und ein Pferd und schleppten
den Kassierer und einen Kommis mit sich fort. Bei
Charkow haben Arrestanten in dem Gefängnis
von _Kupiansk den älteren Aufseher ermordet und
5 weitere Aufseher verstümmelt und erschlagen.
Nach einer Schießerei wurde das Gefängnis von
berittenen Landwächtern umzingelt, und erst nach
der Ankunft einer halben Rotte Infanterie wurde
den Unordnungen ein Ende gemacht. Die Rädels-
führer der Meuterei, die sich auf dem Boden fest-
gesetzt hatten, setzten darauf das Gefängnis in
Brand, fo daß die Arrestanten in das Ärrestlolal
übergeführt werden muhten. Um 5 Uhr nach-
mittags wurde der Brand gelöscht, doch setzten die

auf dem Boden versteckten Verbrecher den Wider
stand fort. Ein Landwächter wurde leicht «er
wundet und 3 Arrestanten erschossen.

Polen. Seit den letzten Jahren bemerkt man
eine bedeutende Steigerung der Einigkeit und z>^einheitlichen Vorgehens unter denpolnischer Bauern
und zwar ebenso in den Städten wie auf dem
Lande. Als Beweis diene die Tatsache, daß _^sder neuerschienenen Karte von Polen die Zahl h».
Ortschaften, in welchen sich landwirtschaftlich,
Vereine befinden, mit 513 bezeichnet.

Karlsruhe, 24. September. (_Privattelegramn_, _,
Zu dem Befinden des Großherzags wird gemeld

_^Todesschwäche ist eingetreten. Das Bewußtsein
kehrt nicht wieder. Der Patient wird immer
schwächer, die Nahrungsaufnahme ist kaum nennens-
wert. Der Zustand läßt die Hoffnung auf Wieder'

Herstellung schwinden. Wie das B. T. hört, sind
verschiedene Anordnungen getroffen, die auf da»
Schlimmste schließen lassen.

Karlsruhe, 24. September. (Primttelegramm.)
Nach hierher gelangten _Privatnachrichten ist der
Zustand des Grohherzogs so ernst, daß Bulletins
nicht mehr ausgegeben werden.

Paris, 25. September. In Rabat denkt man
an ein Zusammenwirken der Musischen _Malhall_«
mit den Drudeschen Truppen zum Zwecke einer
gemeinsamen Umzingelung der unbotmäßigenLäM-
jastämme und ihrer unbesiegten Nachbarn, der
Mzals. Eine solche Expedition würde General
Drude zwingen, sich bis 100 Kilometer von
Casablanca zu entfernen, und, von allen anderen
Bedenken abgesehen, würde es das Prestige der
Franzosen empfindlich schädigen, da man Drude
dann nur noch als Gehilfen des allmächtigen Sul-
tans ansehen würde.

New-Yorl, 24. Sept. (Magdeb. Ztg.) _Ue
Meldung von einer neuen Kandidatur _Raosevelts
ist unrichtig. Er selbst dementiert diese Nachricht
und befürwortet die Antitrusttandidatur des Kriegs-
sekretärs Taft.

l_^ _Verll_3ul8.
_^

Alis siii _Werfimk.
Vlbrets«h«lver wird «ine reichhaltige

Bibliothek moderner Nelletristil, dra>
_matifcher Literatur, geschichtlicher, philo-
sophischer »c. Werke zu halben Preisen
sofort aufgelöst, auch sind billig er»
hältlich Meyers _Conv.-Lez., div. Jahr-
gänge der Bali. Monatsschrift u. anderer
Zeitschriften »llbertftraße 8, Qu. 4.
Zu besehen täglich von 6—8 Uhr abends,

Händler verbeten»
Auf dem Gute Neu-Vz«g»ile» sind

_V_3 Desfjätinen

alten lliefttWM
in der Näh« des flößbaren Flusses
„Swete" belegen, zum Abhieb zu ver-
kaufen» Alles Nähere durch: ll<m_^op«l
Alai-apeilS, _!_'_»„»_ckiij» 17._I,Zapuuücnn»,,

_ipez_^. Nki-opb, , Anns»«»»« ry6.

3 neue Batterie-
Kefsel

_yon je II« ÜÜN Heizfläche für s Ntm.
Arbeitsdruck mit compl. Armatur und
Garnitur find sofort ,n verkaufen_,
ßinlte Reflektanten werden gebeten, ihre
Anfragen unter N. ?. 7863 an die
_szped. d« Ria,. Rundschau zu lichten.

Grundstück
450 Qu.°Faden an der Ritterstr. billig
zu «erkaufen. Näh, gr. Neustr, 7, Qu,1.

Nilderlingshof, Marienprofpelt ist
ein Glundftücl mit einer _^

Villa
,» verkaufen. Billiger Grundzins. Näh,
_Alexanderstr. 90, v, 6—6 Uhr. Tel. 882,

2_wei gebrauchte

Acherei-OMse
find preiswert zu verkaufen. Reflett.
werden gebeten, ihre Anfragen u, _N,. _N,
7864 an dieExp. d,Rig. Rdjch. zurichten.

_Petroleumkocher
(Primus) werden gut und schnell
«pariert in der mechanischen Werkstatt,

_ar. Landstraße 22. im Los. links.

Aectro-MMh
ist abreisehalber zu vermiete»,
gr. Schmiedestr, Nr. 48. Zu erfragen

von 3 Uhr nachmittags ab_.

Ein Pianinv
(Fabrik Weise) von sehr _schonem Ton
wird vermietet TodIeben-BouI.2,Qu.21.

Wegen Auflösung o. _tzaullhalts werden
billig verkauft «ine

Garnitur PHemöbel,
ein sehr gut erhalt. Büffet, ein Speise»
tisch, «in Wäscheschrank. 2 Nettschränkchen,
ein »usl, Kinderwagen, Ampeln »c. Zu
besehen Todleben-Voulevaro 9, Qu. 1
täglich von 2—4 Uhr.

V»«»«i«^ s"t «halten, mit
^>?»,««!«V schönem Ton, zur
Miete gesucht» OffertennebstMetpreis
unter _N. I» . 7674 empf. die Exped. der

Rig. Rundschau.

Alte Meister-Wen
villig zu verkaufen _Marienstrahe 23,

parterre.

Namen in Wäsche
werden sauber ausgeführt _Kurmanow_»

_strah« Nr. 23, Qu. 33.

Mehrere A«UWe
find zu verkaufen _Marienstr. 46, Qu,2,

A« Ml»
(fehlerfrei), welches tadellosim Reiten als
auch im Fahren geht, steht Ubreis«
Wege« billig,. Verkauf _Kirchenstr. 19,

_li_lel llüutt

Kackffck
in ganzen Waggonladungen?

Offerten unter L. H.. 7871 empf. die
_Exped. der Rig. Rundschau.

Garantiert «einen _tnrifche»

Oomg
empfiehlt die _Eolontalw. ° H««««««

Karlstraße 83. Ecke Dünamack_^.

Große Auswahl
___ «°n _Neisek°ff«ln, Ts«en«'

/^> dans, R°hlp!atten»_m,

'W2_Z_^^^ e?g_"d°uerha?F°wk»t.

«»gekommene freniäe.
Hotels Petersburg.

H
_beH

Landrat N. E. von _^_anM_« _^.
Gemahlin u. Bedienung aus d°m

_^
lande, Baron W. °°n d« Re°

_^_Schlockenbeck, Baron K, °°n V°_«
_^Weih-Plonian, Barone M- v°_« °°
_^aus _Neueniurg. Taube nebst B««»^

aus _Cabbal, E. °°n °"_^_,Zmch
Neuenburg.°.Rehekampff ausP «° ,_^
«.Ernst von Nechenberg-L"t°n

_^^
Kurland. Frau I- "°" Z""_w °°n
Tochter aus Eusetüll, V«««'_^ _^,
_Budberg aus _Magnusho_», ^»_^land,
von Rechenberg-Linten °»_. _" _H_^,
Oberförster Gruenberg« °u°._^_l je«,,
Frau _Director H. Ping°»d _" _^n_> en,
Kaufleute F. _Frandsen _»"_« K°p°"_^d«
E. _Lolm aus KopenlM«' ' ^!>.
Rittmeister W-NZel_ewirZk_» «_us _'

6eumn8cht 2« _Imufen
sehr alte Vtahagoni-TchrHnke, Tisch«.
Stühle, sehr altes _Tilber, Eruftall,
Porzellan, Stiche, Uhren, Krönt, «.
Off, mit Preisang, Kirchenstr. 29, Qu.1.

Geldschrank
zu laufe» gesucht. _Confectfabrik Thron»
folger-Poulevard 25. V. Tchwatt.

_ssln Nickl'l_.Nl'ii m_«Feder u._Kr°ll<
Vlll MUrl-VM haar Matratze u
Schreibtischw.b.verl. _Alexanderstr.3_^,.7

ljMMulimlmei H
'_^ _52,llk V_25. _Vsilkinsu H

VÄrbsrsi rl. otlsin. _ItsiiilFnii_^.

8U8««i«»>-i,e I.UlHFHI_^_iZ. Z.R._URKK _v «üi,«»»!»«»«

n«d»t »U«m _2_udollNr, l_^_ls: _?I»n»eb«n, ?»_tz»n_», vntergtUt«»»?«»,
Vlekwu«^n,8obr»ud«i_»ete.smz>twlilt2bl^«!_- l>< billig,»«,, ps«I««n

_i°!^i_^ 6_arl frieösich lssehm, «^?"_3»



afghanischen Grenze bei _Gazil über Birdshan
unk Kerman bis _Nender Abbaö. In dem Gebiet
zwischen diesen Linien werden sich die «ertrag
schließenden Möchte gegenseitig nicht der _Erteilun
von Konzessionen an ihre Untertanen widersetzen
Die Einkünfte der persischen Zollämter, die di
Anleihen der Regierung de» Schahs bei de
persischen Diskontbank und der persischen Bank de
Schah in Schah sicherstellen, werden zu denselben
Zwecken wie früher verwandt werden; im
Falle einer Unregelmäßigkeit in den Zahlungen
setzen die Regierungen von England und _Rußlan
nach gegenseitiger _Uebereinkunft eineKontrolle übe
die Einnahmequellen ein, vermeiden dabei _jedoc
jede Einmischung, die nicht den Grundprinzipien
der vorliegenden Konvention entsprechen würde,

Hinsichtlich Afganistans hat die großbii-
tannische Regierung erklärt, daß si e nicht _beabsich
tige seine politische Lage zu ändern, und daß si
ihren Einfluß nur im friedliebenden Sinne be
tätigen werde, ohne Afghanistan zu für Rußland
bedrohlichen Maßnahmen anzustacheln, desgleichen
melde si« leinen Teil Afghanistan« annektieren
oder besetzen und sich nicht in die
innere Verwaltung mischen. Die russisch
Regierung erklärt Afghanistan für
außerhalb der Sphäre des _russi
schen Einflüsse« befindlich. Beide Re
gierungen erkennen bezüglich Afghanistan« du«
Prinzip der kommerziellen Gleichberechtigung »n.

Hinsichtlich Tibets erkennen leide Regierunge,
lu>2 Souveränitlltsiecht Chinas über Tibet an unl
verpflichten sich, seine territoriale Integrität zu
achten, sich nicht in seine innere Verwaltung zu
mischen, keine Vertreter nach Lssabon zu schicken
und keinen Teil der Einkünfte Tibet« in Pfand
zu lähmen. Die Nudhisten unter den Untertanen
Rußland« und Großbrittanniens dürfen nur in
religiöser Hinsicht mit dem Dalai-Lama und den
anderen Vertretern de« Buddhismus in Tibet in
direkte Verbindung treten. In den der Kon«
vention beigelegten Noten verpflichten sich beide
Regierungen dazu, im Laufe von 3 Jahren keine
wissenschaftlichen _Expeditonen nach Tibet zuzu-
lassen.

_Peteribnig, 12. September. Gestern Haien die _Ver
treter Rußlands an den Höfen von London. Berlin, Wien
_Konftantinopel, Madrid_, Paris und Rom denRegierungen
be denen sie akkreditiert sind, den Text der am 18. Aug.
unterzeichneten russisch-englischen Konvention über Persien
Afghanistan und Tibet überreicht. Da es unmöglich war
dieses Dokument rechtzeitig in Washington, Peking und
Tokio zuzustellen, wurde der erwähnte Text in Petersburg
dem Botschafter der Vereinigten Staaten, dem chinesischen
Gesandten und dem japanischen Geschäftsträger übermittelt.

Petersburg, 18. September. Der Minister
des Innern hat den vom Konfeil beim Ministe-
rium de« Innern gefaßten Beschluß bestätigt, dem-
zufolge da« _Ludschasche Landschaft«««!! im Be-
stand: de« vom Amt entfernten Vorsitzenden
Fürsten _Dolgorukow, und der Glieder Medmebew
Aolytschewzew und Wydrin für _Vergehen im Amt
die in den Artikeln 331, 33« und 343 des
Strafgesetzes vorgesehen find, der _Charlomschen
_Geiichlspalate zur Aburteilung übergeben wird.

Der Ministerrat hat in seiner Sitzung am
II, September das Gesuch des _VerkehrLminisler«
um die _Nemilligungung für die Verausgabung
von einer Million Rbl. vom bedingten Kredit für
die _allernotmendigsten Arbeiten zur Erweiterung
de« Petersburger Knotenpunkte« der _Ilitolaibahn
unter der Bedingung genehmigt, daß der Minister
in die _Reichsduma mit einer entsprechenden Vor-
stellung _einlommt und zugleich um die Bestätigung
der Arbeitslasten für den Umbau der Peters-
burger Stationen der _Nikolaibahn laut Taxation«-
anschlag nachsucht.

Ferner hat der Ministerrat den Vorschlag de«
Unterrichtsminister« bestätigt, die Nestimmungen
des Gefetze« vom 24. April 1906 über die Ge-
währung «on Vergünstigungen bei der Ableistung
der Wehrpflicht auch auf die Abiturienten der
tzandwerkerschulen zu erweitern, die bis zum
krloß diese« Gesetze« die in demselben angeführten
Vergünstigungen qenossen.

Petersburg, 12. September. Der politische
Arrestant _Aleinikom, der in einem Prozeß der
Anarchisten-Kommunisten zur Zwangsarbeit ver-
urteilt morden war und noch in einer analogen
Angelegenheit zur Verantwortung gezogen werden
sollte, ist geflüchtet. Als _Aleinikom zusammen mit
cmdcren Angeklagten in das _Gerichtsgebaude ge-
bracht wurde, begab er sich, begleitet von zwei
ssonvoisoldaten in da« _Toilettenzimmer. Hier zog
er einen, augenscheinlich schon früher vorbereiteten
Anzug an, maskierte sich durch eine» langen Bart
und ging darauf unerkannt an den Konvoisoldaten
_ooriei, um zu verschwinden.

Lodz, 13. September. Der temporäre General-
Mverneur hat 5 Kontoristen der _Silbersteinschen
Aktiengesellschaft _Strafzahlungen von je ssW b!«
3000 Rbl. auferlegt, weil sie, nachdem sie erfahren
hatten, daß Silberslein von Arbeitern gefangen
gehalten wird und seinem Leben Gefahr droht
davon zuständiger Orts keine Meldung gemacht
hatten. In der _Silbersteinschen Angelegenheit ist
d_°« _Gerichtsverfahren nach Art. 12 der Regeln
über den Kriegszustand eingeleitet worden und wird
durch das Machtbefugnis des _Generalgouverneurs
entschieden werben. Vorläufig ist die Verfügung
teüglich der 7 zum Erschießen verurteilten
Arbeiter erfolgt. Entsprechend den Ergebnissen
der weiteren Untersuchung werden neue Bestimmun-
gen getroffen werden.

Grodno. 12. September. In der Nacht
llcbten ß Unbekannte Aufforderungen dcs Arbeiter-
nerbande_« au«, die türkische Bäckerei dafür zu
boykottieren, daß der Besitzer die Forderungen der
Arbeiter nicht befriedigen irollte_; einer der
Banditen, der von der Polizei eingeholt wurde,
erschoß sich. Er erwies sich _al« der Kassierer
des _Arbeiterverbandes und man fand bei ihm ein
Kollektenbüchlein und Proklamationen.

_Esysran, 12. September. Zwischen den Sta-
tionen _Batraki m_>d Obraözono der Bahn Ssnsran-

WMma hat ein Schneesturm gegen 50 Tele
graphenstangen umgebrochen; Eisenbahn- un
Telegraphenoerbindung sind unterbrochen, zu ihre
Wiederherstellung sind zwei Tage erforderlich.

Hamburg, 26. Sept. Während einer Reini
_gung auf dem im Hafen vor Anker liegenden
russischen _Nauhthaschonei „Meteor'
flössen _Naphthareste in« Wasser. Zufällig gerie
das Petroleum auf der Wasseroberfläche in Brand
und da« Feuer ging auf den Schiffskörper über
Die Besatzung, zirka 50 Mann, die au« Russen
und Chinesen bestand, warf sich, um sich zuretten
in« Wasser. Einige von ihnen, die nach erglühten
Teilen de« Schiffe« gegriffen hatten, habenBrand
munden erlitten. Zwei Mann der Besatzung «er
den vermißt.

Wien, 28. Sept. (Eigene Korrespondenz.) Der
Minister de« Aeußeren I«wolski traf in _Beglei
tung de« Grafen Pllhlen hier ein. Infolge der
frühen Stunde fand kein offizieller Empfang statt

Paris, 25. September. General Drude tele-
graphiert, daß östlich und westlich von _Lasablanca
sich eine Beruhigung bemerkbar macht. 30 Kilo
Meter im Umkreise sind keine Ansammlungen von
Marokkanern zu bemerken, nur in der Ferne sieh
man 1—2 kleine Abteilungen. Au« dem Süden
wird gemeldet, daß sich einige kleine Abteilungen
gezeigt haben.

Paris, 28. Sept. Im _Brenalschen _Tunne
bei Manto stieß ein _Vztrazugauf den letzten Wagen
des in der Nacht aus _Cherbourg abgegangenen
_Kurierzuges. 15 Personen sind »ermundet worden

Madrid, 25. September. Tie Überschwemmung in der
Nähe von Malaga hat bedeutende Verheerungen angerichtet
bis jetzt sind 12 Leichen gefunden morden. Eine ganze
Reihe von Häusern, Kirchen und Brücken ist zerstört worden
Das Wasser erreichte eine Höhe »on 2 Metern. Man le
fürchtet den Eintritt einer Hungersnot.

Bukarest, 25. September. (Rumän. Agentur.
In Anlaß derFestlichleiten in _Plemna hat zwischen
Seiner Kaiserlichen Hoheit dem Großfürsten Wla-
dimir Nlexandrowitsch, dem König Karl von Ru-
mänien und dem Fürsten Ferdinand von Bulgarien
ein _DepeschenauZtausch stattgefunden. Se. Kaiser-
liche Hoheit der Großfürst Wladimir
Alexandrowitsch telegraphierte an den
König von Rumänien nach Luzern:

„Gerührt vom Eindruck des Plenmaer Schlachtfeldes, au
dem Eure Majestät Sich so ruhmvoll an unserem Kriege
beteiligt, _kanu ich es nicht unterlassen . Ihnen ein ehrer-
bietiges und aufrichtiges Erinneruiigözeichen zu senden. Ick
fühle Mich gezwungen. Ihnen mittzuteilen, daß Ich und
die Großfürstin das Glück gehabt, das hau« zu besuchen,
in dem Sie während Ihres Aufenthaltes in Porodim _gelebt
haben."

Auf dieses Telegramm antwortete König
Karl:

„Tief gerührt durch die schmeichelhaftenWorte, die Eure
Kaiserliche Hoheit an mich vom Plewnaer Schlachtfeld« aus
gelichtet, _iuo unter den Äugen Eures erhabenen Vorfahren,
?_es Kaifers Alexander, der Bruderbund unserer Armeen ge-
veiht wurde, wo so viel der Tapferen ihr Blut für den

Ruh« de« Vaterlandes »ergossen haben, bitte ich Sie, de»
Ausdruck meines tiefsten Dantes für das gütige Gedenken
entgegenzunehmen. Eure Kaiserliche Hoheit können Sich
»essen rühmen, daß Sie Sich ruhmvoll am denkwür-
digen Kriege beteiligt haben, dessen Erinnerung uns
allen immer teuer bleiben wird, Beim Worte
ßorodim gedenke ich mit aufrichtiger Freude der _nv_.r da-

mals von Seiner Kaiserlichen Majestät gemachten Mitteilung
über die Geburt Ihres viel geliebten Lohnes, Ich finde
nicht Worte, Eurer Kaiserlichen Hoheit unsere großeFreude
darüber, daß mir in nächster Zeit das Glück haben werden,
Sie und die erlauchte Großfürstin in Rumänien zu be-
grüßen, Ausdruck zu verleihen,"

Das Telegramm des Fürsten _Ferdi_»
_nand an den König von Rumänien
autete:

„Indem ich heute _zusammen mit Ihren Kaiserlichen
Hoheiten, dem Großfürsten Wladimir _Alexandrowitsch und

er Großfürstin Maria _Pawlowna das Mausoleum und das
Ilufeum in Plenma und Porodim eröffne, tragen sich meine
Gedanken in Ergebenheit und Entzücken zu Dir, einem der
uhmuollen Helden der Plewnaer Epopäe. "

Auf diese« Telegramm erwiderte König
Karl:

„Aus tiefster Seele teile ich das Entzücken, ix>« Du mäh-
end der rührenden Zeremonien in Plewna und _Porvdim
mpfunden hast. Sie erwecken in meinem Gedächtnis die

_Erinnerung an meine Wallfahrten durch diese Qrte, die
urch die vielen Opfer, die auf ihnen gefallen, berühmt ge-

worden sind. Im besonderen gedenke ich all der zärtlichen
_Aufmerlfamkeit und Sorge, die du mir mährend meine«
_HesucheL an diesenhistorischen Orten zuteil weiden ließest".

_Rangoon, 25. September. (Unter-Birma.) In
>er vergangenen Woche sind _Eholeraerlrankungen

Vorgekommen. 4 Europäer sind gestorben,
Peking, 25. September. _Wutinfan ist zum

Gesandten in Washington und _Saintu zum
Gesandten in St. Petersburg ernannt
morden.

T ch <l ch»
»«n 4. baltische» «cküchtuniiei'. In dei 7, » un 5e

m Mittwochabend ergab sich folgendes Resultat :
Im Anzüge gewannin der 1. Gruppe des Haupt-

urniers Lüth gegen _Milewskn ein abgelehntes Damen-
ambit in 53 Zügen, ferner als Nachziehender Sckotz gegen
,Ehlert ebenfalls ein abgelehntes Damengambit in 32

Zügen, Wollichcnto gegen IUcr eine französische _Partie in
_5 Zügen, Tie Partie _Fuckner gegen _Rosenkrantz (Ivanische

Eröffnung) wurde nach dem 75. Zuge remis gegeben_.
In derII, Nr_>up » e gewann im Nachzuge Grünthal

_kgen _Germann (Zweispringerfpiel im Nachzuge) in 65
Zügen-, die Partie Lurie-Or, Wanlin (siziliamsch) wurde

ach 4_i> Zügen remis. Unveendct abgebrochen wurde die
lartic _Ols gegenDr. Sohn l Damenbauer gegen Königs-

>auer>, Wiltekopfs wurde feine Partie gegen Giese als ge-
wonnen angerechnet.

Heute vormittag wurden die zahlreichen Hängepartien
_eipiell. _^1ter-3io!enkrantz machten remis, Fuckner besiegte
Loltfcheuto, Lüth-v. Ehtlert machten remis, _Wolifchenko be-

iegte Lüth, Rosentrantz-Schotz machten remis. Die Partien
"Nter-Lülli und Lüth-Fuckner blieben noch unbeendigt.

In der ersten Gruppe ist demnach der Stand fol-
ender : Schotz -Pernau 6_^2 _> Rosentrantz- Peters-
iurg 5'1 F uct n er - Riga 4_'/_Z (eine Partie unbeendet);

Noltjchenko 4, _MilewZk! 2'/«, Lülh !>/« (2 unbeendigte
>ar!i«n), _Ilter I'_^ (I

unbeendigte Partie) und v,EHIer! > 2,
In der zweiten Gruppe ist das Resultat folgendes:
urie> _Dorp»! 8'/2_; Dr. 2 0 h n - Reval 4>/_z _; _Ots >
^«rpa!4>^; Grünthal 4, _Nittekopff 3'_^, Germann 2^/2,
_iankin 2_^2, Gicie 0 (trat vom Tournier zurück).
Die 3 Sieger jeder Gruppe haben jetzt um die Preise zu

techcn.
Im Nebenturnier siegten in der letzten Runde im

achzuge Dr. Tief gegen Schwan _lfizilianifch 3? Züge!.
Migerode gegen Grigor _< Ziveisvringerspiel im _Nachzuge
Iän,cnd in 23 Zügen) ,Wilde gegen Wait (abgelehntes

_Damengambit, 21Züge) und Tatler gegenLangewitz (»l
gelehnte«Königsgambit, 53 _Zlge).

Den ersten Prei« im N«b«_ntuini«l eiran
somit NiIde mit 6V, _Geminnpartien _oon 7 gespielten
Partien, den zweiten Preis Tatter »it 5V2 Points, den
»ritten Preis Wil! > g «r 0 de mit 4>/« Points, den vierten
Preis Wail mit 4 Point«.

Von den übrigen Teilnehmern d«§ _Nelentmnier« erzielten.
Grigor M/2 Points, _Langenntz 3, Dr. Tief 1 und Schwan
K Points,

Runst und Wissenschaft
— 3<»ffi«e Luft »e«e» H<wtll»»lheitn>. Zu den

modernen, allerdings zweischneidigen Waffen der _Heilkunf
wie den Röntgen,Strahlen und dem Radium gesellt sich
als ein nicht minder wichtiges Mittel »on noch nicht _uner
forschte« Tragweite die flüssige Luft, Ein lnappeZ Jahr
zehnt ist erst seit der ersten Herstellung flüssiger Luft »er
gangen, und es ist demnach nicht verwunderlich, daß dt
Versuche mit dei Ausnutzung dieses Stoffes noch in den
Anfängen stehen. Zunächst waren die Erwartungen _gcrad
der _Aerzte auf die Verwertung der flüssigen Luft iußers
hoch gespannt. Man glaubte sich zu der Hoffnung be
rechtigl, daß eine Flüssigkeit von _fo ungeheurer Äält« ein
durchaus unfehlbares Mittel zur schnellen Tötung alle
Arten von Batterien sein würde. Diese Voraussicht ist »bei
nur in geringem Maße in Erfüllung gegangen. Ein zwei
stündiger Aufenthalt in flüssiger Luft, also in einer T«n
_peratur von nahezu 200 Grad unter dem Gefrierpunkt
tötet von Nilzbrandbazillen mit Sicherheit nur die Hälft«
von Typhusbazillen dreiviertel, von _EilerbaMen gleichfalls
nur die Hälfte und »on _DiphtherielazMen 65 »0«
Hundert.

Demnach hat sich die flüssige Luft als unfähig «willen
das Leben solcher Kleinwesen zu zlrstören, und daraus er
klärt sich, daß mährend der letzten Jahre eine gewisse Mut
losigkeit unter den Forschein eintrat, von der flüssigen Aus
Erfolge für die Heilkunde zu erwarten. Nun hat vr
Whüchoufe von der amerikanischen medizinischen Vtreinigunc
in einem eingehenden Vortrag nachgewiesen, daß bei Haut-
krankheiten die flüssige Luft dennoch erhebliche Dienste zu
leisten vermag. Für eine große Zahl von Leiden dieser
Art wie Nlutgeschwüre, Karbunkel, Warzen, _Allzesse und
noch anderes gibt es freilich andere Mittel, die leichter an»
wendbar und entweder ebenso wirksam oder noch besser sind
als flüssige Luft, Dagegen gibt _Whitehouse dieser den
Vorzug bei den verschiedenen Hautmalen, Gefchwülsien der
Blutgefäße, denverschiedenen Arten des Lupus und be
oberflächlichenKrebswucherungen (Epitheliom). Es komm
_dabei sehr auf die Technik der Behandlung an, denn auch
die flüssig« Luft ist bekanntlich ein gefährlicher Stoff, der
alle Körper, lebende und tote, aufs schärfste angreift. Jeden-
falls hat aber die ärztliche Kunst bereits Mittel gefunden,
die flüssige Luft so anzuwenden, daß eine Schädigung nich!
zu befürchten steht, und die Eigenfchaften des Stoffes
lediglich nach nutzbringender Seite zur Wirkung _gebracht

— Eine interessante Ausgrabung. Bei Niederense in
Westfalen wurden sehr wichtige Altertumsfunde gemacht
Man fand dort ein riesiges Leichenfeld, das aus dem ersten
Jahrhundert nach Christus stammt. Nie Zahl der _lishei
aufgedeckten Menschen- nnd Pferdegerippe beträgt etwa 70,
Im nahen Walde fand man ferner ein Nömerlager größten
Stils ; die zahlreichen Funde darauf scheinen die Annahme
zu bestätigen, daß dort eine die römifchen Legionen ver-
nichtende Schlacht (Varusschlacht?) stattfand. Die Ausgra-
bungen an beiden Stellen werden unter Leitung eines
Archäologen von der Universität Münster fortgesetzt.

_«t. P«te»»bnrg«« X«Ieg««ph»»»A8«»t»«.
stig«» _Zweigb«««».

Ve!Negi«» _k» Drucke« m« da« heutig« »»lü'Nullelin
de» _Pet. Tel. Ag. noch nicht _eingellossen.

»«»««»»»«. «_M«»>»ch> »»> «_eptn»»«.
Not. G«».

W ech»_e>«_u«, ». «»«i«! 3 «. ....W.'?V,
Blrsen-DiÄoni 7>/,—8°/»
4 M». «!»»«n«l« — 70'/,
ö. »elc_hzichatzschlwe °»» 19«. . . »» _^
4»/,„ «tüatsanleihe »«> 1»<». ...— »2°/'
b. bmere Vnleih_« 1»_05 »1>/, _^ ,
b. «eue russisch« Änleih_« 180»... — »?'/«
«, Pfmdbriefe d« UdeU'+!«»»»« . «8'/> _^
5,1. in»«« P««»ln>»«lnh« vm 18«» 372 389«/,
5_.H.,, IM» 268 2««
5 „ Prömienpfandirieft °, M>«l«>2«Mri. 22? 223
3'/,» Pfandbriefed_»Adel«'U««»ll>^—IV. — «4>/<
3°/ü>, Qlli«.l>.luss.»e««nI.N°de»k.(M!t.l «8 —
4, »ff. _lons. _eif«nl»hn_>Unl«ihe» . . I15>/, —
4'/,. «t. Pe»n«l.2t»dt.>b«,.'V._Pftik. - "'/'
4V,» No«!»i>tl > , . _^ —
4'/,» WUnaec _L«l»l.V«>>l>Pi»»b»». . . — ?1"
4'/,» Moskau«! , » . . — _^
4'/,„ P°Il!rw»« » ...— 72'
4>/,. Chaikom« _. ... - ?2'/'
4'/,» «i«l°n'Ural«lel_^_if«»b»h»'O»lia»i« -_» _^
4'/,» NoNiW'llafllNli'Lillnlahn'Qblizot» _— --
Ul li«: NoslllU'MindlM, _RnNnll»<<l>!«»_i„ _^ -_^

«üd>Ost.N°h»l» - »3'/«
1.8_uluhrb.'G«s. i» _«l»ßl«>« . . - 25»

» W«l»»>«tam»><l»«n>nzb»nl... — —
» «uss. «an! für «uz», _tzaxdel . . — 22?»

».h<mi.>».Industrie»,inPell«».. — —
» «t. Pein««. Intern. Handel«». . — 376»
» _, _Diilontobanl . . , ^> _—

_, Plivat>H»«m«>_Hi» , »» —
_W Rlaaer Kommerzbank .. ... _^^ —

_, Vriönsker Schienen»Fabnk . . , ^» —
» Kolomna Mafchinen'Fllbril. . . . »» 428»
„ Stahlguû».W»_sch.>F._»_SllMN»»!»'' ^» _—
» Gesellich, der Nalzew'Nerle. . . -_» —

, Gesellfch. der PutilomfchenFallil . _— —
> «uss.'Balt. Waggon'Fabnl ...— 3S5»
» Wllgaon'Lalrit »Phönix". . . . _^ —
, . „Dnngattl' ... — 5?V,»
, «ilopül'Mariupol _ö?^" ' D»«ez<_I»rie»l« 99»,

Tendenz: Staati'Fond« fest; Hypotheken-Pfand,
_lriefe gelchäftslos ! Los« nach «inem festen Beginn, zum
Schluß _fchwach« ! Dividendenmerte allgemein lustlo«, doch
behauptet.

» «lew« «bfchlüsse. —N«uf«. — Oh«e Di»il>«nde.

Neilin, 25. (12.) September Tags
_IVchluhlurfe.I vorher

Auszahlung Petersburg — —
8 T. auf _Petersluig
8 T, „ London 2 2»44
3 _M. „ „ 20 25
8 T., Pari« 81,_,_30
2 M, „ , 80 80
»usf.«red,.Nill, 100 Rbl. _pr.»assa 216 35 21« 40
4°/» _konfol. Anleih« 1889 74 90 74 80
4°/« Nufsische Rente v. 1894. 70 50
4V»°/<> russ, Anleihe ». 1905 82 10 92 10
Aktien: 2», Petersb. Intern. Bank ... 149 00 148 75
„ _Diskontobanl ... 158 NO 158 l_!U
„ Nufs. Bank f, ausm. Handel.. 129 40 129 25
„ Berliner Diskonto-Nefellfchaft,. 173 15 171 40

Privatdiskont 2>/< °/» 5_>,. °/»Te»den,: fest.
»eilin, 25. (12.) _Veutnnb«. T»c>«

Weizen: matt.
. per September ......222'/« 225'/«
. „ _llltober 222»/, 22K>/,
Roggen: matt.
_. per September 20?>/< 208«/.

„ Oktober 20«>/_g 20?>/,
Hafer: kaum behauptet.
» fei September l_?4_'/< _^
„ „ Dezember 173 —

Tag«
Amsterdam, 25. (12.) September. vorher

London » _viztH — — 12 Y90
_Prioatdiskont 4>b/i»»/o — —

Tendenz: ruhig.

Pari«, W. (12.) _Nepleml«.
London» vue 25 130 25 135

Auszahlung _Pewsburg,
_^2^/°50

3°/» Französische Rente 94 20 94 05
4°/» Russische Goldanleihe 1389 ?,'> 50 75 7«
2»/» „ Anleihe 1»91<I894 6290
_Privaldiskont 3«/i»"/» 3°/«°,°Tendenz: fest.

London, 25. (12.) September,
2>/_g°/» «onsols 82°/« 82°/1«
4°/» Russ. _Konsols 188» 7? ?8'/2
S!,_ber in Barren pro Unze 31>/i» 31> 1«
_Privatdislont 3«/>»»/» 3"/»°/»

Tendenz: aufgebessert.
New -York, 25. (12.) _Vepieml_«.

Weizen: Tendenz abflauend,
„ roter, Winterweizen I»o» 1N«>/» 107
„ „ „ „ Sept... 105'/, 10?'/«
„ „ „ „ Dez.... 109 109'/'

Mai«: Tendenz beHaupt«!.
„ Olli mix. pr. _Sept — —

De, w>/, _69>/,

Technisches.
— Neb« Turbinenmaschinen und deren Kohlen»

verbrauchhat sich kürzlich Lord Nunburnholme sehr un-
günstig geäußert. Nach ihm stellt sich _^

der Feuerungsver-
^rauch für die Turbinen außerordentlich ungünstig. Ferner
feien diese Maschinen unbehilflich und kostspielig, da sie sich
_îcht auf „rückwärts" umstellen ließen, sondern die Ein-
iauuna, von Sonder-Turbinen für rückwärts nötig machten.
Lord _Nunburnholme glaubte zu wissen, daß die britische
Admiralität kleinere Fahrzeuge mit Rückwärtsturbinen besäße,
die 33 Kn 0ten talfächlich erreicht hätte» , und wirft die
frage auf, weshalb angesichts dieser Sachlage die Admiralität
>ie Turbine» für die englische Kriegsflotte angenommen
iätte. Gleichsam, um feine Unparteilichkeit zu erhärten,
ügt der Lord schließlich hinzu, daß er als Vorsitzer oder
_telloeitietender Vorsitzer englischer _Schiffahltsyeselllchaften,
)ie über 150 Dampfer schwimmen hätten, selbstverständlich

eisrig bestrebt sei, sich über die Vorzüge der Turbinen zu
_veraewifsern.

Wechselluis« der 3t_»g«e» B«rse vom
1». Tevtember 19N_7.

Berlin 3 M. a.pr, 100 R.-M!.: 45,64 N, 45,39 G.
London 3 M. H, pr. 10Pf. St.: 93,72 N. 93,22 O.
Paris 3 M, 6, pl. 100Francs: 37,33 N. 37,13 G.
Berlin _Lheck« 46,30 B. 46,05 G,
London «4,75 N. 94,25 O.
P«>s „ 37,6» B. 37,49 G.

_Nanldislomt« für Wecksel.

Amsterdam 5»,» London 4>/2°/<>
Brüssel 5°/» Pari« 3>/2 <_5
Berlin 5>/2°,c, Wien »«/i,

St. Petersburg 7—8»,'»»

Rigaer Kamptoir der _Reichsbank 7-_»8_"/o»
_iigaer _Stadtdiskvntobank 6l/_,—8 °/»

_Rigaer Vörsenban! 6>/2—8° »
_Mgaer Kommerzbank 7—8>/,»/,
Russ. Bank f, ausm. Handel «>/«^8_°/»
Nordische Bank 7—8°/»
2. 'Rigaer «_eiellichaf! 6>/>—8°/»
3, Riga« _VefMchaft 8—9>/,°/°» Für 3», _refp, 6>,M°na!_swechfeI

_SK Petersburg« Nörfe.
<_Bli««t. Ohne zu,Ill«chtl>che_Veroni»«!»»^!

Velei«»!«^ »»»_nerst»«, l». «epten>»«, 1Uh« — Ni»

NechselHu_« 2«nb<« Lh«ck 84,??>/,
Berlin 48.32

_Par!^ 37,70
4pn,,. «t»»t_«rent« 70_^4 G«Id.

Niämienunleih« _2W „
I. . 2«6 ..
Udelüloft 222»/, „
Russische Van! flll <m«!». h«»del »2?
Et. _Peteril.Intern. _Handelsi..... 3?«
«»lomn» _Naschinenfabri! 425
«_uffifch>B»lt!lch« M»gg»ni»ilil 365
l'hlnix 182
lüoggonfalri! _»Dwigoill" » 58

Tonez'Iurjewlll .,,,,. . —
Ienden,: fest,

Sch _lußlurf«. Geld,
_nmere _Plimienanleili« 368

_U. , , 28«
_ldeleiose 222,/,
_lusienlank , 32?
ommer'bant , —

Wetterprognose für den 14. September
Vom _Physikalischen Haupt-Obfervatorium in St.Petersburg,

Tr«<len und lühl.

ßingelommene Schiffe.
1571 llngl, D, „Dago", Wood, »on Hüll geladen »>>

Herm. Stieda.
1572 Engl, D. „Grodno", _Loleman, von _Reval mit Teil

ladung an Helmsing u. Grimm.
1573 Üluss, D. „Konstantin", Pichel, von Arensburg mi!

Gütern an H. Laerum.
1574 Engl. D. „_Zara", Williams, von London mit Teil»

ladungan Helmsing u. Grimm.
1575 Ruff, D, „Düna", _Iohanion, oon Petersburg mit

Stückgut an die _Uig, Dampffch.-Gef.
1578 Russ. T, „_Eonstantin", _Lillin, von Petersburg «it

Stückgut an die Nig,Dampfsch_.'Gef.
1577 Rusf. D. „Polana", _Iohnberg, von llxelösund mit

Ballast an E. Neimann.
1578 Ruff, D, „Alerander", Abel, «on Ttevns mit Kreide

an E. Reimann.
1579 Dan, D, „Riberhuus", Nönnelytke, von Kopenhagen

mit Stückgut an P, _Bornholdt u, Ko.
Wind: Q, Wassertiefe: Seegatt u. _tzafendamm 25_'4"

Lzporthafen _24'4", _Alt.Mühlgraben 24_'4", Neu_»Mühl>
graben 23_'4", Stadt 22'4".

Ausgegangen« _Vchiffe.
528 2>, „»otesand ". K, Siegpolo, leer nach bolla»».
32? D, „_Unterwefer 20", C. Behr, m. Hol, n. Holland.
528 D, „Franz", Nittenhagen, m. Stückg, u, Zeelriige.
529 D. „Imp, Nicolai II", Woller, m,Stückg,n,Petersbur»
530 D, „Novo", Mag«, m, Stückgut n. Hüll.
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Vermischtes.
— Chloroform als Schleckerei. Auf der

Jahresversammlung englischer Sanitätsinspektoren
die dieser Hage in Liandudna stattfand, hielt der
Präsident Sir James Crighton-Browne eine Phi-
lippika gegen die Schädlichkeiten, die Leben und
Wohlbefinden des modernen Menschen bedrohen.
Unter den Genußmitteln, deren Verbrauch trotz
ihrer Schädlichkeit steigt, nannte Sir _IameS die
mit alkoholischen Flüssigkeiten gefüllten Bonbons
sowie eine den meistenLesern hoffentlich unbekannte
Art von Süßigkeiten, die Chloroform enthält. Ur-
sprünglich wurde»,die _chlorofarnchaltigenKaramellen
gegen Husten genommen, da ihre narkotischen
Eigenschaften angeblich den Hustenreiz milderten
und den überreizten Schleimhäuten Zeit zur Er-
holung gaben, allmählich aber kamen sie als reine
Schleckerei in Aufnahme. In vielen London«
Läden niederer Ordnung sind sie auf Plakaten
angezeigt. Frauen, die eine leichte Art der Be«
nebelung wünschen, um sich über Langeweile und
Kummer hinwegzuhelfen, die sich aber schämen, das
Wirtshaus zu betreten, und der Gau de _Cologne
keinen Geschmack abgewinnen können, nehmen jetzt
Chloroformbonbonk; selbst Schulkinder, die über-
haupt gern naschen, haben in den Bonbons ein
angenehm beruhigendes Element entdeckt, das sie
sie sich nicht erklären können, das sie aber in stei-
gendem Maße reizt.

— Die Elektrizität in den Speisewagen.
Die Köln. Ztg. wird unter Hinweis auf das
Strausberg«? Unglück auf die Gefahren aufmerk-
sam gemacht, welche die Küchen der Speisewagen
mit ihren glühenden Kohlen und offenen Flammen
in sich bergen. Die Zuschrift weist darauf hin, daß
die Elektrotechnik schon heute in der Lage ist, hier
einen vollwertigen Ersatz und sichere Abhilfe zu
schaffen, und fährt dann fort:

Die Schwierigkeiten, mit denen die elektri«
sche Zugbeleuchtung noch zu kämpfen hat
sind hauptsächlich dadurch bedingt, daß für Be«
_leuchtungszwecke der elektrische Strom eine stets
sehr gleichmäßige Spannung haben muß und vor
allen Dingen keinen Augenblick, auch bei Still-
stand des Zuges, unterbrochen werden darf, und
daß die Erfüllung dieser Bedingungen die Anwen-
dung besonderer Vorrichtungen und die Zwischen-
schaltung von Akkumulatoren notwendig macht.
Diese Schwierigkeiten fallen bei elektrischen Koch-
einrichtungen fort; hier wird es ohne weiteres
möglich sein, die erforderliche Elektrizität ausschlieë
lich in einer durch die Bewegung der Wagen an-
getriebenen Dynamomaschine zu erzeugen. Während
der wenigen Minuten Aufenthalt, den die mit

Speisewagen ausgerüsteten Schnellzüge auf den
Stationen haben, ist eine Stromstörung für das
Kochen ohne Bedeutung; muß dieKüche aber etwa
einige Zeit vor Abgang des Zuges in Betrieb ge-
nommen werden, so bieten alle größeren Bahnhöfe
Gelegenheit zur Stromentnahme. Die elektrischen
Kochgefätze selbst haben heute bereits in verschiede-
nen Fabrikaten und Konstruktionen einen solchen
Grad der Vollkommenheit erreicht und arbeiten
mit einem so hervorragenden Nutzen, daß nach
einer kürzlich in der technischen Literatur veröffent-
lichten eingehenden Untersuchung schon bei einem
Strompreise von 15 Pf. für die Kilowattstunde
die elektrische Küche, einschließlich der schneller zu
amortisierenden _Anschaffungskosten, ebenso billig
wie die Gas- oder Kohlenlüche arbeitet.

Der Ersatz der bisherigen Kohlenherde in den
Speisewagen durch elektrische Kocheinrichtung sollte
ernstlich in Erwägung gezogen werden. Die Tat-
sache, baß hierdurch eine keineswegs unbedenkliche
Gefahrenquelle beseitigt würde und wenigstens
während der Zeit der Nichtbeleuchtung alle offenen
Flammen aus den Wagen verbannt werden
müßte hierfür ausschlaggebend sein.

— Nie Geschichte eines Verlsbnngstele-
gramms» Kopenhagen, 22. September. Folgende
Geschichte eines Telegramms macht gegenwärtig
die Runde durch die dänische Presse. Beim Tele-
graphenamt _Aarhus (Iütland) lief neulich aus
Paris ein Telegramm ein, das die Ndresse führte
„Prinz Royal _Aaarhus". Da die Stadt ein
Hotel „Royal" besitzt, beförderte der Expedient die
Depesche dorthin, wo sie einem zeitweilig im
Hotel wohnenden Herrn Prinz ausgehändigt wurde.
Der Empfänger öffnete das Telegramm und las
ohne zu verstehen, dessen dänischen Text: „Die
_Verlobnng wird zustande kommen. Gruß
Geor g." Herr Prinz konnte sich keines Bekann-
ten mit Namen Georg entsinnen, der sich in Paris
verlabt haben könnte: er schickte darum das Tele-
gramm zum Amt zurück und hier kam man nach
genauerem Studium der Adresse zu der Annahme
daß die Depesche dem auf Schloß Marselis-
borg bei _Aarhus wohnenden dänischen Kronprinzen
zugedacht sein mochte. Und diese Annahme erwies
sich denn auch als richtig. Der Vetter des Krön»
Prinzen, Prinz Georg van Griechenland, einstiger
Generalgouverneur von Kreta, zeigte in der
Meldung seine bevorstehende Verlobung mit der
Prinzessin Marie _Bonaparte an, die nunmehr
bekanntlich offiziell ist. Auf diese Weise wurde
ein Herr Prinz einer der ersten, der von der
Verlobung des griechischen Königssohne» mit der
Enkelin des _Spielbantdireklor_« Nlanc aus Monte
Carlo erfuhr. Dem dänischen Kronprinzen soll die
Geschichte sehr viel Spaß gemacht haben.

— 2er deutsch-englische Ozeau-Dawpfer-
wettftreit. Köln, 24. September. Wie die Köln.
Ztg. aus Nem - 3) ort meldet, hat nach einer
drahtlosen Depesche des Kapitäns des Lloyd-
dampfers „Kaiser Wilhelm 11." der
Dampfer gestern 14 Stunden lang über 24Knoten
in der Stunde gemacht, und das Schiff hätte,
wenn nicht Nebel eingetreten märe, einen neuen
Rekord für die Fahrt Cherbourg-Nem-Aork auf-
gestellt. Die „Lusitania" hat auf ihrer Rück-
reise bis jetzt durchschnittlich 22 Knoten stündlich
gemacht.

Aus London wird berichtet: Der neue
Cunard-Dampfer „ Mauritania " hat
soeben feine offizielle Probefahrt vollendet; einige
Zeitungen behaupten, baß die erzielte Durchschnitts-
geschwmdigleit 26_^4, die Höchstgeschwindigkeit
2_?_'/4 Knoten betrage, andere dagegen geben die
Durchschnittsgeschwindigkeit auf 23 Knoten an.

— Winter in Thüringen. Im Thrüringer
Walde ist in den letzten Nächten ziemlich empfind-
liche Kalte eingetreten. Die Temperatur sank aus
den Hohen auf 5 Grab, in den Tälern auf 3 bis
4 Grad unter Null. Die Taler und Höhen sind
von dickem Reif bedeckt.

— Sonderbare Logisverhältnisse kamen
Sonnabend bei einem Prozesse vor dem Berliner
Gericht zur Sprache. Die „Schlummermutter" K.
war von einem Mieter auf Rückzahlung des _LogiZ-
geldes verklagt worden, weil ihm _tontraktwidrig
die _^völlige Benutzung seiner Schlafstelle nicht
gewählt morden sei. Bei der Verhandlung stellte
es sich heraus, daß die Wirtin ihr Zimmer an
zwei Personen vermietet hat, ohne daß der eine
Mieter vom anderen etwas wußte. Der Tischler
W. ging tagsüber seiner Beschäftigung nach und
suchte Abends sein Zimmer auf. Während er
schlief, war aber Lisette B. Kassiererin in einem
Nachtlokal und kehrte erst heim, in dasselbe
Zimmer, wenn der Tischler eben wieder seiner
Arbeit nachgegangen war. Die schlaue Wirtin
hatte als« nur das Bett zweimal am Tage herzu-
richten und dafür doppelte Miete in Empfang
genommen. Die Folgen dieses Prozesses aber
werden der so gewiegten Geschäftsfrau nicht ein-
dringlich sein.

— Orlan und GeWitte« in New-Ysrl. Ein
Gewitter, bei dem mehrere öffentliche Gebäude
vom Blitz getroffen und auch sonst große Schäden
angerichtet wurden, verursachte am Sonntag in
New-Iork in manchen _Stadtgegenden große
Panik. Zu gleicher Zeit wütete in ganz Penn«
sylvanien ein starker Orkan, der viele Menschen-
leben zum Opfer forderte. Er fegte die große
Tribüne, von der eine große Menge den Kämpfen

der Fußballspieler zuschaute, einfach nieder. Herz«
zerreißende Szenen spielten sich ab. Sieben Per-
sonen wurden sofort getätet und an 20 schwel
verletzt, mehrere darunter tötlich. Zu gleiche,
Zeit brachen zwei außerordentlich schwere Gemitte,
über New-Iork herein, die Angst und Schrecken
verbreiteten. Das Sankt-Katharinen-Hospital und
die katholische Kirche von Sankt Nicolas wurdev
vom Blitz getroffen, und unter dev
Patienten und Kirchenbesuchern brach Panil
aus. Das große Metallkreuz auf dem Hospital
stürzte zu Boden; in der Sankt _Nicolaskirch_«
eilten die Priester und die Gemeinden in wilde,
Flucht auf die Straße. In demselben _Nugenblicl
fuhr ein Blitz in den unfertigen Bogen der neuen
Blackwell-Insel-Brücke und schmetterte ihn krachend
ins Wasser, was die allgemeineVerwirrung noch
steigerte. — In Lissabon wütete Montag
Nachmittag ein heftiger Sturm, der 1_^2 Stunden
dauerte und von _molkenbruchartigem Regen be,
gleitet war. In einigen Stadtteilen stand da«
Wasser drei Fuß hoch. Mehrere Häuser sind ein-
gestürzt, viele Häuser durch Blitzschläge beschädigt.
Der Eisenbahn« und Straßenbahnverkehr murd«
zeitweise eingestellt. Viele Personen wurdenverletzt.

— Was tut man, wenn die Weibchen nicht
tun, was sie sollen? Die Weibchen der Schmet-
terlinge nämlich, wenn sie nicht Eier legen wollen,
wozu sie, namentlich die Weibchen der Tagfalter,
in der Gefangenschaft in der Regel keine Lust
haben. Ein Sammler gibt in der „Entomalo«
gischen Zeitschrift" folgenden Rat: Man setze dem
betreffenden Falter ein mit Rum und Wasser ge-
tränktes StückchenZucker vor und lasse ihn so lange
daran saugen, bis er total betrunken ist und um-
fällt. Man nehme den Trunkenbold, lege ihn in
eine Schachtel und kümmere sich weiter nicht um
ihn, er wird sicher mit einem soliden Kater wieder
erwachen. Und merkwürdig, die Katerstimmung
scheint ganz besonders auf den Rumliebhaber einzu-
wirken, denn er kann sich noch nicht mal richtig
wieber auf den Beinen halten, da beginnt er auch
schon — seine Eier abzusetzen.

Runst und Wissenschaft.
— Hans Psitzn«r, der bekannte Komponist, ist zum

Direkt«« des _Strahburger Konservatoriums ernannt _monen.
— loo_._ooo Mark für einen mathematischen

»«weis. Der Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften
hat der in _Darmstadt gestorbene Mathematiker Di. Paul
_WolfZkehl letztwillig 100,000 M. mit der Bestimmung
vermacht, «3 demjenigen zuzuerkennen, der den Beweis des
Fermatischen Satzes durchführt, daß die Gleichung
xu _^._^n-_^n

(_uX2) niemals in ganzen Zahlen
auflösbar sei. Bis zur Lösung der Aufgabe sollen
die Zinsen zu Zwecken der mathematischen Wissenschaften
ueiwendet werden.

MM" Neu hinzutretende Ab««»
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile der Novelle „Das Tagebuch der
SusanneÖvelgöune" vonCarl_Bulse
nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau."

2?
Das Tagebuch

der Susanne Ovelgönne.
Eine Novelle von Karl Bulcke.

(Schluß.)
Ich antwortete nicht. Sie lnipste das elektrische

Licht an.
„Sieh da, zwei nasse Taschentücher. Das ist

ganz meine Tochter. So Hab ich auchmal geweint
als ich so verliebt war. Willst du es noch immer
nicht eingestehn?! Wo hast du denn dein schönes
Tagebuch?"

„Mama . . ."
„Aber Kind, sei doch nicht so empört. Du

bist mir doch nicht böse, daß ich darin gelesen
habe? Weil du nicht mit mir sprachst und dein
Tagebuch immer im Zimmer herumliegen ließest
glaubte ich darin eine stillschweigende Erlaubnis
zu«! sehn, mich in das schöne Seelenleben meiner
Tochter einweihen zu dürfen. Ich bin ja deine
gute Freundin, Sufe. Solche Verliebtheit ist doch
die lustigste Sache der Welt. Und weil ich
darüber so vergnügt geworben bin, möcht ich dich
gern auch lustig machen."

„Mir ist wirklich heute sehr lustig zumute."
„Kinb, es gibt junge Mädchen, die mit Vorliebe

PralmöeS essen unddas mit einer solchen tragischer
Großartigkeit tun, als ob sie das ärgste Gift de
Welt schlucken müßten. Ihr glaubt denSchierlings-
becher der Liebe zu trinken, und in Wirklichkeit
ists eine Tasse Schokolade mit Schlagsahne.
Deinem Papa begegnete ich zum erstenmal auf
den _glattgeharlten Wegen unseres Parks. Aber
als ich ihn gesehn hatte, wurde der Park eine
_Felslandschaft mit Abgründen und lebensgefährlichen
Gletscherpfaden, und es war jedesmal eine hals-
brecherische Expedition für uns beide, wenn wir
dort gingen. Und wir schwuren uns Treu auf
Tod und Leben, und Papa war mutiger als der
Ritter St. Georg, und alle Drachen der Welt
hatten sich verbündet, um mich zu verteidigen gegen
ihn, und ich zitterte vor den groben Riesen, die
mich entführen kannten, und träumte alle Nächte
von schrecklichstenKämpfen undteuflischenZaubereien
Und eines Tvges nahm sich Ritter St. Georg
ein Herz, zog sich seinen Frack an und stotterte
vor dem gewaltigsten aller Drachen seine Braut«
Werbung. Und sieh da, da war der alte Drache
ein liebenswürdiger _Schmiegerpapa, und der Ritter
St. Georg ein verliebter Bräutigam. Und die
Wege im Part waren wieder eben und glatt
geharkt, und unsere Verlobung war die natürlichste
Sache der Welt, und wir beide amüsierten uns

über uns selbst. Du hast wirklich leinen Grund
Suse, so wütend zu sein."

„Du quälst mich, Mama."
„Verzeih, Suse, du Haft recht. Ich will dich

nicht quälen. Die Welt fall ja ganz anders ge-
worden sein, als zu meiner Zeit. Da ist die Liebe
sicher auch anders geworden. Das vergaß ich. Ich
verstehe mich sicher nicht mehr darauf. Aber ver-
trau dich mir an, Suse, mein Kind. Gins ist
sicher in der Welt gleich geblieben: die Männer
sind samt und sonders Ungetüme, und wir Frauen
sind zum leiden geboren. Vielleicht leibest du wirk-
lich sehr. Ich möchte dir so gern helfen, Suse."

Mama küßt mich.
Ich schluchze/ „Es ist alles...alles.. . aus."
„Nein, das ist ja schrecklich," sagt Mama ganz

erstaunt. „Ich dachte, du seist mindestens schon
verlobt und hättest nur noch Angst vor mir. Du
weißt, wegen der Einwilligung. Ich wenigstens
weinte deshalb damals, und es kam mir auf ein
drittes Taschentuch gar nicht an."

Da muß ich lachen, ob ich will oder nicht.
„Was du dir überhaupt einbildest, Mama."

„So, so. Nun, dann weine nur nicht mehr.
Vielleicht lasse ich mich auch ohne deineTränen
erweichen. Weshalb in aller Welt bist du denn
unglücklich?! Mädchen von Charakter sollten über-
haupt nicht weinen."

„Ich Hab gar keinen Charakter."
„Ach ?"
Ich drehe mich wieder auf die andere Seite.
„Also wirklichnur Kapricen, und Onkel Cornelius

hat recht?"
„Ja, ja, ja, meinetwegen Kapricen! Du kannst

mir doch nicht helfen, Mama. Laß mich zufrieden
Ich bin unglücklich."

Mama hat das elektrische Licht aufgedreht und
holt aus ihrem Zimmer einen großen Blumenkorb.
„Den hat mir Frau von Tschapelius heute geschickt
Du sollst dich auch daran freuen. Ließ bloß mal,
was auf der Karte steht, die an dem Korb steckt."

Aber ich mag nicht lesen. Ich drehe mich auf
die andere Seite.

Mama fitzt noch eine Weile an meinem Nett
und scheint mich stumm zu betrachten. Dann geht
sie.-

Weinen kann ich nicht mehr. Aber ärgern kann
ich mich noch. Und das tue ich redlich. Schlafen
kann ich auch nicht. Mama, komm doch wieder
ich will dir alles erzählen . . .

Spät nach Mitternacht kommt wirklich Mama
noch einmal in mein Zimmer.

„Verzeih, Suse, bah ich dich noch einmal störe.
Ich habe ganz vergessen, dir etwas zu bestellen
Ich soll dich grüßen von einem Herrn und einer
Dame, die nachmittags bei mir waren."

Ich fahre empor. „Was sagst du . . .?"
Mama macht Licht und kommt langsam näher.
„Ja, ich habe es mir ja gedacht, daß es dich

interessieren würde. Ein Graf Ossenbrügge war
da, der behauptete, dich zu kennen. Er und die
Dame lassen vielmal» grüßen. Sie hatten beide
gehofft, dich noch einmal zu sehn. Sie saßen
anderthalbStunden in meinem Zimmer. Ich konnte
sie gar nicht loswerden, trotzdem ich immer wieder
sagte, daß du zu Bett lägest und krank märest.
Ich wollte ihm natürlich seine Auslagen bezahlen

aber er lachte und zeigte mir den Postabschnitt
Da bedankte ich mich noch einmal in deinemNamen
und sie gingen fort. Weißt du, wer die Dame
war? Seine Schwester. Elli von _Tschapelius."

Ich springe mit einem Satz aus dem Veit.
„Was?"
„Ich dachte, du würdest die Karte gelesen haben."
Ich stürze zu dem Blumentorb hin: Da steht es:

Frau Landrat Eleonore von Tschapelius,
geborene Gräsin Ossenbrügge.

Nun weiß ich nichts mehr zu sagen. Ich setze
mich auf das Nett, stütze den Kopf in die Hände
und höre das Blut in meinenOhren sausen. Und
mein Herz beginnt Sturm zu läuten.

„Ich wußte es übrigens schon in Laufanne,"
sagt Mama ganz gemütlich. „Aber Frau von
Tschapelius wollte merkwürdigerweise, daß ich ein
Geheimnis daraus machte. Eifersüchtig brauchtest
du übrigens nicht zu sein, die Dame in Vevey
war Olli. Sie wollte so gern heut Nachmittag
zu dir und dich um Verzeihung bitten, daß sie
spioniert habe, aber ich sagte, du wärst sehr
ungnädiger Laune und krank."

„Das hast du gesagt? Ich bin gar nicht
krank."

„Nein, nur verliebt, ich weiß. Er ist wirklich
ein hübscher und anstelliger Mensch. Schade, daß
er so wenig davon weiß, welches Unglück er
angerichtet hat. Weshalb hast du ihn denn vor-
mittags so schlecht behandelt?"

„Ich? Er hat mich schlecht behandelt. Er
ließ mich stehn."

„Nein, du hattest ihn stehn lassen und kein
Wort gesagt, das bestätigte auch Glli. Mit der
_Oauuernantengeschichte hast du dich blamiert, Suse.
Wie kamst du nur darauf?"

„Ich weiß es nicht. Frag nicht, Mama,"
Mama beugt sich ganz langsam über mich

„Hast du ihn denn wirklich lieb, Suse?"
„Ja, ja, ja, das weißt du doch, Mama."
Mama zieht mir die Hände vom Gesicht.
„Du willst ihn doch nicht am Ende wirklich

heiraten?"
„Mama . . . Mama. . ."
„Ich weiß nicht, arme Suse, ich weiß wirklich

nicht, ob ich dir eine ganz geringe Hoffnung machen
darf. Einen Antrag kannst du ihm ja machen.
Aber nun schlaf, meinKind, denn wenn du morgen
so verheult und blaß aussiehst, dann kriegst du
sicher einen Korb. Es ist dir doch recht? Ichhabe ihn und sie zum Mittagessen eingeladen.
Der _Landrat kommt auch."

Da küßte ich Mama die Hand, und sie lachte
Nun ists schon nach drei Uhr nachts, in meinem

Tagebuch sind nur noch drei leere Seiten. Der
Spiegel steht in der Ecke und sagt, ich solle nur
leine Angst haben. Ach, und ich zittere vor Glückund Bangen.

Lieber Gott im Himmel, es darf ja nicht anders
sein. Lieber Gott, sei gut. Gute Nacht

13. September nachts.
Tränen, Tranen, aber Tränen der Seliqkeit
Liebe, Liebe, aber Liebe, die durch Wasser undFeuer ging.
Ich will erzählen und kann es nicht. Moraen

früh sollen wir uns trennen, und ich will ihm

zum Abschied dies Tagebuch schenken und hier
ganz zum Schluß noch sagen, wie sehr lieb ich
ihn habe, und wie sehr von Herzen ich um ihn
warb.

Wie ging es zu? Ich weiß es nicht mehr.
Ich glaube, wir saßen bei Tisch, und er trug

einen Frack, und Elli und ich trugen weiße Kleider
und der _Landrat hatte einen krebsroten Kopf,
und Mama saß obenan mit ernsthaftem Gesicht

Ich glaube, ich habe vor Herzklopfen kein Wort
gesprochen. Wenn ich zu ihm hinsah und sah
daß er leibhaftig vor mir saß mit seinem hellen
Bart und seinen gutmütigen Augen, wurde mir
ganz schwindlig. Doch, auf ein Wort, das ich
sprach, besinne ich mich ganz genau.

Ich sollte erzählen, wo wir überall gewesen
seien. Er wollte es endlich wissen.

Wir wären wie vom Erdboden verschwunden
gewesen. Er hätte von einem Hotel zum andern
telegraphiert.

Ich wurde feuerrot, als er das sagte, und sah
hilfeflehend nach Mama.

„Ich glaube, Suse hat auch telegraphiert," sagte
Mama lächelnd.

Ich sah zu ihm hinüber.
Da zuckte sein Gesicht.
Und er legte seine Hand auf die meine: „Ihre

Mama hat mir aestern erlaubt. Sie etwas zu
fragen: Fräulein Susanne Öuelgönne, wollen
Sie meine Frau werden?"

„Ja," sagte ich ganz laut und dann kamen mir
die Tränen.

Und das ist das einzige Wort, auf das ich mich
besinne . . .

Und mein schöner Bräutigam küßte mich, und
meine Mama küßte mich, und Elli fiel mir um
den Hals. Und Elli reist morgen mit uns nach
Hamburg.

Ich Hab ihm den grünenSmaragdring geschenkt.
Da haben alle gelacht. Weshalb er mir nicht das
Bild geschickt habe? Ja, Elli habe es verboten
Weshalb er denn nicht früher gekommen sei? Er
sieht auf Mama.

Mama reicht mir die Hand: „Weil ich haben
wallte, daß meine Tochter denMann, der sie liebt,
von ganzem Herzen lieben lernen sollte."

Und noch vor Weihnachten soll Hochzeit sein.
Ach, Suse, Susanne, es ist wirklich alles wahr

du kannst es glauben.
5 5

Suse, Susannel
Ich bin ein junger Baum und recke meine Reste

empor und blühe, und blühe, und blühe - _>
Ich Hab geträumt, nun bin ich wach geworden.

Und da ich die Augen aufschlage, sehe ich die le-
bendige Welt und alles auf ihr ist Liebe, Liebe
Liebe. ._^,

Wie ein Gebet spreche ich es andächtig vor muh
hin:

Ich liebe dich, mein Geliebter!

—»»4«——

Für die Redaltion verantwortlich:
Die Herausgeber

0«lä._M. _«. »u«tz. Di. «lfted «»««.
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